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Keues in Kürze.
Jn Konſtanz iſt am Sonnabend der deutſche

Luftfahrertag unter Vorſitz des ehemaligen Mini-
ſters Dominikus eröffnet. Namhafte Luftfahrer
und Vertreter der Landesbehörden ſind erſchienen.

Der Bundesvorſtand des Stahlhelm nahm am
Sonntag eine Entſchließung an, derzufolge der
Stahlhelm mit Befriedigung feſtſtellt, daß die Re
gierungsbildung auf einer Grundlage erfolgt iſt,
die der Sozialdemokratie die volle Verantwortung
für dieſe Regierung zuweiſt. Der 11. Auguſt wird
vom Stahlhelm als Nationalfeiertag abgelehnt.
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Die vor drei Wochen in Wien begonnenen
Verhandlungen über einen neuen deutſch-öſter-
reichiſchen Handelsvertrag ſind in erſter Leſung
beendet worden. Man gedenkt die Verhandlungen
im Oktober in Berlin wieder aufzunehmen.

Am 10. Juli tritt ein direkter Perſonen und
Gepäcktarif zwiſchen der Union der Sozialiſtiſchen
Sowjetrepubliken und Deutſchland in Kraft.
Bisher konnte lediglich von den oſtpreußiſchen
Bahnhöfen Königsberg und Eydtkuhnen eine Ab-
fertigung von Perſonen und Reiſegepäck nach den
Sowjetbahnhöfen erfolgen.

Mecklenburg-Schwerin hat beim Reich den
Antrag geſtellt, ſeine Juſtizverwaltung auf das
Reich übergehen zu laſſen.
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Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat an
die Regierungspräſidenten, Landräte und Polizei-
behörden der Regierungsbezirke Königsberg, Ma-
rienwerder, Stettin, Köslin, Stralſund, Schles-
wig, Aurich und Stade einen Erlaß gerichtet, in
dem er ſeinen Erlaß vom 5. Auguſt v. J. über
den Schutz der Reichsfarben in den Seebädern be
ſonders in Erinnerung bringt.

Der vor einer Woche von den Polen wegen
Photographierens der Münſterwalder Brücke ver
haftete Danziger Photograph Albert Gottheil iſt
am Sonnabend nach Stellung einer Kaution von
2000 Zloty aus der Haft entlaſſen worden.

Jn Bukareſt wird der Vizegouverneur der
franzöſiſchen Nationalbank erwartet. Es verlautet,
daß er bei dieſer Gelegenheit mit der rumäniſchen
Regierung ein Abkommen unterzeichnen wird, nach
dem die Bank von Frankreich der rumäniſchen
Regierung die Summe von 300 Millionen Fran-
ken zur Stabiliſierung des Leu zur Verfügung
ſtellt.

Nach Meldungen aus Moskau wird heute in
Smolenſk ein Rieſenprozeß gegen 54 Sowäjet-
beamte eröffnet werden. Unter den Angeklagten
befinden ſich auch vier Beamte der G. P. U. in
Smolenſk Dieſer Prozeß wird zehn Tage dauern.
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Das japaniſche Kriegsminiſterium hat be-
ſchloſſen, den chineſiſchen Hafen Tſingtau zu räu
men. Die japaniſche Regierung erklärt, daß eine
Zurückziehung der japaniſchen Truppen auf die
in der Schantung- Provinz wieder hergeſtellte Ruhe
zurückzuführen ſei.
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Jn der Kriegsſchule zu Konſtantinopel ſind
80 Reſerveoffiziersanwärter wegen Widerſetzlich
keiten gegen ihre Vorgeſetzten verhaftet worden.
Die Feſtgenommenen wollten die Anſtalt wegen
Gehaltsſtreitigkeiten eigenmächtig verlaſſen.
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Der autonomiſtiſche Deputierte Roſſs hat an
den Kolmarer Appelationsgevichtshof ein Schrei
ben gerichtet, in dem er ſeine Berufung an den
Kaſſationshof zurückzieht. Ricklin hat noch kein
Geſuch gemacht.
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Die Nankingregierung hat der däniſchen und
italieniſchen Geſandſchaft mitgeteilt, daß die Ex
territorialität der italieniſchen und däniſchen
Saatsangehörigen in China aufgehoben ſei.
Außerdem hat die Nankingregierung die Ver
träge mit Jtalien und Dänemark gekündigt.
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Das Schatzamt in Waſhington gibt bekannt,
daß die Bundesregierung das Rechnungsjahr
am Sonnabend um Mitternacht mit einem Ueber-
ſchuß von 398 Millionen Dollar abſchloß.

291 Opfer einer Schiffskataſtrophe.
Der chileniſche Dampfer „Fingamos“ geht im Sturm unter.

Wie aus Santiago de Chile gemeldet wird,
iſt der chileniſche Truppentransportdampfer
„Angamos“ auf der Fahrt nach dem Hafen
Lebu in der Aranco Bay mit weit über zwei-
hundert Perſonen an Bord an der chileniſchen
Küſte untergegangen. Der Kapitän hat vor dem
Untergang des Schiffes Selbſtmord verübt.

Wie das Transportſchiff unterging.
Jn der Nacht zum Sonnabend hat ſich in der

Nähe der chileniſchen Küſtenſtadt Lebu in der
Aranco Ban ein fürchterliches Schiffsunglück er
eignet, bei dem

291 Menſchen den Tod in den Wellen fanden.
Der chileniſche Tansporter „Angamos“ ſank in
der Nacht unweit der Küſte, wahrſcheinlich infolge
des heftigen Sturmes, der ſchon den ganzen Tag
über dort geherrſcht hatte. Der Transporter hatte

achtzig Paſſagiere an Vord, meiſtens Frauen
und Kinder,

von denen nicht ein einziger gerettet wurde. Das
Schiff ging mit ſolcher Schnelligkeit unter, daß
ſich von den 295 an Bord befindlichen Menſchen
nur vier retten konnten. Als der Kapitän, der von
der Brücke aus das Ausſetzen der Boote leitete,
ſah, daß keine Hoffnung mehr blieb, jagte er ſich,
während das Schiff ſank, eine Kugel in den Kopf.
Wie die vier Geretteten erzählten, haben ſich vor
der Kataſtrophe

unter den Paſfagieren fürchterliche Szeren
abgeſpielt.

Die Kinder jammerten herzzerreißend, und die
Frauen und Mütter verſuchten mit Gewalt die
Rettungsboote zu ſtürmen, aber vergeblich. Ent-
weder gingen ſie mit dem Schiff unter, oder der
hohe Seegang brachte die Boote zum Kentern. Der
Sturm hat mit dem Transporter ganze Arbeit

g

geleiſtet. Denn die zur Rettung herbeieilenden
Schiffe, die die Unglücksſtätte abſuchten, fanden
außer den vier Geretteten, die ſich an Holzteilen
feſthielten, keine Spur mehr von der „Angamos“.

Ueber öfe Urſache der Kataſtrophe
ſind bis jetzt wenig Einzelheiten bekannt geworden,
da die fünf Geretteten ſich in einem Zuſtand be-
finden, der ein längeres Ausfragen nicht zuläßt.
Aus ihren Aeußerungen geht hervor, daß das plötz-
liche Unglück es dem Kapitän nicht mehr ermög-
lichte, diejenigen Maßnahmen zu treffen, die die
Rettung eines Teiles der Reiſenden und der Be
ſatzung geſichert hätten.

Vor dem Marineminiſterium in Santiago de
Chile, vor dem ſich die Familien der Matroſen
und der an Bord der „Angamos“ befindlichen
Reiſenden eingefunden hatten, um Nachrichten
über ihre Angehörigen zu erlangen, ſpielten ſich
ergreifende Szenen ab. Der Marinettaché der
chileniſchen Geſandtſchaft in Paris erklärte einem
Vertreter des „Paris Soir“, daß die „Angamos“
ein altes Schiff geweſen ſei, das zur Beförderung
der für das Geſchwader nötigen Kohlen und
Lebensmittel diente. Sein Ladevermögen habe
4500 Tonnen betragen. An der Unglücksſtelle
haben ſich ſchon zahlreiche Schiffbrüche ereignet,
da die Fahrtlinie ſehr ſchlecht und voller Felſen
und Klippen ſei und dort ein faſt ununterbrochener
Sturm herrſche.

Ruhderbruch
Von den beim Untergang der „Angamos“ Er

trunkenen ſind über achtzig Leichen, meiſt Frauen
und Kinder, nebſt Schiffstrümmern, etwa neun
Meilen ſüdlich von Lebu ans Land geſpült. Man
erzählt, daß das Unglück auf Ruderbruch zurück
zuführen ſei, durch den das Schiff völlig manövrier-
unfähig und hilflos im Sturm umhergetrieben
wurde.

Keuer deutſcher Dauerflugrekordö.
Riſticz und Fimmermann fliegen 65 Stunöen 25 Minuten.

Die Junkersflieger Riſticz und Zimmer-
mann, die Donnerstag früh 4 Uhr in Deſſau
ſtarteten, um den Weltdauerflugrekord wieder
an Deutſchland zu bringen, ſind Sonnabend
nach einem Fluge von 65 Stunden 25 Minuten
um 9.29 Uhr wieder auf dem Deſſauer Flugplatz
gelandet. Sie haben damit den von den Jta-
lienern gehaltenen Dauerflugrekord um
6 Stunden 48 Minuten überboten.
Die Junkersmaſchine W 33, ein Schweſter-

flugzeug der „Bremen“, hat mit dem Dauerflug-
rekord den von den Amerikanern Stinſon und
Haldemann gehaltenen Rekord (52 Stunden
30 Minuten) und den der beiden Italiener Fer-
rarin und de Prete (58 Stunden 37 Minuten), der
allerdings bisher noch nicht offiziell anerkannt
wor, geſchlagen.

Als am Nachmittag die vorgeſchriebene, Ueber
bietung des italieniſchen Weltrekordes um eine
Stunde erfolgte, hatten die Flieger 594 Stunden
in der Luft hinter ſich. Unter endloſem Jubel ſtiegen
an den Maſten der Junkers-Werke die Reichs
flagge, die anhaltiſche Flagge und die Haus-
flagge der Junkers-Werke empor, zum Zeichendafür, daß per Weltdauerrekord wieder in deut-

ſchen Händen iſt. Auf dem rieſigen Transparent,
das den Fliegern den Stand des Rekordes ankün-
digte, wurden die Worte:

„Weltrekord, bravo!“
in großen Buchſtaben gezeigt. Das Flugzeug flog
kurz darauf ganz niedrig über den Flugplatz hin,
um zu verſtehen zu geben, daß es den Beifall ver-
ſtanden. hatte. Unaufhörlich ſtrömten Deſſauer
Einwohner und Gäſte von außerhalb nach dem
Junkers-Flugplatz. Jm Starthauſe häuften ſich
die Blumen und Lorbeerkränze für die Flieger.
Die Leiſtung der Flieger iſt um ſo höher zu ver-
anſchlagen, als ſie

auch den neuen Weltrekord für geſchloſſene
Strecken mit 8500 Kilometer erobert

haben. Das Flugzeug hat 2385 Kilo Brennſtoff
verbraucht.

Die Landung
erfolgte um 9.29 Uhr abends auf dem vollkommen
dunklen Flugplatz.

Nach dem Niedergehen des Flugzeuges durch
brach die vieltaufendköpfige Menge die Abſper-
rungen und eilte auf das Flugzeug zu. Jm

Triumph und mit Lorbeer bekränzt wurden die
Flieger eingeholt. Prof. Junkers und ſeine
näheren Mitarbeiter nebſt den Angehörigen der
Flieger und der Familie Junkers empfingen die
Flieger vor dem Starthaus. Prof. Junkers war
ſehr ergriffen. Er richtete einige perſönliche Worte
an die Flieger: „Bis zum letzten Tropfen Benzol
haben Sie ausgehalten. Dieſen Rekord
wird uns ſo leicht keiner wiederrauben!“

Der Flug bei Gewitter und Sturm.
Der Flug der Rekordmaſchine iſt unter den

verſchiedenſten Wind und Wetterverhältniſſen vor
ſich gegangen und dodurch um ſo höher zu be-
werten. Die Maſchine hat ſich glänzend gehalten,
die Leiſtung der Piloten, flugtechniſch wie menſch-
lich, iſt hervorragend. Tagsüber am Donnerstag
flog die Maſchine im Pendelfluge zwiſchen Deſſau
und Leipzig. Vom Einbruch der Dunkelheit ab
kreuzte ſie in der Nähe des Deſſauer Flugplatzes,
und von Mitternacht ab nahm ſie den alten Kurs
zwiſchen Deſſau und Leipzig wieder auf.

Am Nachmittag des Frejtags, des zweiten
Flugtages, ſchlug das Wetter plötzlich um. Kurz
nach 15 Uhr zog über Deſſau ein ſchweres Ge
witter hin. Das Gewitter hielt ununterbrochen bis
18 Uhr an. Die Flieger verſuchten, das Unwetter
zunächſt zu umgehen, aber die Gewitterfront war
zu breit. Ein Durchſtoßen der Gewitterwand er-
ſchien ihnen nicht ratſam, und ſo zogen ſie ſich nach
Leipzig zurück. Das Gewitter folgte jedoch, und
im ſtärkſten Sturm mußten ſie über dem Mockauer
Flugplatz aushalten. Flieger und Flugzeug haben
den Gewitterſturm glänzend überſtanden. Da ſie
aber u r begreiflicherweiſe beim Manövrieren
abgetrieben waren, kehrten ſie auf einem rieſigen
Bogen über Torgau, Kottbus, Jüterbogk nach
Deſſau zurück.

Die Verſtändigung mit den Fliegern war
ſie war es auch bei Nacht vorzüglich. Auf demFlugplatze war ein rieſiges weißes Transparent
ausgelegt, das bei Nacht beleuchtet wurde. Auf
dieſem wurden mit ſchwarzen Buchſtaben und
Zahlen die Botſchaften an die Flieger ausgelegt.
So konnten die Flieger regelmäßig die Uhrzeit
und ihre Rekordzeit ableſen. Sie ſelbſt warfen
Botſchaften durch Zettel ab, waren aber damit
ſehr ſparſam. Ein Radiogerät hatten die Flie,
nicht an Bord, da ſie alles unnütze Gewicht in
Benzol umwandelten.

Kelloggs Dangergeſchenk.
Von unſerem Londoner Vertreter.

Die hochgeſpannten Erwartungen, mit denen
die amerikaniſche, engliſche und ein Teil der fran
zöſiſchen Preſſe den revidierten Kellogg-Pakt auf
genommen hat, ſcheinen ſich nicht erfüllen zu
ſollen. Der 4. Juli, der amerikaniſche Unab-
hängigkeitstag, iſt vorübergegangen, ohne daß die
von einigen überzeugten Optimiſten für dieſen
Tag vorausgeſagte Unterzeichnung des Paktes
erfolgt wäre. Die Hoffnung, daß der 14. Juli,
der Tag des franzöſiſchen Nationalfeſtes, die
Unterzeichnung bringen werde, dürfte ſich eben-
falls nicht erfüllen. Die nüchterne Logik der
Tatſachen ſchreitet über rein gefühlsmäßige Mo
mente unbekümmert hinweg, und die vertrauens-
ſeligen Regungen der letzten zwei Wochen ändern
nichts an dem Umſtande, daß der Kellogg-Pakt,
auch in ſeiner neuen Form, weder dem „Foreign
Office“ noch dem „Quai d'Orſay“ mundgerecht iſt.
Vor acht Tagen berichtete die geſamte engliſche
Preſſe, die franzöſiſche Regierung ſtimme dem
revidierten Pakt vorbehaltlos zu, und die Unter-
ſchrift aller „Erſtſignatare“ ſei damit geſichert.
Heute tauchen Zweifel an der franzöſiſchen Pakt-

begeiſterung auf, und die glatte Annahme ſeitens
Englands wird durch das, was man erfährt und
auf Grund von im „Foreign Office“ aufgeleſenen
„Jnformationen“ zu kombinieren imſtande iſt,
ebenfalls in Frage geſtellt.

Die engliſche Oeffentlichkeit begrüßt den
Pakt, in dem ſie ein einfaches und Wunder wir-
kendes Jnſtrument zur Sicherung des Weltfrie
dens und gleichzeitigen Löſung des Abrüſtungs-
problems ſieht. Die Juriſten des „Foreign
Office“ ſehen in dem Pakt verborgene Fallen und
latente Komplikationen, und es bedarf nur einer
ablehnenden Geſte des „Quai d'Orſay“, um ſie
offen an die Seite Frankreichs zu bringen. Frei-
lich, man will Amerika nicht brüskieren. Man
ſucht nach einem Ausweg, der wie Annahme aus-
ſieht und doch Ablehnung bedeutet. Man hat zu
de mdas Gefühl, als ob der Pakt nur ein Wahl
manöver ſei, und man hofft, den Zwecken der
amerikaniſchen Republikaner genügend entgegen
kommen zu können, indem man ihnen eine Waffe
für die hlkampagne in die Hand gibt, ohne
ſich im übrigen zu ſtark zu binden. Daß die eng-
liſche Regierung dem Kellogg-Pakt im Prinzip
bereits zugeſtimmt hat, will angeſichts des
offenſichtlichen Zögerns, die tratſäch-
liche Unterzeichnung zu vollziehen, nicht viel be
ſagen. Der Draht ſpielt ununterbrochen zwiſchen
Paris und London in dem Bemühen, die Formel
für einen unverbindlichen Eintritt oder einen
„verbindlichen“ Rückzug ohne Türkrachen zu fin-
den. Beides würde auf dasſelbe hinauslaufen.

Es ſoll mit dieſen Feſtſtellungen nicht geſagt
ſein, daß eine formelle und feierliche Unterzeich-
nung des Kellogg- Paktes nicht doch noch zuſtande
kommen könnte. Es ſollen nur die Stimmungen
und Strömungen angedeutet werden, die ſich im
engliſchen Außenamt abzeichnen. Es gibt auch im
„Foreign Office“ Leute, die in aller Aufrichtig
keit rückhaltloſe Annahme des Paktes befürwor-
ten. Aber ihnen ſtehen die Verwickelungen
witternden Zweifler und die Juriſten gegenüber,
die vor Bäumen den Wald nicht ſehen und über
den Völkerbundsparagraphen die Grundidee des
Völkerbundes aus dem Blick verlieren. Man
geht kaum fehl mit der Annahme, daß der kürz-
liche Beſuch Berthelots in London die Poſition
der Skeptiker verſtärkt hat. Wenn alle Stvicke
reißen und Kellogg auf alle Einwände eine Ant-
wort haben ſollte, ſo bleibt letzten Endes noch die
Möglichkeit der Unterzeichnung mit dem

geheimen Vorbehalt,
die Dinge im Ernſtfalle an ſich herankommen zu
laſſen und ſich dann trotz aller theoretiſchen Bin-
dungen in der Praxis Handlungsfreiheit vorzu
behalten. Es iſt im Weſen des Kellogg-Paktes,
und beſonders ſeiner revidierten Form, begrün-
det, daß er Raum für Jnterpretationen läßt,
und das iſt die Kardinalſchwäche des ganzen
Paktes.

Die Situation, ſoweit die engliſche Regierung
in Betracht kommt, läßt ſich dahin zuſammen-
faſſen: der Kellogg-Pakt wird auch in ſeiner
neuen Geſtalt als Danagergeſchenk betrachtet, für
das man öffentlich danken muß, das man aber im
geheimen verwünſcht. Da die Paktidee von einer
mächtigen Nation ausgeht, und da der Pakt in
ſeiner erhabenen Einfachheit auch die engliſche
Oeffentlichkeit beſticht, ſo hat noch kein engliſcher
Kabinettsminiſter es gewagt, ſich gegen die Unter-
zeichnung auszuſprechen. Anderſeits iſt die Unter-
zeichnung bis jetzt, offenbar aus Gründen, nich:
erfolgt. Das Parlament geht in vier Wochen in
die Sommerferien. Wenn bis dahin der Pakt
nicht unterzeichnet iſt, ſo wird man die Folgerung
ziehen können.



Politiſches Attentat auf dem Balkan.
Der Präſident der mazedoniſchen Komitatſchis in

Sofia erſchoſſen.

Am Sonnabend wurde in Sofia auf zwei
Männer von drei Unbekannten ein Revol
verattentat verübt. Von den Ueberfalle
nen blieb der eine auf der Stelle tot liegen und
der andere wurde ins Krankenhaus überführt,
wo er ſeinen Verletzungen erlag. Der Unter
ſuchungsrichter ſtellte feſt, daß der im Kranken

haus Verſtorbene General Proto-
gerow war, der Führer der mazedoniſchen
Komitatſchis und der Präſident der mazedoni
ſchen Organiſationen, denen auch Einfälle nach
Jugoſlavien zugeſchrieben werden.

Die Polizei verhaftete einen At
tentäter, doch wird ſein Name geheimgehalten.
Der zweite Ermordete ſoll eine bekannte
volitiſche Perſönlichkeit ſein. DasAttentat hat in Sofia großes Aufſehen hervor
gerufen und wird auch in Jugoſlavien viel be
ſprochen. Eine Beſtätigung der Meldung aus
Sofia ſteht noch aus

Gegen die Todesurteile
im Schachtyprozeß.

Zahlreiche, im öffentlichen Leben ſtehende Per
fönlichkeiten, darunter Reichstagspräſident Loebe,
Joſeph Wirth, Frau von Kardorff, Prof. Julius
Wolff, Landtagspräſident Bartels, haben einen
Aufruf erlaſſen. Jn dem Aufruf wird die Sow-
jetregierung darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Härte des gefällten Urteils geeig-
net ſei, in allen Volkskreiſen der
nichtruſſiſchen Welt Empfindungen
des Proteſtes hervorzurufen, die durch die
Vollſtreckung der Todesurteile aufs
äußerſte gereizt 'werden würden. Dieſer
Appell ſei um ſo mehr berechtigt, als die Unter
zeichner von Anhängern der Sowjetregierung in
unzähligen Fällen erſucht worden ſeien, die
Stimme gegen ähnliche grauſame Urteile in an
deren Ländern zu erheben und dieſem Erſuchen
ſtets nachgekommen ſeien. Der Sowjetregierung
wird empfohlen, das Urteil auf ein Maß zurück-
zuführen, das mit den allgemein gültigen Grund-
r der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit verein-

ar ſei.
Erſt jetzt wird bekannt, daß am Freitag abend,

gegen 10 Uhr, auf das Hauptgebäude der G. P. U.
auf dem LubiankaPlatz in Moskau, wo ſich das
berüchtigte Gefängnis mit den Angeklag-
ten des Schachtyprozeſſes befindet, ein
Bombenattentat verübt wurde. Mehrere
Stunden lang wurde der Platz und ſämtliche Zu
gänge von Arbeitern und Soldaten abgeſperrt.
Die Exploſion hat bei zahlreichen Gebäuden die
Fenſterſcheiben zerſtört. Auch Menſchenleben ſind
zum Opfer gefallen.

Tſchiangkaiſchek verlangt bedingungsloſe
Unterwerfung Tſchanghlüliangs.

Marſchall Tſchiangkaiſchek hat es abgelehnt,
mit Tſchanghſüliang zu verhandeln, der ſich ge
weigert habe, die Nankingregierung bedingungs-
los anzuerkennen. Die Nordtruppen ſeien zu
entwaffnen und durch Südtruppen zu erſetzen.
Wenn Tſchanghſüliang ſich weigere, ſo ſei ein
Kriegszug nach der Mandſchurei nicht zu um-
gehen. Die Generale Suntſchuanfang und Tu-
tſchang haben im Namen der Provinzen Tſchilui
und Schantung General Tſchiangkaiſchek aner-
kannt, wodurch Mukden tatſächlich iſoliert iſt.
Tſchiangkaiſchek erklärte, daß die Nankingregie-
rung mit der japaniſchen Geſandtſchaft in Pe-
king Verhandlungen aufgenommen habe über den
Vormarſch der Nordtruppen nach der Mandſchu-
rei.

Helfferich oder Hilferding.
Eine deutſchnationale Erklärung zur Stabiliſierungsfrage.

Die deutſchnationale Preſſeſtelle veröffentlicht
eine Erklärung zur Stabiliſierungsfrage, in der
die Behauptung des Reichsfinanzminiſters
Dr. Hilferding zurückgewieſen wird, daß er
„die wichtigſte Maßnahme für die Stabiliſierung
der Mark vorgenommen“ habe. Die wichtigſten
Maßnahmen für die Stabiliſierung der Mark
hätten in der Schaffung eines real fundierten
Geldes, in der Beſeitigung des rieſigen Fehl-
betrages im Staatshaushalt ſowie in der Her
ſtellung und Sicherung des Gleichgewichts im
Haushalt und endlich in der Stillegung der Noten
preſſe beſtanden. Von allen dieſen Maßnahmen
habe Miniſter Dr. Hilferding nicht eine einzige
getroffen. Das höchſte Verdienſt auf dieſem Ge
biete gebühre Dr. Helfferich, der dem Kabinett
Streſemann Mitte Auguſt 1923 einen wohldurch-
dachten und bereits in Geſetzesform klar formu
lierten Währungsplan übergeben hätte, der auf
einer ganz neuartigen Konſtruktion beruht und
alle zur Stabiliſierung notwendigen Maßnahmen
bis ins einzelne enthalten habe. Dr. Hilferding
habe am 10. September 1923 im Kabinett Streſe
mann eine Ablehnung des Helfferichſchen
Währungsplanes erwirkt und unter völliger Ver
kennung der Stabiliſierungsmöglichkeiten in einer
Zeit größten Geldmangels einen Beſchluß zu
gunſten eines damals ganz unmöglichen Gold-
notenbankprojektes herbeigeführt.

Das Hauptverdienſt an der Währungsſtabi-
liſierung ſei neben Dr. Helfferich zweifellos dem
Reichskanzler a. D. Dr. Luther zuzuerkennen,
der den Wert des Helfferichſchen Währungsplanes
von vornherein richtig erkannt, die Stabiliſierung
ſchon in ſeiner Tätigkeit als Ernährungsminiſter

betrieben und dann ſpäter als Finanzminiſter be
ſchleunigt und energiſch durchgeführt habe. Er ſei
es auch geweſen, der nach. der Ablehnung im Kabi-
nett den Helfferichſchen Währungsplan erneut vor
genommen und einen neuen Entwurf ſeinem
Miniſterkollegen Dr. Hilferding überreicht habe.
Erſt infolge dieſer Einwirkung Luthers ſei Hilfer
ding alſo auf den Helfferichſchen Währungsplan
eingegangen. Somit iſt Hilferding für die Folgen
der Verſchleppung der Währunggsſtabiliſierung
zweifellos verantwortlich. Ferner ſei es nicht
wahr, daß Hilferding für eine Einſtellung der
neuen Währung auf den Goldnotenwert geſorgt
habe. Vielmehr ſei unter Helfferichs Mitwirkung
ſchon im Auguſt 1923 der Entwurf mit der Wahl
aufgeſtellt worden auf der einen Seite auf der
Roggengrundlage, auf der anderen Seite auf der
Goldgrundlage. Als dies auf Anregung Dr.
Luthers geſchehen ſei, habe Hilferding von ſeiner
Goldnotenbankidee immer noch nicht abgehen
wollen. Hilferding könne übrigens nicht beweiſen,
daß die „Anknüpfung an den Roggenwert ein
nationales Unglück geweſen“ wäre. Wenn Herr
Hilferding als „wichtigſte Maßnahme der Stabili-
ſierung“ die Einſtellung der Ruhrkampfkredite an-
ſehe, ſo habe er damit wohl das unbeſtrittene Ver-
dienſt, die ſchwerleidende Bevölkerung an Ruhr
und Rhein in ihrer tiefſten Not im Stich gelaſſen
zu haben, aber keineswegs das Verdienſt, die
inflationiſtiſche öffentliche Finanzwirtſchaft be-
endet zu haben. Hilferding habe weder den Aus
gleich des Reichshaushalts herbeigeführt, noch die
Notenpreſſe ſtillgelegt, noch die Kaufkraft der Mark
gefeſtigt, alſo nichts für die Währungsſtabiliſierung
getan.
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Die deutſchnationale Parteivertretung

gegen Lambach.
Die Tagung der deutſchnationalen Partei-

vertretung, die am Sonntag im Reichstage ſtatt-
fand, dauerte mit kurzen Unterbrechungen von
10 Uhr vormittags bis gegen 10 Uhr abends. Die
Sitzung wurde dann abgebrochen und auf Mon-
tagvormittag vertagt. Es wurde über die durch
die Wahlen geſchaffene politiſche Lage beraten in
Verbindung mit einer Ausſprache über die An
gelegenheit Lambach. Hierzu wurde fol
gender Beſchluß gefaßt:

„Die Parteivertretung tritt der dem Herrn
Abgeordneten Lambach ſeitens der deutſchnatio
nalen Reichstagsfraktion ausgeſprochenen Miß
billigung in vollem Umfange bei. Die weitere
Entſcheidung bleibt den ſatzungsgemäß zu
ſtändigen Stellen vorbehalten. Deshalb werden
die geſtellten Ausſchlußanträge dem zuſtändigen
Landesverband als Material überwieſen. Aus
dieſem Anlaß bekennt die Deutſchnationale
Volkspartei ſich erneut zu dem monarchiſchen
Grundſatze ihres Parteiprograwms.“

KRuhe im Reichstag.
Jm Reichstag herrſcht zurzeit vollkommene

Ruhe. Fraktionsſitzungen ſind erſt wieder für
Dienstag anberaumt. Auch die erſten Sitzungen
von Reichstagsausſchüſſen ſind erſt für Dienstag
einberufen. So werden am Dienstagmorgen der
Rechtsausſchuß über die Amneſtie, der Haushalts-
ausſchuß, der Wohnungsausſchuß, der Sozialaus-
ſchuß und der Auswärtige Ausſchuß tagenAuch er-
neute Parteiführerbeſprechungen über die Fragen
der Lohnſteuer und der Amneſtie werden
nicht vor Dienstag ſtattfinden.

Die U. S. P. in Sachſen als Partei
nicht anerkannt.

Der Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich
hatte ſich mit der Klage zu befaſſen, die von der
Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei in
Sachſen gegen die Gültigkeit des Paragraphen 14
Abſatz 8, des ſächſiſchen Landeswahlgeſetzes vom
6. Oktober 1926 eingericht worden war. Die
Klage iſt zurückgewieſen worden.

Die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei
Sachſens wurde vom Staatsgerichtshof als nicht
parteifähig angeſehen, weil ſie in keiner Hinſicht
geeignet erſcheine, in irgendeiner Weiſe auf den
Eang der varlamentariſchen Dinge einen Ein
fluß auszuüben.

e

Schluß des Lübeckſchen Kaperkrieges.
Der Staatsgerichtshof hat geſprochen.

Wir berichteten in der Sonntagsnummer über
die Streitigkeiten zwiſchen Lübeck und Mecklen-
burg-Schwerin über das Fiſchereirecht, in denen
ſich Lübeck auf einen Erlaß Kaiſer Friedrich Bar-
baroſſas aus dem Jahre 1188 ſtützte. Der Staats-
gerichtshof hat nunmehr im Weſentlichen zu
gunſten Lübecks entſchieden:

Vorbehaltlich der Rechte des Deutſchen Reiches
und der Länder Preußens und Oldenburgs ſteht
die Gebietshoheit in dem Teile der Lübecker
Bucht, die von der Landſeite durch die Küſte
zwiſchen dem Brodtener Grenzpfahl im Weſten
bis zur Mündung der Harkenbeck im Oſten be-
grenzt wird, ſoweit es ſich um die Schiffahrt und
Fiſchereihoheit handelt, dem Lande Lübeck zu,

Den im Lande Lübeck anſäſſigen Fiſchern ſteht
das Recht der Fiſcherei im mecklenburgiſchen
Küſtengewäſſer zwiſchen der Mündung der Harken-
beck und Tarnewitz unter den gleichen Bedingungen
zu wie den Fiſchern Mecklenburg-Schwerins.

die Stellung der Deutſchen Volks
poartei zur Reichsregierung.

Die „Nationalliberale Korreſpondenz“, das Organ er Deeiſen Volkspartei, beſchäftigt ſich mit

der auch von der Deutſchen Volkspartei aus-
geſprochenen „Billigung“ der Regierungserklärung
und mit der künftigen Haltung der Reichstags
fraktion der Regierung gegenüber. Das Blatt
ſchreibt: „Die Deutſche Volkspartei hat durch die
Rede von Dr. Scholz erkennen laſſen, daß ſie ſich
die Ausführungen des Regierungsprogramms in
manchen Punkten doch etwas anders denkt als
die Sozialdemokratiſche Partei. Zu dieſen ſach
lichen Geſichtspunkten tritt für die Deutſche Volks
partei immer wieder die Forderung zur Her
ſtellung einer gleichartigen Regierung in Preußen.
An ihr wird mit großer Entſchiedenheit feſt
gehalten werden. Wer dem Kabinett Müller ein
langes Leben wünſcht, wie es beſonders die demo
kratiſche Preſſe tüt, der darf dieſen Geſichtspunkt
nicht überſehen.“ Zu der Erledigung der Reichs
ratsvorlage über den Nationalfeiertag im
Reichstag, die zu den nächſten Aufgaben gehört,
ſchreibt das Blatt weiter: Wie man ſieht, han
delt es ſich hier nicht um eine eigene Vorlage der
neuen Regierung, ſondern um einen Geſetzentwurf,
den ſie pflichtgemäß dem Reichstage vorzulegen
hat. Der Beſtand der Regierung hängt alſo nicht
von der Annahme oder Ablehnung dieſes Geſetzes
ab. Die Haltung der Fraktionen zu dem Entwurf
muß ihnen völlig freiſtehen.

Die Deutſche Volkspartei hat ſchon früher er
kennen laſſen, daß ſie einem Geſetze, das die Aus
geſtaltung der amtlichen Feiern uſw. am 11. Aug.
regeln will, keinen Widerſtand entgegenbringen
wird. Nach dieſer Richtung werden die Anträge
der Deutſchen Volkspartei ſich bewegen. Es iſt
möglich, daß auch die Frage des 18. Januar da
mit einer geſetzlichen Feſtlegung entgegengeführt
werden ſoll. Die endgültige Stellung der Fraktion
wird erſt dann zu überſehen ſein, wenn über das
Schickſal ihrer eigenen Anträge entſchieden worden
iſt.“ Hinſichtlich der Panzerkreuzerfrage
erinnert die „Nationalliberale Korreſpondenz“
daran, daß das frühere Kabinett im Einver-
nehmen mit dem Reichsrat die Entſcheidung über
die Durchführung des Reichstagsbeſchluſſes auf
den 1. September 1928 verlegt hat. Zu dieſem
Zeitpunkte werde auch die neue Regierung zu be
ſtimmen haben, ob mit dem Bau des Panzer-
ſchiffes begonnen werde oder nicht. Die Deutſche
Volkspartei ſtelle ſich auf den Boden des früheren
Reichstagsbeſchluſſes und erwarte, daß das neue
Kabinett daran nichts ändern, ſondern den Be
ſchluß zu dem genannten Termin in Kraft ſetzen
laſſen werde.

ajil“z
Hilfsmaßnahmen für Unwetter

und Froſtſchäden.

Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages
beſchäftigte ſich mit den großen Anfragen und den
von allen Fraktionen geſtellten Anträgen, die be
ſondere Maßnahmen fordern für die Gebiete, die
durch Ueberſchwemmungen und Un-
wetterkataſtrophen große Schäden
erlitten haben. Auch für die von Froſtſchäden ge
troffenen weſtlichen Weinbaubgebiete wird ſtaat
liche Hilfe gefordert. Jnsbeſondere werden ſteuer-
liche Erleichterungen und billigere Kredite ver
langt. Ferner iſt eine große Anzahl neuer An
träge eingegangen, darunter ein Antrag,

die Hilfsmaßnahmen auch für die in Süd,
hannover und im Harz entſtandenen Unwetter
ſchäden auszudehnen.

ZaIIèò“„—aM4—4. Sr.

Marſchall Pilſudſki hat ſeine Abreife nach Ru
mänien verſchoben. Er wird vorausſichtlich erſt
Mitte der nächſten Woche abreiſen.

Münzen als Spiegelbil
der Geſchichte.

Betrachtet man ſich im Muſeum oder einer
Münzſammlung römiſche Münzen aus der
Kaiſerzeit, wie ſie uns in großer Zahl erhalten
ſind, ſo kommt einem wohl der Gedanke, daß
dieſe kleinen Stückchen Edelmetall, wenn ſie zu
ſprechen vermöchten, uns oft ſehr intereſſante
Geſchichten erzählen könnten. Was mögen ſie
alles erlebt haben, ehe ſie aus der Münze zu
Rom den Weg in den fernen Norden zu uns
fanden! Wir können aber auch aus ihnen lernen.
Legen wir eine Anzahl ſolcher römiſchen Silber-
münzen nebeneinander, ſo bemerken wir ſofort
einen Unterſchied zwiſchen den einzelnen Stücken.
Einige zeigen noch jetzt nach achtzehn Jahrhun-
derten das gleiche Ausſehen, wie ſie es ſeinerzeit
in der Münze erhalten haben. Vielleicht hat ſich
die Prägung ein wenig abgenutzt, aber das Sil-
ber iſt noch glatt und glänzend.

Andere ſind matter in der Farbe, ſie zeigen
ein bleifarbenes Ausſehen, und hier und da ſind
ſie von einer grünen Patina bedeckt, die nichts
anderes darſtellt als eine Art Roſt. Eine dritte
Gruppe wieder verrät auf den erſten Blick, daß
die Münzen mit Silber nur den Namen gemein
haben. Sie beſtehen aus einem harten Metall,
hart und ſpröde, und die Ausführung läßt die
feine, vornehme Arbeit der echten Silberdenare
vermiſſen. Unwillkürlich denken wir an den
Unterſchied, der zwiſchen unſeren Silbermünzen
aus der Vorkriegszeit und den heutigen beſteht.
Man lege nur einen alten Taler neben ein mo-
dernes Dreimarkſtück, um die Verſchiedenheit zu
bemerken. Und derſelbe Unterſchied beſteht bei
den römiſchen Münzen, und zwar aus genau dem
gleichen Grunde. Wenn Friede und Wohlſtand
herrſchten, wenn mächtige Kaiſer vregierten, die
Schätze der Provinzen regelmäßig eingingen und

keine Barbarenhorden das Reich bedrohten,
ſchlug die römiſche Münze vollwertiges Geld.

Trajan, Hadrian, der die ganze damals be
kannte Welt bereiſt hatte, von Britannien bis
zum Partherreich, von Germanien bis nach
Afrika, ferner Titus, der Eroberer Jeruſalems,
ſie alle zeigen uns noch heute ihr ſcharf umriſſe-
nes Bildnis auf Münzen aus einem Silber,
das ſeinen Namen als Edelmetall auch wirklich
verdient.

Dann kamen andere Zeiten. Kriege und die
Prunkſucht der Kaiſer leerten den Staatsſchatz,
und die Münze lieferte Geldſtücke, worin dem
Silber ein ſtets zunehmender Anteil anderer Me
talle beigefügt war. bis unter Alexander Severus
der „Silberdenar“ nur noch zu einem Drittel
aus Silber beſtand. Doch es ſollte noch ſchlimmer
kommen. Die Zeiten wurden immer verworrener.
Die Legionen wählten ſich ſelbſt ihren Kaiſer,
oft gab es deren zwei oder drei zugleich. Wer
die römiſche Geſchichte nachlieſt, findet eine lange
Reihe unbekannte Kaiſer, die nur darin überein-
ſtimmen, daß ſie faſt alle ermordet wurden. Der
eine hielt es ein Jahr lang aus, der andere einen
Monat, viele nur einige Tage. Aber von jedem
Herrſcher gibt es Münzen, denn allein dadurch
war es ihnen möglich, ſich die nötigen Mittel
zum Kampf gegen ihre Nebenbuhler zu verſchaf
fen. Aber man darf nicht fragen, woraus dieſe
Münzen gemacht wurden. War der Denar unter
Alexander Severus immerhin noch eine Silber-
münze, wenn auch eine ſchlechte, ſo wurde aus
der ſtaatlichen Münze allmählich eine richtige
Falſchmünzerwerkſtatt. Der Silbergehalt ſank auf
10, auf 5, ſchließlich auf 2 Prozent, bis ſchließlich
Bronze mehr wert war als des Vaiches „Silber“.

Je ſchlechter die Münzen wurden, um ſo hoch
trabender lauteten die Jnſchriften. Kaiſer Taci-
tus, der ſechs ganze Monate regierte und dann
ermordet wurde, verſah eine Münze mit der Jn-
ſchrift „Pax aeterna“; ewiger Friede! Caracalla,

der 217 durch Mörderhand fiel, ließ auf ſeine
Münzen prägen: „securitati perpetuae“: ewige
Sicherheit. Aehnliche Jnſchriften wie „Bezwinger
aller Völker“, „Liebling des Staates“, „Glanz
des Erdballs“ beweiſen, wie das Volk von ſeinen
Herrſchern dauernd über die wahre Lage des
Reiches getäuſcht wurde. Einige Münzen zeigen
allerdings auch, daß nicht alle blindlings dem
Abgrunde zuſteuerten. Aus der Jnſchrift
„restitutor monetae“ erſieht man, daß es auch
Verſuche gegeben hat, das minderwertige Geld
wieder zu beſeitigen. Einen ſolchen Verſuch,
und zwar mit Erfolg, unternahm Kaiſer Veſpa
ſian. Als er zur Regierung kam, ließ er Münzen
ſchlagen, die zwar aus minderwertigem Metall
beſtanden, das aber mit einer dünnen Silber-
ſchicht überzogen war. Auch davon ſind einige
uns erhalten geblieben. Sie ſind ſehr fein ge
arbeitet und zeigen, daß die Metallbearbeitung
bei den Römern auf einer hohen Stufe ſtand.
Zwiſchen den Münzen aus der römiſchen Verfall
zeit und unſerem entwerteten Nachkriegsgeld be
ſteht übrigens noch eine Aehnlichkeit: beide kamen
in ungeheuren Mengen vor. Papiergeld war
auch den Römern ſchon bekannt, doch ſpielte das
Hartgeld bei ihnen die Hauptrolle.

Eine rieſige Wiſtaria.
Vor 35 Jahren pflanzte in der Sierra

Madre in Kalifornien jemand eine Wiſtaria
chinenſis einen zu den terehörigen Kletterbaum mit violetten Blüten an
ein Haus. Es währte nicht lange, ſo war das
Gebäude ganz von der Wiſtaria umſchlungen, die
niemals beſchnitten wurde. Dann wurden alle
Bäume der Nachbarſchaft von ihr erfaßt. Nun iſt
die Wiſtaria gleichſam ſelber ein rieſiges blühen-
des Dach geworden. Alljährlich wird darunter ein
großes Feſt gefiert, an dem etwa 5000 Perſonen
teilnehmen. Das Naturwunder lockt jährlich rund
50 000 Beſucher an.

Hochſchulnachrichten.

Kiel. Der Ordinarius an der Univerſität
Köln, Dr. Günther Jachmann, hat einen Ruf
auf den Lehrſtuhl der klaſſiſchen Philologie in
Kiel als Nachfolger von Prof. Eduard Fraenkel
erhalten.

Frankfurt. Zur Wiederbeſetzung des Lehr
ſtuhls für deutſches bürgerliches Recht an der
Univerſität Frankfurt a. M. (an Stelle von
Prof. M. Pagenſtecher) iſt ein Ruf an den Ordi
narius Dr. Eberhard Bruck in Breslau er
gangen.

Breslau. Der Stadtbaurat Hartleb in
Dortmund hat einen Ruf auf den neuerrich
teten Lehrſtuhl für Städtebau an der Techniſchen
Hochſchule in Breslau erhalten und angenom
men.

Breslau. Der durch den Weggang des PrW. Mitſcherlich an der Univerſität rege
erledigte Lehrſtuhl der wirtſchaftlichen Staats
wiſſenſchaften iſt dem ord. Profeſſor Dr. rer. pol.
Franz Gutmann in Jena angeboten.

Münſter. Der durch den Weggang des Prof.
H. Marx an der Univerſität Münſter erledigte
Lehrſtuhl der Ohrenheilkunde iſt dem Ordinarius
r Heinrich Herzog in Jnnsbruck angeboten wor

n.

Marburg. Der durch die Emeritierung des
Prof. H. Köppe an der Univerſität Marburg er
ledigte Lehrſtuhl der Staatswiſſenſchaft iſt dem
ordentlichen Profeſſor Dr. Wilhelm Röpke in
Jena angeboten worden.

Kiel. Profeſſor Dr. med. Hermann Dolo,
Privatdozent an der Univerſität Berlin hat den
an ihn ergangenen Ruf auf den Lehrſtuhl der
Hygiene an der Univerſität Kiel als Nachfolger
des verſtorbenen Prof. A. Korff Peterſen an-
genommen.

8 J



Monkag, 9. Juli 1928

us Merſebueg.
Ballade des Strohwitwers.

Meine Frau iſt fort, und ich bin allein!
Ich ſitze im Zimmer beim Abendſchein

nd leſe ein Buch, das mich hebt und erbaut,
In köſtlicher Stille, die hold und traut

Die Bilder der Meinen, ſelbſt Stiefmutters
Bild,

Grüßen mich freundlich, ſegnen mich mild.
In meiner G perlt lieblich der Tee
Und ſtillt des Einſamen Herzensweh.

Es kommt kein Freund, der die Zeit mir kürzt,
Der die Stunde mit weltlichen Witzen würzt.
Kein Stammtiſch lockt mich, mir wird ſchon

banBeim bloßen Denken an Wein und Geſang!

Und erſt das Dritte vom Lutherwort,
Das „Weib“, was ſoll das! Mein Weib

ß iſt fort!Sie ließ mich zurück. Wie ſchleicht nur die Zeit!
Jn Arbeit ſuch ich Vergeſſenheit!
Meine Frau iſt fort. und ich bin allein,
Und ich krieche ins Bett des Abends um neun,
Und ich ſage voll Stolz: Hier ruht ein Mann,
Der ehrbar lebte und nichts getan,
Was ſeine Frau, nach der er ſchmachtet
Auch nur entfernt als Unrecht betrachtet!

Puck.

Wahl der Verſichertenmitglieder
des Ausſchuſſes der Landesverſicherungsanſtalt

Sachſen-Anhalt.

Zur Stimmenzählung iſt im Stimmbezirk
e r t eine Sitzung auf Dienstag,
h eſial ve Uhr, hen Sie findet im

izungsſaal des Wohlfahrtsamtes, Chriſtianen-ſtraße 23, ſtatt. vrif 4
Die Feſtſtellung des Wahlergebniſſes iſt nichtöffentlich. Die Vorſtandsmitglieder der errinl

gungen und Verbände, deren Vorſchlagsliſten zu
gelaſſen worden ſind, und die Wahlberechtigten
vennen“ Feſtſtellung des Wahlergebniſſes bei

ohnen.

Keine Maul und Klauenſeuche
im Regierungsbezirk Merſeburg.

Nach den im Reichs und Staatsanzeiger ver
öffentlichten Nachweiſungen über den Stand der
Viehſeuchen im Deutſchen Reich ſind in Preußen
nur noch vereinzelte Gehöfte durch Maul und
Klauenſeuche neu betroffen worden. Der Re
gierungsbezirk Merſeburg iſt zurzeit überhaupt
frei von dieſer tückiſchen Seuche.

Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft weiſt
darauf hin, daß nunmehr mit allen Mitteln danach
geſtrebt werden muß, die Seuche völlig zum Er-
löſchen zu bringen. Die günſtige Entwicklung des
Seuchenſtandes iſt teils der Durchführung der
amtstierärzlichen Schutzimpfungen in den gefähr-
deten Bezirken, insbeſondere aber den Schutz
impfungen mit Riemſer Hochimmunſerum auf den
Nutz- und Zuchtviehmärkten ſowie auf den Rinder-
zuchtviehauktionen und Zuchtviehſchauen, teils der
planmäßigen Durchführung der veterinärpolizei-
lichen Schutzmaßregeln zu danken.

Dieſe Tatſache iſt ein ſchöner Erfolg der rühri
gen Veterinärpolizei. Nach Anſicht der maßgeben
den Dienſtſtellen wird dieſer Erfolg ein bleibender
ſein, wenn die Tierbeſitzer die Veterinärpolizei
bei ihren Bemühungen um die Geſunderhaltung
der Viehbeſtände verſtändnisvoll unterſtützen,
insbeſondere durch pünktliche Erfüllung der An
zeigepflicht bei vorkommenden Neuausbrüchen der
Seuche. Ohne dieſe unentbehrliche Mitwirkung
der Tierbeſitzer wird das Wiederaufleben der
Seuche nicht ausbleiben. Möchten ſich das alle
Tierhalter zur Warnung dienen laſſen!

Merſeburg erhält kein Arbeitsamt.
Der Verwaltungsrat der Reichsanſtalt beugt ſich

halliſchen Wünſchen.

Wie verlautet, ſoll der Verwaltungsrat der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Ar
beiktsloſenverſicherung in Berlin am Donnerstag
den Beſchluß gefaßt haben, für den ganzen Bezirk
nur ein Arbeitsamt mit dem Sitz in Halle zu er
richten. Durch dieſen Beſchluß, der endgültig iſt,
erhält die Stadt Merſeburg kein eigenes Arbeits-
amt. Die Meldung iſt zwar noch nicht amtlich,
doch dürfte an ihrer Echtheit leider nicht
mehr zu zweifeln ſein.

Wie bekannt wird, iſt gegen den urſprünglichen

Beſchluß des Vorſtandes der Reichsanſtalt, der
dahin lautete, daß Merſeburg ein eigenes Ar
beitsamt erhält, von verſchiedenen Seiten Ein-
ſpruch erhoben worden; man vermutet von halli-
ſchen Kreiſen, denen es anſcheinend den Schlaf
geraubt hat, daß ihnen ein Brocken entgehen
könnte. Halle erſtrebt, wie nicht nur in dieſem
Falle deutlich erkennbar iſt, die unangetaſtete
Vorrangſtellung im mitteldeutſchen Jnduſtrie
bezirk und wacht mit Argusaugen, daß jede ſelb-
ſtändige Regung in der Nachbarſchaft unterdrückt
wird.

Die freundnachbarlichen Beziehungen zwiſchen
Merſeburg und Halle werden durch derartige Me
thoden, gegen die Merſeburg allen Grund hat, ſich
ernergiſch zu wehren, gewiß nicht gebeſſert.

Warum ſo neidiſch? Wir laſſen doch auch neid-
los die Saale nach Halle fließen!

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die HansSachs-Jünger in Merſeburg.
Schuhmacher-Landesverbandstagung im Tivoli,

Die Rotlage des Hand werks. Ruf nach Qualitätsarbeit.
Die Jünger Hans Sachs', die bei der indu

ſtriellen Entwickelung Deutſchlands von vielen
als „abſterbender“ Zweig des Handwerks be
trachtet werden, hielten am Sonntag und Mon
tag ihre Landsoerbandstagung im „Tivoli“ in
Merſeburg ab. Wer Zeuge davon ſein konnte,
mit welchem Ernſt und Eifer die Beratungen
geführt wurden, der konnte feſtſtellen, daß trotz
des augenblicklichen Tiefſtandes auch dieſes Hand
werk noch goldenen Boden beſitzt. Auf jeden Fall
konnte man merken, daß ſich die Schuhmacher
der Provinz Sachſen, im mitteldeutſchen Jnduſtrie
bezirk, nicht an die Wand drücken laſſen werden.
Von einem Abſterben kann deshalb keineswegs
die Rede ſein.

Bereits am Sonntag fand eine Tagung ſtatt,
zu der etwa 50--70 Perſonen erſchienen waren.
Am Abend folgte den Beratungen ein gemütliches
Beiſfammenſein.

Heute, Montag morgen, fand die eigentliche
Verbandstagung ſtatt.

Obermeiſter Förſter begrüßte die An
weſenden, insbeſondere die Vertreter der Regie-
rung. der Stadt ſowie die Vertreter der Berufs
genoſſenſchaften. Auch der Vorſitzende des Landes-
verbandes, Herr Komreck, richtete einige Be
grüßungsworte an die Verſammlung und gab zu-
gleich einen kurzen Ueberblick über die derzeitige
Lage des Gewerbes. Er wies darauf hin, daß das
Gewerbe heute ziemlich darniederliege und unter
dem ſtändigen Wechſel der Mode ſowie unter den
Steuern ſehr zu leiden habe. Er machte desweiteren darauf gufmertſam, daß es notwendig

ſei, daß die Kollegen zuſammenhalten und ſich
immer wieder müßten, um Ver-hältniſſe zu ſchaffen, die den Beruf über e
augenblicklichen Tiefſtand hinauszuhelfen imſtande
ſeien. Wohl ſei es notwendig, daß die Behörden
unterſtützen, im weſentlichen ſei jedoch das Wohl
des Ganzen von den Kollegen ſelbſt abhängig. Die
Tagung möge in dieſem Sinne fördernd wirken.

Jm Anſchluſſe daran dankt Regierungsrat
Voigtel für die freundliche Begrüßung und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß die Tagung das
zeitigen möchte, was ſich die Schuhmacher von ihrLrhoſſen.

Stadtrat Trumpler dankte im Namen der
Stadt für die Einladung und Begrüßung und
wies darauf hin daß das Handwerk in Merſeburg
trotz zunehmender Jnduſtrialiſierung feſten Boden
hat und hochgehalten werden müßte, um damit
einen Teil der deutſchen Kultur zu retten, die
im Handwerk ihre breiteſte Grundlage habe.

Dann gab der Vorſitzende, Herr Komreck, zu
nächſt einen kurzen Ueberblick über die geplante
Schuhausſtellung, die in Dortmund ſtattfinden
ſoll, und machte dann auf die Meiſterkurſe auf
merkſam, die in Magdeburg ſtattfinden und für
das Handwerk eine nicht zu unterſchätzende Hilfe
darſtellen ſoll. Der Beſuch ſei im Jntereſſe der
Förderung der

Herſtellung von Qualitätsarbeit
ſehr zu empfehlen.

Der Schriftführer, Herr Gebbensleben
(Magdeburg), erſtattete darauf den Kaſſen und
Geſchäftsbericht der im vorigen Jahre gegründeten
„Kranzſpende“ und berichtete über die einzelnen
Anträge, die in der Generalverſammlung am
Sonntag Erledigung gefunden hatten. Zum
Schluß brachte der Schriftführer noch zum Aus-
druck, daß die „Kranzſpende“ eine Einrichtung
darſtelle, die ſich zum Beſten der Kollegen aus-
wirke. Deshalb ſollte kein Kollege verſäumen,
dieſer Sterbekaſſe beizutreten.

Reichsverbandsvorſitzender, Herr Stoffer,
ergriff ſodann das Wort zu ſeinem Vortrag über

„Organiſation und Wirtſchaft“.
Er führte einige Zahlen vor Augen, die ein grelles
Streiflicht werfen auf den derzeitigen Stand des
Handwerks, das in den letzten Jahren von der
ſtändig zunehmenden Jnduſtrie immer mehr ver-
drängt wurde. Der größte Teil der Schuhmacher
ſei heute nur auf Reparatur beſchäftigt und nur
fünfzehn Prozent von 160000 Betrieben be-
ſchäftigen ſich mit Neuarbeiten. Alles übrige hätte
die maſchinelle Fabrikation an ſich geriſſen und da
mit dem Handwerk einen Schlag verſetzt, der das
Schuhmacherhandwerk vor ſchwere Aufgaben ſtelle
und in ſeiner Exiſtenz gefährde.

Aber es ſeien auch im Berufe ſelbſt Mißſtände
vorhanden, die das Handwerk außerordentlich
ſchädigen. Die Schmutzkonkurrenz ſei es hauptſäch-
lich, die ſo Platz gegriffen habe. Lehrlingszüchterei,
die dazu noch eine vollſtändig ungenügende Aus-
bildung des heranwachſenden Berufsnachwuchſes
zur Folge habe, ſei ein weiterer Uebelſtand, der
zum Verfall des Handwerks führen könne. Quali-
tätsarbeit wäre dadurch nicht mehr möglich und
da in dieſem Falle Qualitätsarbeit Kulturarbeit
bedeute, ſeien die Folgen noch nicht abzuſehen. Das
Drängen bei den Handwerkskammern habe leider
noch nicht den gewünſchten Erfolg gezeitigt; um
ſo mehr müßte die Kollegenſchaft alles daranſetzen,
für die

ſachgemäße Ausbildung des Nachwuchſes
zu ſorgen. Das Schuhmacherhandwerk beſitze die
Zukunft, es könne aus den beſtehenden Voraus-
ſetzungen heraus nicht ausſterben, aber Quali
tätsarbeit ſei die Vorausſetzung der weiteren
Exiſtenzberechtigung. Daß allerdings induſttielle
Unternehmungen, ſelbſt der Staat, dem Handwerk
in den Rücken falle durch Ausführung der Repa-
raturen für Reichswehr und Schupo im eigenen
Regiebetriebe ſei ſehr bedauerlich. Der Reichs
verband werde alles daranſetzen, dieſe Zuſtände zu
ändern und die Arbeit wieder dem Handwerk zu
zuführen.

Die Soziallaſten, die ſteuerlichen Auf
wendungen, ſeien eine weitere Quelle der Laſten,
die das Handwerk drücke. Jn der Art der Steuer-
einſauzung, die oft ungerecht ſei, müßte eine
Aenderung herbeigeführt werden und in dieſem
Sinne ſei eine

Einführung der Buchführungspflicht
bis in den kleinſten Betrieb ſehr zu begrüßen.
Mißſtände in der Rohſtoffbeſchaffung täten ein
weiteres, um das Schuhmacherhandwerk großen
Schwierigkeiten auszuſetzen.

Der Reichsverband, der eine kraftvolle Ein
richtung darſtelle, könne neben dem Vielen, das er
bereits geleiſtet habe, noch nicht ſo an die Wurzel
aller Uebelſtände faſſen, wenn nicht die Kollegen-
ſchaft energiſcher dahinterſtehe. Der Reichsver-
band befinde ſich auf dem richtigen Weg und alle
Anfeindungen könnten nicht von dem vorgezeich
neten Weg abbringen, denn der Reichsverband ſei
imſtande, nutzbringende Arbeit zu leiſten, und
wenn alle Kollegen ſich ihrer Verantwortung
ihrem Berufe gegenüber bewußt ſeien, dann wür-
den ſich die Verhältniſſe beſſern und der Beruf
könne ſich wieder zu einer Höhe emporſchwingen,
die er damals eingenommen habe.

Der Vortrag löſte lebhaften Beifall aus und
rief zugleich eine außerordentlich lebhafte Aus
ſprache hervor. (Die Verhandlungen dauern noch
an.
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Sommerfeſt der Privat-Theatergeſellſchaft.

Die Privat-Theater-Geſellſchaft, die noch in
dieſem Jahre ihr 100jähriges Beſtehen feiern
kann, veranſtaltete am Sonntag im „Caſitno“ ihr
Sommerfeſt. Das Konzert im Garten und das
ſchöne Wetter hatten eine ganze Anzahl Mit-
glieder und Freunde des Vereins angelockt. Preis-
eben Preiskegeln und eine Tombola ſorgten
ür eine angenehme Unterhaltung.

Die Kinder hatten ihre Freude an dem
ſchönen Karuſſel und der „Wippe“, die der Be
ſitzer des „Caſino“, Herr Linden, noch am Tage
uvor angeſchafft hatte. Jm fröhlichen Bei-nennt vergingen die Stunden im Fluge.

Am Abend fand dann im Saal unter regſter
Beteiligung ein gemütlicher Tanz ſtatt.

Stahlhelmkonzert.
Es war eine Begeiſterung, wie man ſie ſelten

bei ſolchen Anläſſen findet. Der Saal des
„Caſino“ war voll beſetzt und die Stahlhelm-
kapelle, unter Leitung von Obermuſikmeiſter
Seifert, in beſter Stimmung. Der Beifall
wollte denn auch für die ſchneidig vorgetragenen
Muſikſtücke der unermüdlich ſpielenden Kapelle
kein Ende nehmen.

Der Abend war aber auch ein Erfolg für den
Stahlhelmgedanken. Viele, die noch fern ſtehen,
nehmen den beſten Eindruck von der echten Kame-
radſchaft, die im Stahlhelm herrſcht, mit nach
Hauſe.

Der Führer, Kamerad Plötz, rückte in kurzen
feſten Worten

die Ziele des Stahlhelms
in den Vordergrund. Keine Kriegshetze nach in
nen und außen, aber Machtbewußtſein und For-
derung auf deutſche Stärke. Der Frontſoldaten-
tag in Hamburg hat gezeigt, welche Maſſen der
Stahlhelm hinter ſich hat.
Stahlhelmkameraden ſind Handarbeiter. Der
Stahlhelm iſt ſtolz auf dieſe Kameraden. Er

75 Prozent aller

wird in der Lage ſein, die Arbeiterfrage im na
tionalen Sinne zu löſen. Das ſtändige Anwachſen
des Stahlhelms gibt den beſten Beweis hierfür.

Ein anmaßender Kommuniſt.
Die Schützen wirken auf ihn wie rotes Tuch.
Während des Umzuges der Schützen am Sonn-

tag ereignete ſich ein Zwiſchenfall. Auf dem
Neumarkt kam es zu einem kleinen Zuſammen
ſtoß mit einem Angehörigen der KPD., der in
Unkenntnis der geſetzlichen Beſtimmungen die Be
ſeitigung der Schützendegen ver-
langte und die Schützen beſchimpfte. An-
ſcheinend war der KPD.-Mann angetrunken.

Er wurde von der Polizei über ſein unrichtiges
Verhalten oufgeklärt und räumte dann ſein Be
tätigungsfeld.

Wieder ein Fahrraödieb.
Am Sonntag, gegen 22,30 Uhr, wurde vor der

„Funkenbutg“, ein Fahrrad, das dort angelehnt
ſtand, geſtohlen. Der Täter iſt unerkannt ent-
kommen.

Die Marke des Fahrrades iſt unbekannt. Das
Rad ſelbſt beſaß ein rotes Fahrgeſtell, hatte
ſchwarze Felgen und eine nach oben gebogene
Lenkſtange. Auf der Glocke ſtand die Jnſchrift
„Arthur Jähnicke, Atzendorf“.

Schlägerei.
Am Sonnabendnachmittag fand in einer Gaſt

wirtſchaft auf dem Neumarkt eine Schlägerei ſtatt.
Die Polizei, die zu Hilfe gerufen wurde, ſchlich
tete in kurzer Zeit den Streit.

Das Feſt der Fimmerſtutzen-Schützen.
Am Sonntagnachmittag 2 Uhr begann das

Schützenfeſt des Zimmerſtutzenvereins im „Strand
ſchlößchen“. Zahlreiche auswärtige und die Merſe-
burger Schützenvereine hatten ſich im „Tivoli“
zum Ausmarſch verſammelt, um das Schützenfeſt
der Zimmerſtutzen mit zu feiern. Ein Zeichen
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guter Kameradſchaft zu den naheſtehenden Ver-
einen. Mit flotter Marſchmuſik des Beamten-
orcheſters und des Schützenſpielmannszuges ging
es durch die Straßen zur Abholung des vor-
jährigen Königs und Kronprinzen zum Feſtlokal
„Strandſchlößchen“.

Nach kurzer markanter Begrüßungsanſprache
des Kameraden Major Bretſchneider und Ab-
bringen der zahlreichen ſchmucken Schützenfahnen
füllte ſich ſchnell der geräumige ſchattige Garten.
Bei gediegenem Konzert und flottem Tanz flogen
die wenigen Stunden ſchnell dahin.

Auf den 10 Schießſtänden knallten indeſſen
luſtig die Büchſen.

Das Feſt nimmt heute ſeinen Fortgang mit
Freikonzert und Kinderbeluſtigungen und erreicht
morgen ſeinen Höhepunkt mit dem Schießen auf
die Königsſcheibe. Am Abend findet dann ein
Konzert mit Brillantfeuerwerk ſtatt.

Gartenfeſt in den Kleingärten.
Schrebergartenvereinigung „Gute Hoffnung“.

Bunte Wimpel aus Stoff und Papier,
Lampions, Fahnen. Das waren die äußeren Zei-
chen des Feſtes; jedes Gärtchen iſt geſchmückt mit
einfachſten Mitteln. Aber es iſt geſchmückt und
verbreitet Feſtfreude. Dazu klingt ſorgloſes
Kinderlachen aus allen Winkeln und die Sonne
ſcheint vom blauen Himmel; man kann es nicht
ſchöner wünſchen.

Viele waren hinausgepilgert nach der Geu
ſaer Straße. Das große Zelt der Sternburg-
brauerei war bis auf den letzten Winkel gefüllt.
Mit einigen kurzen Begrüßungsworten hieß der
Vorſitzende, Herr Schul ze, alle Anweſenden
herzlich willkommen. Während ſich die Jugend
bei allen möglichen Spielen im Freien tummelte,
unterhielt im Zelt das Beamtenorcheſter mit
guter Muſik. Daß Brezeln, Würſtchen und alle
möglichen ſonſtigen kleinen Geſchenke zur Vertei
lung gelangten, löſte bei der Jugend natürlich un
gemiſchte Freude aus. Auch an der Tombola
herrſchte eifriger Betrieb, denn es lockten ganz
reſpektable Gewinne.

Den Abſchluß des wohlgelungenen, außer-
ordentlich ſtark beſuchten Feſtes bildete der Lam-
pionumzug und ein ausgezeichnetes Brillantfeuer
werk.

1. Merſeburger Schreberverein Nord 1911.

Nicht viel anders das Bild in der Garten
kolonie an der Nordſtraße. Das Morgnerorcheſter
beſtritt den muſikaliſchen Teil der Veranſtaltung.
Das Feſt war hier jedoch mehr als ein Feſt der
Kinder gedacht. Keine Mühe hatte die Leitung
geſcheut, das Feſt ſo auszugeſtalten, daß es allen
Teilnehmern, großen und kleinen, noch lange in
der Erinnerung bleiben wird. Eifrig beteiligten
ſich die Kinder an den Spielen, mit Begeiſterung
beſonders die männlichen „Hoffnungsvollen“ am
klettern.

Zuckerbrezeln, Würſtchen, und was es ſonſt noch
koſtenlos zu „futtern“ gab, taten ein übriges, um
die Stimmung zu heben. Ein Fackelzug bedeutete
auch hier das Ende, wenigſtens für die Jüngſten,
die aber wohl auch gerne noch länger geblieben
wären, wenn ſie nicht von dem vielen Schauen und
Umhertollen ſo müde geworden wären. So man
ches der Kleinſten mag auf dem Heimweg im
Arme des Vaters eingenickt ſein.

Es war ein reizvolles Bild, fröhliche Menſchen
in den Lauben ſitzen zu ſehen, umſpielt von den
matten farbigen Lichte der Lampions, bis auch
dieſe Herrlichkeit ein Ende nahm und die herein-
brechende Kühle auch die ſeßhafteſten zum Auf-
bruch mahnte.

Wenn man die Kinder ſo auf dem Heimweg
die Lampions vorſichtig vor ſich hertragen ſah,
dann dachte wohl mancher an das ſtimmungsvolle
kleine Liedchen:

Laterne, Laterne
Sterne, Laterne, Late-e-erne!

Sonne, Mond und

Oereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Merſeburg.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Der Fahnenträger von
Sedan“ ſowie ein gutes Beiprogramm.
Uniontheater. „Der Cowboy König der kalifor

niſchen Berge“ ſowie „Die Hochſtaplerin“. (Dienstag
und Mittwoch geſchloſſen.) Montag, 10. Juli Film
vortrag: „Der Menſch und ſeine Ernährungsweiſe.“

Kammerlichtſpiele. „König Harlekin“ ſowie ein gutes
Beiprogramm.

Zimmerſtutzenverein Merſeburg. Sonntag, 8. Juli,
Montag, 9. Juli, und Dienstag, 10. Juli: Schützenfeſt
im „Strandſchlößchen“.
Frbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Deutſchnationaler Arbeiterbund. Dienstag, 10. Juli,
u r im „Caſino“ Verſammlung, Herr Günther

richt.

Von der Regierung. Oberbuchhalter Pankatz
iſt zum Landrentmeiſter; die Regierungsprakti-
kanten Geſelle, Ecke, Feuerherm und
Schramm zu Regierungsoberſekretären und
der Verſ.Anw. Alfred Thiele zum Amtsgehilfen
ernannt.

Ein eigenartiges Pech hatte am Freitag nach
mittag ein Schloſſerlehrling in der Weißenfelſer
Straße. Er führte auf ſeinem Fahrrade ein
längeres Eiſenrohr mit ſich, geriet in die Schienen
der Ueberlandbahn und kam dadurch zu Sturz.
Er erlitt blutende Wunden am Kopf und Ver-
ſtauchungen. Auch kam er noch in Gefahr, über
fahren zu werden, doch durch die Umſicht des
Führers der Ueberlandbahn wurde weiteres Un
heil verhütet.



Wettervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte etmar.)
Die Wetterlage hat eine weitere Beſſerung erfahren.

Ein kleiner Druck hat ſich über Mittelfraukreich gebildet
und ſendet von dort nach allen Richtungen Druckanſtie
aus. Zwar hat ſi ber Nordengland ein ſchwa
entwickeltes Tief gebildet, das jedoch für unſer Gebiet
keine Bedeutung hat. Der Temperaturanſtieg wird
weitere Fortſchritte machen.

Vorherſage: Vorwiegent beiter und trocken,
nachts friſch, zunehmende Erwärmung.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Ein Pferö vom Blitz getötet.

Goddula. Durch Blitzſchlag wurde bei dem
Gewitter am Mittwochvormittag ein Pferd des
Rittergutes Goddula getötet. Das Geſpann be
fand ſich auf dem Wege nach Oebles. Der Führer
wurde vom Sitz geſchleudert und kam mit dem
Schrecken davon; das andere Pferd blieb unver-
letzt.

Wolkenbruch über Schkeuditz.
Schkeuditz. Die Unwetterkataſtrophe, die am

Mittwoch über ganz Mitteldeutſchland hinweg
ging, hatte Schkeuditz ſo ziemlich verſchont und kein
Schaden wurde angerichtet. Dafür brachte der
Freitag einen Wolkenbruch, wie ihn unſere Gegend
ſchon ſehr lange nicht mehr zu verzeichnen hatte.
Bereits am Vormittag herrſchte eine drückende
Hitze, die auf Gewitter ſchließen ließ.

Gegen 15 Uhr zogen denn auch aus der Richtung
Halle ſchwere tiefhängende Wolkenmaſſen heran.
Jn Kürze hatten ſie bei der raſenden Geſchwindig-
keit, mit der ſie von dem heftigen Wind getrieben
wurden, Schkeuditz erreicht und hüllten die Stadt
in tiefes Dunkel. Unter heftigem Blitzen und
Donnergeroll gingen ungeheure Waſſermaſſen
nieder. Die Regenſtation regiſtrierte in wenigen
Stunden 33 Millimeter Regen.

Einige Straßen waren überſchwemmt und der
Wilhelm-Platz war ein einziger See, denn die
Abflußrohre konnten die Waſſermaſſen unmöglich
faſſen. Das Waſſer drang in viele Keller ein und
richtete naturgemäß großen Schaden an. Große
Verwüſtungen richtete das Waſſer in den Schreber
gärten am Rathaus an. Auch die geſamte Um-
gegend von Schkeuditz war ſchwer in Mitleiden-
ſchaft gezogen und da in einigen Strichen auch
Hagel niederging, fiel dem Unwetter ein Teil
der Ernte zum Opfer.

Der Verkehr war an verſchiedenen Stellen ſtark
behindert. Autos mußten das Ende des Unwetters
abwarten, die Straßenbahn mußte in der Stadt
verſchiedene Halteſtellen verlegen, der Wagenzug,
der 16.33 Uhr Leipzig verläßt, entgleiſte bei
Lützſchena, denn die Gleiſe waren von Geröll und
Waſſermaſſen bedeckt und es bedurfte angeſtrengter
Arbeit, den Schaden wieder zu beheben.

e

Schafſtädt. Treue Mitarbeiter.) Bei
der Firma Eiſenwerk Schafſtädt, Friedrich Schimpf

Söhne, A.G., ſind zwei Arbeiter, der Monteur
Oskar Jakob und der Bohrer Franz Purſch,
25 Jahre beſchäftigt. Sie wurden von der Jn-
duſtrie- und Handelskammer zu Halle mit einer
Ehrenurkunde bedacht.

Bad Dürrenberg. (Die Salinenſtraße
geſperrt.) Wegen Kanaliſationsarbeiten wird
die Salinenſtraße von Freitag ab bis auf weiteres
geſperrt. Der Fuhrverkehr wird über die Dürren-
berger Straße (Apothekerberg) und über Oſtrau
Lennewitz geleitet. Für ſchwere Laſttransporte
kann die Salinenſtraße von Dürrenberger Seite
aus als Einbahnſtraße befahren werden.

Bad Dürrenberg. (Stromunterbrechung.
Am Sonntag wird von früh 7—8 Uhr wegen
Reparaturarbeiten in der Zentrale der Strom aus
geſchaltet.

Muſchwitz. (Angeſtellt) Der ſeit nun
mehr vier Jahren hier tätige Schulamtsbewerber
Martin Zeutſchel iſt durch die Regierung in
Merſeburg mit Wirkung vom 1. April 1928 im
Schulverband Muſchwitz-Söheſten einſtweilig an
geſtellt worden.

Schkeuditz. (Fahrplanänderung derAußenbahn.) Ab LeipgigHauptbahnhof hat
die Linie 29 ihre Abfahrtzeiten um drei Minuten

verſchoben. Die Wagen fahren nicht mehr 00 und30, Wbern 03 und re ab. br
g. Nemsdorf. Goldene Hochzeit. Am

Freitag beging das Ehepaar Otto und Berta
Hoffmann das Feſt der goldenen Hochzeit. Zahl-
reiche Ehrungen wurden dem Jubelpaare zuteil.

g. Nemsdorf. (Sommerausflug der
Hausfrauen.) Der Landwirtſchaftliche Haus
frauenverein Nemsdorf Göhrendorf unternahm
kürzlich ſeinen Sommerausflug nach der Roſen-
ſtadt Sangerhauſen und beſuchte das jetzt im herr-
lichſten Blütenſchmuck prangende Roſarium.

g. Nemsdorf. (Stubenbrand.) Bei dem
Arbeiter Heſſe brach am Sonnabend ein Stuben-
brand aus, der jedoch mit Feuerlöſchapparaten be-
wältigt und größerer Schaden verhütet wurde.

Muſchwitz. (Zu Wohnungen umge-
baut.) Jm Jahre 1926 wurde die hieſige
Küſtereiſchule wen entſtandener Maurer und
Deckenriſſe baupolizeilich für Schulbetrieb und
Wohnzwecke geſchloſſen. Dies machte einen Schul-
neubau nötig, der nunmehr ſchon faſt wieder ein
Jahr bewohnt iſt. Nach Freigabe durch die Bau
polizei iſt man nun jetzt e dieKüſterei für Wohnzwecke herzurichten. Die alte
Küſtereiwohnung wurde in 2 Wohnungen geteilt,
ſo daß jetzt drei Wohnungen zur Verfügung
ſtehen.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Fcht Jahre Zuchthaus für Kindesmord.

Carsdorf. Vor einigen Tagen beſchäftigte ſich
das Schwurgericht Leipzig mit der Kindes
mörderin, der land wirtſchaftlichen Gehilfin Marie
Böhne. Der Angeklagten wird zur Laſt gelegt,
daß ſie am 13. Juli 1927 ihre beiden Kinder Erika
und Urſula, denen ſie am 3. Juli 1927 in der
Leipziger Frauenklinik das Leben gab, in die
Abortanlagen der Bahnhöfe Knauthain und
Großdalzig geworfen zu haben. Der Mitangeklagte
Lehmann ſoll die Anregung dazu gegeben
haben.

Bei der Angeklagten, die widerſprechende An
gaben machte, konnte das Gericht nicht zur vollen
Ueberzeugung gelangen, daß die Tat mit Ueber-
legung ausgeführt ſei und verurteilte ſie wegen
Totſchlags zu acht Jahren Zuchthaus und zum Ver-
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von fünf Jahren. Der Angeklagte Lehmann
wurde wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen.

Neumark. (Vom Pferd geſchlagen)
Der Fuhrunternehmer Paul Weber von hier
wurde am Dienstag, als er vor ſeiner Wohnung
vom Wagen abſtieg, vom Pferd geſchlagen. Der
herbeigerufene Arzt ſtellte einen doppelten Unter
ſchenkelbruch feſt. Der Verletzte wurde in das
Merſeburger Krankenhaus gebracht.

Querfurt. Goldene Hochzeit.) Das
Feſt der goldenen Hochzeit begingen am Sonn
abend der Aufſeher Franz R'om mel und ſeine
Frau Wilhelmine geb. Lamprecht. Franz Rommel
war vom 7. April 1921 bis 4. Mai 1924 Stadtver-
ordneter und Mitglied der Krankenhaus- und
Armendeputation. Die Jägerkompagnie brachte
ihrem „Feldwebel“ ein Ständchen.

Obereichſtädt. (Beſtandene Prüfung.)
Der Schmied Felix Holtſchke hat an der Staat-
lichen Lehrſchmiede zu Dresden ſeine Hufbeſchlag-
prüfung mit dem Prädikat „Sehr gut“ beſtanden.

Laucha a. A. (25 Jahre Ländliche
Spar- und Darlehnskaſſe.) Am Sonn-
abend feierte die Ländliche Spar- und Darlehns-
kaſſe Laucha ihr 25jähriges Beſtehen. Der Tag
wurde feſtlich begangen. Nach einem Markt-
konzert am Mittag verſammelten ſich am Nach-
mittag um 2 Uhr im Schützenhausſaale die Feſt
teilnehmer und Gäſte. Der Vorſitzende des Auf-
ſichtsrates, Herr R. Trommer (Golzen), der Vor-
ſtand, Herr Scheibe (Laucha), und Landes-
ökonomierat Rabe (Halle) hielten die Feſt-
anſprachen. Zur Unterhaltung der Gäſte gab die
Seifert- Kapelle aus Halle ein Konzert, außerdem
wurde ein Feſtſpiel auf einer Freilichtbühne auf-
geführt.

Nachbarſtadt Halle.
Das Urteil im Landfriedensbruch-

prozeß.
Jm Wettiner Landfriedensbruchprozeß wurde

Sonnabend nachmittag folgendes Urteil ver-
kündet:

Die Berufung des Angeklagten Mlocek wird
auf ſeine Koſten verworfen. ie r des
Angeklagten Beck wird auf in Koſten ver
worfen mit der daß anſtelle ſchwerenLandfriedensbruches einfacher Landfriedensbruch
angenommen wird. Es wird auf 5 Monate Ge-
fängnig erkannt. Die Strafe wird auf

Jahre ausgeſetzt.
Der Vorſitzende führte zur Begründung aus:

Mlocek war in erſter d wegen ſchweren
Landfriedensbruches u e usfriedens-
bruches zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Da
die Beweisaufnahme in der Berufungsverhand
lung entlaſtendes Material für ihn nicht ergeben
hat, konnte das Gericht das Urteil 1. Inſtanz
nicht abändern. Der Angeklagte Beck war wegen
ſchweren Landfriedensbruches und ſchweren Haus-
friedensbruches zu 9 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme
kann das Gericht ſchweren Landfriedensbruch
nicht als feſtſtehend gen. Das Gericht kann
ſich auch nicht entſchließen, als einwandfrei er
wieſen anzunehmen, daß Beck den zweiten Schlag
auf Ferdinand Neugebohren ausgeführt hat, ob
wohl genügend Verdachtsmomente dafür vor-
liegen.

Die Angeklagten und die r
verzichten auf die Reviſion, ſo daß mit dem Urteiledieſer Land riedensbruch als erledigt anzuſehen

iſt. Eins aber hat der Prozeß wieder einmal be-
wieſen: Der Rote Frontkämpferbund iſt es, der
planmäßig die Angehörigen von Rechtsverbänden
verfolgt und vor roheſten Gewalttaten nicht
zurückſchreckt.

Berufungen im Staötbankprozeß.
Von den 26 Stadtbankangeklagten haben bis

heute mittag 10 Berufung eingelegt, und zwar:
Stadtbankangeſtellter Schrader, Kaufmann
Schröder, Angeſtellte Eliſabeth Höbner,
Buchhalter Greger, Bücherreviſor Thiel,
Buchdruckereibeſitzer Ot t o und Bruno Gantzz,
Kaufmann Richard Naumann, Tiefbauunter-
nehmer Paul Reinitz, Kaufmann Walter
Reänitz und Kaufmann Richard Zietz. Von
Berger, der begreiflicherweiſe im Mittelpunkt des
Intereſſes ſteht, da von ihm abhängt, ob die
traurige Affäre nochmals in ihrer ganzen Aus-
dehnung aufgerollt wird, iſt noch keine Berufung
eingegangen. Berger hat aber noch bis heute
nacht um 12 Uhr Zeit. Die Staatsanwaltſchaft
hat bisher in keinem Falle Berufung eingelegt.

Bei Redaktionsſchluß erfahren wir, daß auch
Berger am Mittag Berufung eingelegt hat,
desgleichen die Staatsanwaltſchaft für
alle Verurteilte.

Eine Giraffe in Halle.
Heute Abend trifft in Halle die erſte Giraffe

auf dem Hauptbahnhof ein. Es glückte der Di-
rektion des Zoologiſchen Gartens, einen günſtigen
Zufall auszunützen, um zur vorübergehenden
Schauſtellung eine jüngere Giraffe aus Afrika zu
übernehmen. Das ſeltene und außerordentlich
wertvolle Schauſtück, das immer noch das teuerſte
unter den Tieren der Zoologiſchen Gärten iſt, kann
nur vom Dienstag, den 10., bis Montag, den
16. d. M., hier gezeigt werden.

Die Giraffe wird im Kamelgehege unter
gebracht. Neben der Orang-Utan-Familie, die
auch nur noch kurze Zeit hier bleibt, ſtellt die Gi-
raffe eine ungewöhnliche Seltenheit in der Tier-
ſchau des Halliſchen Zoos dar. Es wird kaum
wieder einmal möglich werden, ein ſolches Tier zu
zeigen.

Generaldſrektor Dr. Vietze 50 Jahre.
Der Generaldirektor der Landelektrizität G. m.

H., Dr. Jng. A. Vietzze, feiert heute, am
9. Juli, ſeinen 50. Geburtstag. Er kann auf eine
I ewstznlich erfolgreiche Tätigkeit zurück

icken.
Nach vielſeitiger Betätigung bei einigen der

rößten Elektrizitätsfirmen Deutſchlands wurdeS Vietze im Jahre 1908 als Leiter der neu ge
ründeten Elektrotechniſchen Abteilung beim Ver-

nde der Land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
berufen, und nächſt Landesökonomierat Dr. Rabe
iſt es in erſter Linie ihm zu verdanken, wenn ſich
die Abteilung zur Größe der Landelektri-
zität, G. m. b. H., entwickeln konnte. Rund
zwei Drittel des ländlichen Gebietes der Provinz
Sachſen, über 180 000 Stromabnehmer und mehr
als 2000 Städte und Dörfer werden heute von
der Landelektrizität verſorgt.

Mit Stolz kann Dr. Vietze auf dieſe Zahlen
blicken. Nicht in Zahlen auszudrücken iſt die Ver
ehrung, die ihm von ſeinen Angeſtellten und
allen, die mit ihm in Berührung kamen, ent-
gegengebracht wird.

Von der Kriminalpolizei. Die Kriminalſekre-
täre Hallmann, Nolte und Weber wurden zu
Kriminalbezirksſekretären, die Kriminalaſſiſtenten
Kalſow und Will zu Kriminalſekretären befördert.

Briefkaſten.
M. O. B. Wenden Sie ſt an das Zentralnachweis

amt Kriegsverluſte und Kriegsgräber, BerlinSpandau,
Schmidt, KnobelsdorfStraße.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 9. Jult,
Auftrieb: 555 Rinder (54 Ochſen, 184 Bullen, 246 Kühe,
71 Färſen), 461 Kälber, 1022 Schafe, 1742 Schweine, zuſ.
3780 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt.
11 Rinder, 4 Kälber, 55 Schafe, 499 Schweine. Preiſe
für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen162-641 Kühe 337-4732-39Schafe 258-6 8-61

do. 2157-61 do. 418-3625-311 do. 350-6750-657
do. 352-56 do. do. 444-4944-49do. 446-511 Färſen1s9-631 do. 540-4340-43
do. 540-45 do. 240-6840-54 164-6564-65

Bullen156-59 50-53Kälber l o 265-6665-66
do. 250-55 45-491 do. 260-6674-789 S 366-6866-68
do. 344-49 40-44] do. 354-59 68-731 5 465-6665-66
do. 41 do. 445-53 60-67 S 563-6463-69

Kühe 154-5648-621 do. 65-69 W 660-6260-63
do. 2148-5340-47 Schafe 1 761-651

Geſchäftsgang: Rinder und Schweine langſam, Kälber
und Schafe ſchlecht Ueberſtand: 70 Rinder (6 Ochſen,
20 Bullen, 40 Kühe, 4 Kalben), 225 Schafe, b Schweine.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteil: Redakteur Kurt
Goldhammer, für den Anzeigenteil: t. V. Kohlberg,

beide in Merſeburg.

W rnlegt die besondere Werbekratft
des „Merseburger Tageblatt“

(Kreisblatt) eDeutſchland iſt das Land der Zeitungen!
Nirgends fonſt iſt dieſer Kulturmeſſer ſo aus
geprägt zu finden. Die deutſche Preſſe hat es
verſtanden, ſich ihrem Leſerkreis unentbehrlich zu
machen, ſie iſt nach wie vor der gegebene Ver-
mittler für Angebot und Nachfrage. Der gegebene
Vermittler und der billigſte Vermittler, dabei auch
der anerkannt erfolgreichſte, was bei dem Ver-
trauensverhältnis zwiſchen angeſtammter Zeitung
und eingeſeſſenem Leſer keiner Begründung be-
darf. Hier zeigt ſich aber auch die Grenze. Was
der Bauer nicht kennt, das mag er nicht, und das
Blatt, das den Leſer nicht an ſeinem Heimat-
gefühle anzupacken verſteht, vermag wohl einzelnen
Schichten Jntereſſe zu bieten, wird aber niemals
einen Landſtrich oder einen Bezirk in ihrer Ge-
ſamtheit zu erreichen, geſchweige denn zu feſſeln
vermögen. Das kann allein das Heimatblatt,
das in dem Kreiſe wurzelt und mit ſeinen Leſern
durch ſtarke Bande verknüpft iſt.

Nicht vielen Zeitungen iſt dieſer Charakter
ſo zu eigen wie dem „Merſeburger Tageblatt“
(Kreisblatt). Es iſt ſeit 167 Jahren mit dem
Merſeburger Stadt- und Landkreis und ſeiner
Bevölkerung aufs innigſte verbunden und gilt
mit Recht als das Heimatblatt. Darin lieg
ſeine hohe Werbekraft begründet.

Offene Stellen
ne

Zu vermieten Freundlich
möbl. Zimmer

6 Heiratsgefuche

r ortsetzaines cier Kleinen
Ja vertgufen

Herr oder dame
zur Uebernahme eln.
Verkaufsſtelle geſucht
Angebote mit häh.
Verhältniſſen unter
C 1176/28 an die

Einen
jungen Vurſchen
der mit Pferden um-
gehen und landwirt-
ſchaftliche Arbelten
leiſten kann, ſucht
Arnold, Großkayna.

e

Mädchen
für die Landwirtſchaf
geſucht.

Corbetha Nr. 5
b. Schkopau.

e

Reklamezeichner
ſirm in Figur ſucht
Stellung. Off. unt.
C 1634/28 an dle

Beſchlagnahmefreie

Wohnung
1 Zimmer u. Küche,
mit Zentralheizung
für ſofort oder ſpät.
zu vermiet. Jahres-
miete 1800 M. Off.
unter C 1178/28 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Wieſe
Wohnungstauſch

Halle--Merſeburg,
neuzeitliche 4Zim.
mer Wohnung mit
Bad, Halle, Paulus
viertel, gegen gleich-
wertige in Merſe-
burg zu tauſchen geſ.
Off. unt. C 1180/28
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Schöne 3-Zimmer-
Wohnung

S und Küche, 300 Mark
Friedensmiete, Anger-
weg, zu tauſchen. Geſ.
wird kleinere oder
gleiche in Marktnähe.
Zu erfragen in Halle,

Exp. d. Ztg. erbeten. Lilienſtraße 17, l

von berufstät. Herrn
zu ſof. geſucht. Off.
unt. C 1630 an die
Exp. d. Ztg.

Kinderloſ. Ehep. ſucht
2 möbl. Zimmer
Off. unt. C 1633 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Grundſilgsmartt

Einfamilienhaus
zu kaufen geſucht.
Merſeburg od. Umg.
3--4000 M. Anzahl.
Off. unt. C 1631 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Verkaufe
Grundſtück

Ein
Preſchwagen

(Marktwagen) fünf
ſchmiedeeiſerne Fenſt.
verkauft Atzendorf 27.

Gitarre
8 M., verkauft

Otto Krahmehyer,
Merſeburg,

Brauhausſtraße 10.

Kierm gert
Ein klein. Ruſſe
mit Rollwagen zu
verkaufen.

Merſeburg, Lauch-
ſtädter Straße 23.

mit 12 Morgen Feld e
Dürrenberg. Zu er-
fragen in der Exped.
d. Ztg.

rinHausgrundſtück
zu verkaufen, mit 23 a
Land, alles in gutem
Zuſtande.

Milzau Nr. 15
b. Bad Lauchſtädt.

in der Nähe von
Motorrad

„Diag“ 3 P. S.
führerſchein- u. ſteuer-
frei, nur 300 Kilo-
meter gelaufen mit
Sozius. ſpottbillig
350 Mk.. Bachhaus,

Leipzig, Auerbach-
ſtraße 10.

Aufrichtiger

Wunſch!

Landwirtstochter,
Mitte Zwanziger,
Statur mittel und
blond, hoh. Vermög.,
Wäſche- und Möbel-
ausſt., wünſcht auf d.
Wege, da hier fremd,
die Bekanntſch. eines
ſolid. Herrn. Beſſer.
Arbeiter, auch in
Leuna, angenehm.
Bedingung nationale
Geſinnung. Tänzer
bevorzugt. Nur auf-
richtige Offert. unter
C 11759/28 an die
Exp. d. Zig. erbeten.
Anonym zwecklos.

Bermiſchtes
h

Schreibe

Plakate
u. Preisſchilder nach

modernſter Art.
Werner Noway,

Merſeburg, Mälzer-
ſtraße 6, I.

Leiprig.
Wellenlänge 365,8 Meter.

10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10.05 Uhr: Wetter-
dienſt und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr: Bekanntgabe des
Tagesprogramms. 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage Deutſch und
Eſperanto) und Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr:
Mittagsmuſik mit Funkwerbang. 12.55 Uhr: Nauener
Zeitzeichen. 13.15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht.
13.25 Uhr: Funkwerbenachrichten. 14.15--14.45 Uhr:
Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Bücher-
markt. 14.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 15--16 Uhr:
Muſikaliſche Kaffeeſtunde mit Funkwerbung. 16 Uhr:
Wirtſchaftsnachrichten. 16.30--17.55 Uhr: Unterhal-
tungskonzert. Muſik zu Schauſpielen. Das Leipziger
Rundfunk-Orcheſter. Dirigent: Dr. F. K. Duske. 16.50
Uhr zwiſchen dem Konzert): Funkwerbenachrichten.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 18.05--18.30 Uhr:
Frauenfunk. Gertrud Buſch, Dresden: „Die Frau in
der Dichtung“. I. 18.30--18.55 Uhr: Lektor Claude
Grander und Gertrud van Evſeren: Franzöſiſch für
Anfänger. (Uebertragung von der Deutſchen Welle,
Berlin.) 19--19.30 Uhr: Eugen Kalkſchmidt, München:
„München als Reiſeziel“. 19.30——20 Uhr: Ernſt Seidel,
Leipzig: Photographiſcher Lehrgang für Amateure. VI.
„Wie erzielt man gute Sportaufnahmen 20 Uhr:
Wettervorausſage und Zeitangabe. 20.05 Uhr: Funk-
werbenachrichten. 20.15--21.15 Uhr: Konzert mit
Kammer- Orcheſter Das Leipziger Rundfunkorcheſter.

Aneeif

Dirigent: Alfred Szendrei. 21.15--22.15 Uhr: Chriſtian
Morgenſtern, der Lyriker. Gedichte und Lieder. Mit-

J

T

wirkende Lotte Meuſel (Geſang) und Heinz Haufe
(Rezitationen). Am Blüthner: Alfred Simon. 22.15Uhr: Preſſebericht und Sportfunt. 22.30-24 ühr:

Tanzmuſik.

Königswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

12--12.25 Uhr: Franzöſiſch „Le 14 Juillet“ Stud.Rat
Völcker und Lektor Claude Grander. 12.25--12.50 Uhr:
Lebenstüchtigkeit; Min.-Rat Dr. Beyer. 14.30--15 Uhr:
Kinderſtunde.
Dr. Karl
Welt des Biedermeyer, II.; Luiſe Marelle.
15.40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
Behandlung der Kinderſtimmen während der Mutation;
Prof. Ludwig Heß.
Kunſtwerk (1): Gewachſene und architettoniſch geformte
Städte; Dr. Paul Zucker.
des Nachmittagskonzertes Leipzig.
Bühnenkunſt im Wandel der Zeiten: Bühnenbild und
Regie im 19. Jahrhundert; Dr. Joh. Günther. Szene
aus Hebbels „Mariag Magdalena“; Regie S. Schaah
18.30--18.55 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger; Lektor Cl.
Grander und Gertrud van Eyſeren.
Literatur in der alten und neuen Dichtkunſt; Prof
Dr. Jolles.
werden durch Rundfunk bekanntgegeben).
Vertraute Lieder.

Kindertheater: Kaſperle u. d. Krokodil;
Würzburger. 15--15.30 Uhr: Aus der

.5.35 bis
16--16.30 Uhr:

16.30--17 Uhr: Die Stadt als

17--18 Uhr: Uebertragung
18--18.30 Uhr:

18.55 19.45 Uhr:

20.30 Uhr: Vortrag Redner und Themc
21 Uhr

Mitwirkende: Jda Orloff (Rezi
tation) und Cornelius Bronsgeeſt (Bariton).
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Montag, 9. Jull 1928

Aue rSelbſtmord in der Erregung.
Spickendorf. Am Donnerstag hat ſich der Guts

beſitzer Keidel, 39 Jahre alt, in ſeiner Schlaf
kammer erſchoſſen; er hinterläßt Frau und drei
unmündige Kinder. Keidel war den Tag über in
Serbitz geweſen, wo er ein Gut kaufen wollte, und
ſpäter noch im Gaſthofe Wölls Petersdorf ein
gekehrt. Er geriet mit einem Gaſte in Wortwechſel
und beleidigte ihn ſchwer. Während ſeiner Ab-
weſenheit gerieten zwei Frauen auf ſeinem Hofe

in Streit, wobei die eine der anderen vorwarf, daß
ſie zu Keidel in näheren Beziehungen ſtehe. Dieſes
hätte Frau Keidel gehört nach der Rückkehr ihres
Mannes machte ſie ihm Vorwürfe. Mit einem
kurzen „Das iſt nicht wahr“ ging Keidel fort, und
zleich darauf fiel in der Schlafkammer ein Schuß.
Keidel war ſofort tot. Es iſt noch zu bemerken,
daß Keidel ein Muſterlandwirt war und in ge
regelten Verhältniſſen lebte.

Tragiſches Geſchick.
Gräfenroda. Am Freitag um die Mittagsſtunde

wurde bekannt, daß das zweijährige Töchterchen
des nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Dinter
auf der Gräfenrodaer Straße vor der väterlichen
Villa in Dörrberg von einem Auto tödlich über
fahren worden ſei. Dr. Dinter, der im Landtag
weilte, reiſte ſofort nach Hauſe. Die ſchwerkranke
Frau Dinter weilt auf der Schmücke zur Erholung,
32 Kind war mit dem Hausmädchen allein zu

e.

Im Gewirr der Schlingpflanzen.
Mühlhauſen. Ein eigenartiger Unglücksfall er

eignete ſich in der ſtädtiſchen Badeanſtalt am
Schwanenteich. Als ein junger Kaufmann einen
außergewöhnlich ſteilen Kopfſprung von der
Barriere des Baſſins ausführte, blieb er mit
dem Kopf und den Händen in den
am Grunde des Teiches wuchernden
Schlingpflanzen hängen. Er vermochte
fich nicht ſelbſt wieder zu befreien. Ein anderer
Badegaſt konnte den Verunglückten noch rechtzeitig
retten, ſo daß die ſofort vorgenommenen Wieder
belebungsverſuche Erfolg hatten. Bei dem Sprunge
hat ſich der junge Mann eine Stauchung der
Wirbelſäule zugezogen, die ſich in einer Lähmung
der unteren Gliedmaßen äußert.

Forn der Biertrinker.
Sie rufen nach dem Staatsanwalt.

Pößneck. Die Einführung einer Bierſteuer
von 2,30 Mark auf den Hektoliter iſt hier zu einer
weſentlichen Erhöhung des Bierpreiſes benutzt
worden, und zwar erheben die Gaſtwirte 10 bis
16 Pf. je Liter mehr. Dieſe Erhöhung hat in
allen Kreiſen eine ſtarke Erregung hervorgerufen,
die ſich in der letzten Stadtratsſitzung in heftigen
Angriffen gegen die Gaſtwirte entlud. Von den
Rednern aller Parteien wurde das Vorgehen
der Gaſtwirte aufs ſchärfſte gemißbilligt und ſo
ger das Eingreifen des Staatsanwalts verlangt.
Von der Linken wird gefordert, daß der geſamte
Betrag der Erhöhung von der Stadt als Steuer
eingezogen werden müſſe. Eine Entſchließung, die
der Stimmung der Bürgerſchaft Ausdruck gibt,
wurde gegen die Stimme eines Handwerksver-
treters angenommen. Vom Gewerkſchaftsbund
der Angeſtellten werden Schritte eingeleitet, die
einen Bierboykott zum Ziele haben.

Das Perlenbanö
der Stuart.

Kriminalroman
von Gebh. Schätzler-Peraſini,.

(4 Fortſetzung. (Nachdrud verboten.)
„Jch! Oder Sie bleiben im Lager dieſes Heh-

lers Aron und erſticken ſchließlich im Sumpf.“
„Und wer bürgt mir, daß Sie mir Wort hal-

ten? Man hat mich unter Polizeiaufſicht geſtellt
man traut mir nicht.“
„Das laſſen Sie meine Sorge ſein. Sie ſollen

darunter nicht zu leiden haben. Entſcheiden Sie
ſich!“

„Was müßte ich tun
„Nur meine Anordnungen befolgen, die Augen

offen halten!“
„Moſes Aron verraten!

werden
„Nennen Sie es, wie Sie wollen!

Fuchs verdient kein Mitleid.“
Nelly Rothe krampfte die Hände zuſammen.

Sie atmete ſchwer. Als ſie aufblickte, lag wieder
der graue durchdringende Blick auf ihr, aber ſie
erſchauerte nicht mehr.

„Jch will mein Schickſal in Jhre Hände legen!“
Er lächelte.
„Gut! Danke! Nehmen Sie dieſes Papier mit

den Aufzeichnungen. Meine Adreſſe iſt darauf
und einiges andere. Aber verbrennen Sie es ſo
fort, wenn Sie ſich alles eingeprägt haben. Sie
ſind klug. Wenn Sie wollen, werden wir die
beſten Freunde.“

Sie ließ haſtig das Papier verſchwinden, als
befürchte ſie, durch die Wände beobachtet zu
werden.

„Jetzt eine Antwort! Was hat Jhnen der alte
Fuchs anvertraut?“

Eine Polizeiſpionin

Der alte
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Keue Verheerungen
Wetterkataſtrophe bei Feitz.

Hohenkirchen. Freitagnachmittag wurden die
Dörfer im ſüdlichen Teile des Zeitzer Kreiſes und
die anliegenden thüringiſchen Dörfer Sachſenroda,
Hartha, Lumpzig von einem ſchweren Unwetter
heimgeſucht. Ein raſender Wirbelwind zerſtörte
zahlreiche Höfe und Gärten. Die ahnungsloſen
Bewohner waren auf dem Felde beſchäftigt, als
ſchwarze Wolken heraufzogen; rieſige Staubwolken
wirbelten empor. Noch ehe ſie ihre Höfe erreicht
hatten, war das Unwetter vernichtend vorüber-
gezogen. Beſonders ſchwer betroffen iſt das Dorf
Hohenkirchen. Mehrere Dächer wurden abgedeckt,
Tore eingedrückt, in den Kirſchpflanzungen zahl-
reiche Bäume umgelegt, reife und unreife Kirſchen
bedeckten den Boden. Beim Gemeindevorſteher
Fröbel wurde das Dach vom Wohnhaus herunter-
geworfen, das ſtürzende Gebälk zerſtörte zahlreiche
Geräte und landwirtſchaftliche Maſchinen, die
Fenſterſcheiben zerſplitterten und bedeckten die
Straßen. Beim Rittergut wurde ebenfalls ein
Dach zerſtört und das Gebälk auf die Straße ge-
worfen. Aehnliche Verwüſtungen zeigen Hartha
und Braunshain. Jn letzterem Dorfe wurde eine
Scheune des Rittergutes völlig zerſtört. Ziegel-
ſteine, Fenſterſcheiben uſw. bedeckten die Straßen.
Menſchen ſind erfreulicherweiſe nicht zu Schaden
gekommen. Eigenartigerweiſe wurden dicht dabei
liegende Dörfer, wie Bröckau, von dem Unwetter
überhaupt nicht berührt.

d

Feuer durch Blitzſchlag.
Rodach. Jn Lembertshauſen ſchlug der Blitz

in das Anweſen des Landwirts Florſchütz. Das
Gehöft wurde vollſtändig eingeäſchert.

Zwei Gebäude eingeſtürzt.
Jena. Der Gewitterſturm, der Freitag nach

mittag über die Stadt hinwegbrauſte, hat im
Stadtteil Jena-Oſt ein im Bau befindliches Wohn-
haus, das bereits gerichtet war, wie ein Karten-
haus zuſammengeworfen. Das gleiche Schickſal
bereitete der Sturm dem ſtädtiſchen Brechwalz-
werk, das ebenfalls umgeworfen wurde. Hierbei
wurde ein Pferd erſchlagen und der Kutſcher leicht
verletzt. Uebel erging es auch einem Kraftwagen-
führer am Lutherplatz. Von der vor dem Univer-
ſitätsgebäude ſtehenden Allee riß der Sturm ſtarke
Aeſte ab und warf ſie auf die Droſchke. Der
Chauffeur wurde mit ſchweren Verletzungen in
das Krankenhaus gebracht.

Vom Blitz erſchlagen.
Wiehe. Um die Mittagszeit des Freitags war

die Temperatur ſo geſtiegen, daß eine Entſpan-
nung durch Gewitter unausbleiblich erſchien. Schon
bald nach 3 Uhr umzog ſich der Himmel mit dunk-
lem Gewölk und Gewitter mit Hagelſchlag gingen
über unſer Tal hinweg. Nach kurzer Pauſe zog
gegen 4 Uhr nachmittags mit unheimlicher Schnel-
ligkeit ein Unwetter über die Finne herauf, das

das Tageslicht ſtark abgedämpft
wurde. Heftiger Regen praſſelte hernieder und
brachte den Hafer und die Gerſte zum liegen.

Während des Unwetters wurden viele Leute
auf dem Felde überraſcht, ſo auch die beiden
Oebſter Rich. Kathe-Bucha und Fritz Kirſchmann-
Wohlmirſtedt, die gemeinſam oberhalb Wohlmir
ſtedt, am Wege nach Bernsdorf (in der Nähe des
„Toten Mann“), eine Kirſchplantage gepachtet
haben. Sie waren von ihrer Hütte zu weit ent-
fernt und flüchteten ſchnell unter einen Kirſch
baum. Unglücklicherweiſe traf einer der erſten
Blitze dieſen Baum und die beiden darunter

„Noch nicht viel, aber er glaubt an mich!“
„Um ſo beſſer! Was bedeutet das vortanzende

Totengerippe über der alten Uhr?“
„Eine gewiſſe Tür, die auf einen dunklen

Hofraum führt und nur eingeweihten Leuten be
konnt iſt, wird geöffnet oder geſchloſſen.“

„Aha! Da bekam der Alte vorhin ſomit heim
lichen Beſuch

„Es wird wohl ſtimmen. Aber ich weiß davon
noch nichts Näheres!“

„Sie werden gerade darüber beſonders wachen
und mir Bericht geben. Auf welche Art das
finden Sie in der Jnſtruktion.“

Nelly ſah unſicher auf.
„Wie lange muß ich die Spionin ſpielen
„Das kommt auf die Ereigniſſe an. Darüber
und was ſpäter aus Jhnen wird, ſprechen wir

ein andermal. Sie werden zufrieden ſein.“
Er reichte ihr die Hand, die das Mädchen

haſtig ergriff.
„Abgemacht“, ſagte er.
Sie ſahen ſich an, diesmal ruhig und kalt.
„Abgemacht“, erwiderte Nelly Rothe auf-

atmend, mit einem plötzlichen Entſchluß in der
Stimme.

„Nun laſſen Sie mich allein“, meinte er. „Es
iſt beſſer.“

Sie erhob ſich und ging hinter das Büfett,
machte ſich dort an Gläſern und Flaſchen zu
ſchaffen.

Wenige Minuten ſpäter ſchlüpfte Moſes Aron
ins Zimmer. Seine liſtigen Augen glitten von
Nelly nach der Niſche, dann rieb er ſich die Hände.

„Jch hatte zu tun. Was macht der Doktor in
der Niſche

Sie zuckte die Schultern.
„Ein furchtbar langweiliger Patron!“ lachte ſie.
„Sucht den Titus Andronikus hähähäl!

krähte der Alte. Er ſchob ſich um die Tiſchecke.
Richtig. da lehnte der hölzerne Gelehrte an der

Wand, die Hände über dem magern Bäuchlein

durch Wirbelſturm.
ſtehenden Männer. Kathe war ſofort tot, Kirſch-
mann wurde ſtark verbrannt und vollſtändig ge
lähmt. Er lag noch ſtundenlang ohne jede Be
ſinnung darnieder. Erſt gegen abend, als ſich auch
ärztliche Hilfe um den Schwerverletzten bemühte,
beſſerte ſich ſein Zuſtand etwas.

u

Ein Flugzeug im Kampf mit Gewittern.
Glücklich ans Ziel.

Weimar. Ein höchſt aufregendes Schauſpiel
var am Freitag nachmittag über Weimar zu
deobachten, als ein ſchweres Perſonenflugzeug
jegen ein plötzlich über der Stadt aufſteigendes
ſtarkes Gewitter ankämpfte. Ueber dem Fried-
yof ſchien es, als werde das Flugzeug zu Boden
geſchmettert. Die Maſchine wurde aus der Flug
richtung abgetrieben und kämpfte ſich nach dem
Flugplatz Webicht durch, wo ihm die Luftpolizei
angeſichts der Luftveränderung Leuchtfeuer ent-
gegenſandte. Die ſtarken Böen verhinderten jedoch
eine Landung, und da ſich der Himmel im Oſten
aufhellte, flog die Maſchine in Richtung Gera
weiter. Eine Anfrage der Luftpolizei des Flug
platzes Webicht in Gera beſtätigte, daß das Flug-

ug wohlbehalten ſeinen Flug nach Chemnitz
ortſetzen konnte.

x

Koch ein Todesopfer.
Züllsdorf. Der Orkan, der über die hieſige

Gegend fegte, hat hier ein Todesopfer gefordert.
Durch die Gewalt des Sturmes wurde ein voll
beladener Heuwagen, auf dem ſich eine etwa ſechzig
jährige Frau befand, umgeworfen. Die Frau wurde
unter dem Wagen begraben und erlag ſpäter ihren
Verletzungen.

c

Eine Minute Wirbelwind über Tambach.
Gotha. Ueber Tambach-Dietharz brach am

Freitag gegen 330 Uhr ein ſchwerer Wirbelſturm
herein, der gewaltigen Schaden anrichtete. Der
Wirbel brauſte nur etwa eine Minute
vor allem über den nördlichen Teilen des Ortes
hinweg. Die Sturmwolken waren ungeheuerlich.
Vom Silo der nördlich des Bahnhofes gelegenen
Hartſteinwerke wurde

ein 120 Zentner ſchweres Dach wie ein Papier
dach abgehoben und dreißig Meter weit fort

geſchleudert.

Ebenſo erging es dem Dach eines zum Werke ge-
hörenden Lokomotivſchuppens. Das Werk war erſt
im letzten Winter in Betrieb genommen worden.
Jn gleicher Weiſe wurde die Bedachung der Dach-
pappenfabrik Viehweg mitgenommen. Hier
wurde das Dach ſogar achtzig Meter in die
Waldung hineingeſchleudert. Beim Aufſſchlagen
auf den Wald wurden einen halben Meter ſtarke
Fichten umgeriſſen. Jn den umliegenden Wäldern
wurde großer Schaden angerichtet.

1300 Junghühner Opfer öes Sturmes.
Mockrehna. Bei dem Unwetter am Freitag

wurde die hieſige Geflügelfarm beſonders ſchwer
getroffen. Der Sturm deckte das Dach ab, und 1300
Junghühner kamen in den Regenfluten um.

e

Scheunenbrand.
Prieſitz (Wittenberg). Bei dem kurzen, aber

heftigen Gewitter, das ſich am Freitagnachmittag
über unſerem Dorfe entlud, ſchlug der Blitz in die
Scheune des Gemeindevorſtehers und zündete.
Neben der Scheune brannten auch die mit reichen
Heuvorräten gefüllten beiden Stallgebäudenieder,
während die beiden Wohnhäuſer an der Straßen
front gerettet werden konnten. Die Feuerwehren
von Prieſitz, Sachau und Pretzſch, die ſofort zur

gefaltet und ſchlief, nickte mit dem herabfallen
den Kopf.

Moſes Aron tippte ihm auf die Schulter.
„Hehe Herr Doktor
Doktor Borngräber fuhr empor, machte ver

wunderte Augen, lachte hölzern und entſchuldigte
ſich. Der Wein das lange Sitzen in der
dumpfigen Lokalität er war alſo wirklich ein
geſchlafen

Dann zahlte er, torkelte dabei ein wenig,
fand das ſehr komiſch, nickte dem netten Schenk-
mädchen hinterm Büfett zu und ſtolperte die
paar Stufen hinauf. Die Tür fiel hinter ihm zu,
der Nebel nahm ihn auf.

Nelly Rothe ſah ihm von der Seite nach. Ein
befreiender Atemzug hob ihre Bruſt.

Aron hatte feine Macht über ſie verloren.
Nahe daran, in den alten Sumpf zu gleiten, riß
ſie eine ſtarke Hand noch einmal in die Höhe.

„Gute Nacht, Herr Titus Andronikus“, höhnte
Aron dem Detektiv nach. Dann ſetzte er ſich in
eine Ecke und las die Abendgeitungen.

V

Es war am zweitnächſten Tage. Die Uhr
zeigte die fünfte Nachmittagsſtunde. Draußen lag
ein kalter, aber klarer Herbſttag.

Doktor Borngräber arbeitete in ſeinem kleinen
chemiſchen Laboratorium, das er ſich in dem ein
ſamen Hauſe eingerichtet hatte. Die verſchiedenen
Experimente, die er dort vornahm, hätten gar
manche wiſſenſchaftlichen Leute intereſſiert, Born
gräber behielt jedoch jedes erzielte Reſultat ängſt-
lich für ſich. Er war der Anſicht, daß ein moder-
ner Detektiv einfach in allen Sätteln gerecht
ſitzen müſſe.

Das heutige Experiment war über Erwarten
geglückt. Der Doktor vervollſtändigte ſeine No
tizen darüber, verſchloß ſorgfältig das Buch,
brachte die Retorten und verſchiedenen Gläſer an
ihre alte Stelle, verriegelte ebenſo ſorgſam die
Glaskaſten mit den ſonderbaren Jnſtrumenten

Stelle waren, griffen tatkräftig ein. Das Löſch-
waſſer mußte in Eimern aus dem Gehöftbrunnen
und in Jauchenfäſſern aus dem außerhalb des
Dorfes liegenden Auenſee geholt werden. Das
ganze Dorf war hilfsbereit zur Stelle, ſo daß auch
das Vieh aus den brennenden Ställen gerettet
werden konnte. Der Brandſchaden iſt groß, aber
größtenteils durch Verſicherung gedeckt.

Flucht aus dem Firkus.
Blankenburg (Harz). Hier legte eine Windhoſe

das Rieſenſtallzelt des Zirkus Hagenbeck Alberty
um und begrub ſämtliche Pferde dar-
unter. Die Tiere riſſen ſich los und ſtürmten,
nachdem die Zeltbahnen zerriſſen waren, auf und
davon. Das Stallperſonal konnte die Pferde erſt
nach langwierigen Manövern wieder einfangen.

Die Gewalt der Winöhoſe.
Bom Blitz erſchlagen.

Arnſtadt. Am Freitagnachmittag ging über der
Gegend von Arnſtadt ein mit mächtigem Sturm
verbundenes ſtarkes Gewitter nieder. Jn der Um-
gebung von Jchtershauſen und Molsdorf bildete
ſich eine Windhoſe, die ſtarke Bäume entwurzelte.
Das Unwetter dehnte ſich bis in die Gegend von
Langewieſen aus. Jm nahen Dornheim wurde die
ſechzig jährige Roſette Friſchmuth
vom Blitz er ſchlagen. Sie befand ſich in Be
gleitung ihrer 35jährigen Tochter, die durch den
Blitzſchlag eine Lähmung davontrug, auf dem
Heimweg vom Felde.

x

Fugentgleiſung.
Geringe Verletzungen von Reiſenden.

Bad Salzungen. Der von Bad Salzungen um
15.15 Uhr abgehende D-Zug Eiſenach Lichtenfels
iſt Freitagnachmittag zwiſchen den Stationen
Jmmelborn und Breitungen zum Entgleiſen ge-
kommen. Der um dieſe Zeit brauſende ſtarke
Sturm hatte die Schaubuden uſw. auf dem
Schützenplatz von Breitungen in dem ſogenannten

Wittchental in die Luft geworfen und neben
anderen Bäumen auch eine 40 Zentimeter ſtarke
Linde über die Gleiſe geſtürzt. Der Zugführer ent
deckte in etwa 70 Meter Entfernung die Gefahr
und bremſte ſofort ſo ſtark ab, daß alle Reiſenden
im Zug durcheinander geworfen wurden und teil-
weiſe leichte Verletzungen erlitten. Die Linde
wurde halb durchgeſchnitten und hob die vordere
Achſe der Lokomotive aus den Schienen. Die
Maſchine lief noch etwa 100 Meter neben den
Gleiſen her. Da gleich eine Erſatzlokomotive zur
Stelle war, konnte der Zug ſeine Fahrt alsbald
fortſetzen.

x

Einſturz eines Feſtzeltes.
Kaſſel. Der Viehmarkt in Volkmarſen wurde

am Freitag von einem Gewitter ſchwer heim
geſucht. Gegen 10 Uhr vormittags riß der
Gewitterſturm das große Feſtzelt, in dem die
Menge vor dem heftigen Regen Schutz geſucht hatte,
auseinander. Das Zelt ſtürzte zuſammen und be
grub viele Menſchen unter ſich. Die Feuerwehr
brachte eine Frau mit einem Schädelbruch ins
Krankenhaus. Zwölf Leute ſind leicht verletzt.

Toöbringenöer Sportfanatismus.
Hohenſtein Ernſtthal. Einige Lehrlinge und

jüngere Arbeiter einer hieſigen Fabrik hatten zu
ſammen ein Fußballſpiel ausgetragen, bei dem die
Lehrlinge die Sieger blieben. Darüber ärgerten
ſich die Beſiegten derart, daß es zu Streitigkeiten
kam, in deren Verlauf ein in den zwanziger Jahren
ſtehender Arbeiter auf der Treppe zum Betriebe
den fünfzehn Jahre alten Artur Zill anfaßte. Zill

der Chemie und Phyſik, legte den Laboratoriums-
kittel ab und verließ den Raum, das elektriſche
Licht abdrehend.

Nun wartete er auf die Nachricht von Nelly
Rothe. Er war ſicher, daß ihn das Mädchen nicht
hinterging. So viel Menſchenkenntnis beſaß er
hinlänglich. Die hübſche, kluge Perſon konnte ihm
vortreffliche Dienſte leiſten, nicht nur in dieſem
Falle, auch ſpäter. Wenn ſie ihre Sache gut
machte ſie ſollte wirklich nicht über ihn zu kla
gen haben. Es wäre ſchade, wenn ſie unterging.
Er war feſt entſchloſſen, ihr die Hand zu reichen,
um wieder auf feſten, ehrlichen Füßen zu ſtehen.

Ueber ihre Familie und ihr Vorleben wußte
er noch nicht viel. Er hatte ſich im Prozeß damals
nicht weiter darum bekümmert. Wenn es nötig
ſein ſollte, ſtanden ihm nach dieſer Richtung weit
gehende Auskünfte zur Verfügung.

Da ſchrillte im Korridor die elektriſche Glocke.
Der Doktor ſah auf. Er regte ſich nicht, er

wartete. Von Nelly etwa eine Botſchaft. Wes
halb rief ihn das Mädchen nicht durch den Fern
ſprecher an.

Zwei Minuten vergingen. Dann trat Frau
Walter in das Zimmer. Jn der Hand trug ſie
einen Gegenſtand.

„Was gibt es?“ fragte der Doktor kurz
„Ein Botenjunge hat das von Jhnen geſtern

beſtellte Zigarrenkiſtchen gebracht“, ſagte die
Frau. „Die Rechnung wäre ſchon bezahlt.“

Noch etwas verärgert, legre ſie die leicht ein
gepackte Kiſte eine FünfzigStück-Packung
auf das kleine Rauchtiſchchen.

„Danke“, nickte der Doktor oberflächlich.
Frau Walter ſchlüpfte wieder aus dem

Zimmer.
Der Doktor betrachtete ſich die Sendung. Eine

der üblichen Papierpackungen, an beiden Enden
nach Art der Zigarrenverkäufer leicht mit Siegel
lack verſchloſſen. Als Adreſſe die mit Bleiſtift
flott aufgeſetzte Bezeichnung: Herrn Doktor



und fiel ſo unglücklich mit dem Kr e e darauf eiten t auf
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Ferkelpreiſe.
Deligzſch. Der Auftrieb betrug 79 Stück. Bei

mittelmäßigem Geſchäftsgang ſtellten ſich die
Preiſe auf 12 bis 16 M.

Sangerhauſen. Auf dem bieſigen Wochenmarkt
waren 75. Stück Ferkel angefahren. Der Preis
bewegte ſich zwiſchen 20——30 Mark für das Paar.

Wiehe. Auf dem Schweinemarkt waren drei-
zehn Körbe mit 90 Stück Saugſchweinen ange
fahren. Das Paar wurde mit 20—30 Mark be
zahlt. Der Markt wurde nicht geräumt.

Kölleda. Zum Wochenmarkt waren 248 Fer
kel angefahren. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen
15--28 Mark je Paar.

Eilenburg. Der Ferkelmarkt war mit 108 Fer
keln beſchickt, die mit 14——18 Mark bezahlt wurden,

Generalverſammlung des Baugewerbes
der Provinz Sachſen und Freiſtaat Anhalt.

Bitterfeld. Die diesjährige ordentliche Gene
ralverſammlung des Bezirksarbeitgeberverbandes
f. d. Baugewerbe und verw. Berufe f. d. Provinz
Sachſen und Anhalt E. V., Sitz Halle, fand im
„Rheiniſchen Hof“ hier, unter dem Vorſitz des
Herrn Architekten Karl Dönitz ſtatt. Am Freitag,
29. Juni, nachmittags, war im „Rheiniſchen Hof
in Bitterfeld die Sitzung des Geſchäftsführenden
Ausſchuſſes Am Sonnabend, 30. Juni, 954 Uhr,
traten die Teilnehmer zur ordentlichen Hauptver
ſammlung zuſammen.

Es wurden in dieſer Verſammlung die Regu-
larien erledigt und interne Verbandsangelegen-
heiten beſprochen. Um 12 Uhr wurde die öffent
liche Tagung des Baugewerbes der Provinz Sach-
ſenAnhalt durch den Vorſitzenden Herrn Architekt
Karl Dönitz, eröffnet, der vor allem auf die Nöte
und Wünſche des Baugewerbes hinwies, Als erſter
Referent ſprach hiexauf Herr Syndikus Riedel,
Berlin, vom Deutſchen Wirtſchaftsbund f. d. Bau
gewerbe über „Wirtſchaftliche Tagesfragen im
Baugewerbe“.

Der Vortrag des Herrn Dr.-Jng. Walkhoff
(Staßfurt) über „Erfahrungen über Betonſtraßen
bau“ bildete den Abſchluß der Tagesordnung der
Generalverſammlung. Am Nachmittag befſichtigten
die Teilnehmer der Generalverſammlung die Koh
lengroßförderungsanlage und das Kraftwerk der
J. G. Farbeninduſtrie,
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Um öen Jntendantenpoſten.
Rudolſtadt. Aus der Zahl von über hundert

Bewerbungen um den freigewordenen Poſten des
Jntendanten am Rudolſtädter Landestheater
ſchlägt der Haupt und Bauausſchuß dem Stadtrat
mit Stimmenmehrheit den Regiſſeur und Schau-
ſpieler Joſef Krahé vom Leipziger Schauſpiel-
haus (früher am Stadttheater in Halle) vor, und
zwar im Gegenſatz zum Theater und Muſik-
ausſchuß, der nach der Vorſtellung der Kandidaten
den Oberſpielleiter Fran z vom Erfurter Stadt
theater vorgeſchlagen hatte. Es wurde ferner be
ſchloſſen, das Landestheater in eigene Regie zu
nehmen und nicht zu verpachten.
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Eiſerne Hochzeit.
Mittelhauſen. Hier konnte das Ehepaar

Heinrich Ollinger das ſeltene Feſt der
„eiſernen Hochzeit“ begehen. Der „Hochzeiter“ iſt
90. ſeine Gattin 87 Jahre alt. Die ganze Dorf-
bewohnerſchaft nahm freudigen Anteil an dem
Ehrentag des Paares, das ſeit 65 Jahren Freud
und Leid miteinander teilt. Am Morgen brachten
die Schulkinder unter Führung des Lehrers ein
Ständchen dar.

75 Jahre Kinderfeſt.
Markranſtädt. Was für die Einwohner an-

derer Slädte Schützenfeſt iſt, das bedeutet für
unſeren Ort das Kinderfeſt. Zum 75. Male

Feſte. Ein Zeichen, daß dieſe Feier im Herzen
der Bevölkerung Anklang gefunden hat. Am
Sonnabend abend bildete ein Zapfenſtreich und
ein Lampionumzug nach alter Sitte den Auftakt
des Feſtes. Am Sonntag weckten die Trommler-
korps der 1. und 2. Knabenklaſſe die Schläfer.
Den Mittelpunkt des 1. Tages bildete der große
Feſtzug, der vom prächtigſten Wetter begünſtigt
war. Die großen und kleinen Kinder waren herr
lich geſchmückt. Jn den Straßen, durch die der
Feſtzug ſich bewegte, war überall eine freudige
Menſchenmenge. Die Feſtwagen fanden beſondere
Bewunderung. Auf der Freilichtbühne auf dem
ſtädtiſchen Sportplatz an der Ziegelſtraße fand
dann am Abend bei feſtlicher Beleuchtung eine
ausgezeichnete Aufführung von Schillers „Räuber“
unter Mitwirkung Leipziger Künſtler ſtatt.

Weihe des Ehrenmals.
Pegau. Am Sonntag wurde bei prächtigem

Wetter und unter ſtärkſter Beteiligung der Bürger
ſchaft das Ehrenmal geweiht. Ein mächtiger
Obelisk aus Beuchaer Granit, von einem raſten
den, ſich zu neuem Flug rüſtenden Adler überhöht,
trägt an ſeinen beiden Seiten. zwei große Bronze
tafeln mit den Namen der 213 im Weltkrieg ge
fallenen Pegauer. Bildhauer Teichmann
(Beucha) übergab das von ihm geſchaffene Denk
mal, das einen würdigen Schmuck der ſtädtiſchen
Anlagen bildet, dem Ehrenmalausſchuß. Deſſen
Vorſitzender, Fabrikant Brumme, zeichnete in
knappen Zügen die Geſchichte des Males. Dann
hielt Pfarrer Hähnel eine warmherzige Weihe-
rede, der er die Jnſchrift an der Stirnſeite des
Denkmals zugrunde legte: „Vergiß die treuen
Toten nicht

Während die Hülle des Males fiel, ſenkten ſich
die neben dem Denkmal aufgeſtellten Fahnen, die
Kirchenglocken hallten über den Weiheplatz, die
alte traute Weiſe vom guten Kameraden erklang,
aus hohen Lüften neigte ſich ein Flugzeug herab
und begrüßte die fürs Vaterland gefallenen
Pegauer durch einen abgeworfenen Eichenkranz.
Bürgermeiſter Dr. Biebricher übernahm ſo-
dann das Denkmal in den Schutz der Stadt, und
in langen Zügen nahten nun Vertreter von Ver-
einen und Verbänden, nahten Angehörige der
Gefallenen den Stufen des Denkmals, um der Er-
innerung der Toten durch das Niederlegen von
Kränzen zu huldigen.

Salzmünde. (Etwa 60 Mitglieder des
Weltwirtſchaftskongreſſes) ſtatteten
heute den J. G. Boltzeſchen Betrieben einen Be-
ſuch ab. Nach der Vorführung des Betriebsfilmes
im großen Saale fand eine Führung durch den
Saatzuchtgarten und die Schlämmereibetriebe
ſtatt.

Salzmünde. (Schulausflug.) Die hieſigen
Volksſchulklaſſen unternahmen vor einigen Tagen
einen Tagesausflug nach Halle. Den Haupttreffer
des Tages bildete wohl der Beſuch des Zoo, von
dem die Kinder noch heute mit Begeiſterung er
zählen.

Crenſißz. (Zwei Pferde vom Strom
getötet.) Als am Freitag ein Geſchirr des
Gutsbeſitzers Seeling vom Felde kam, hatte der
Geſchirrführer nicht bemerkt, daß durch den Sturm
ein Kabel des Ortsnetzes geriſſen war. Jnfolge-
deſſen gerieten die Pferde mit der Leitung in Be
rührung und wurden ſofort getötet. Auch der Ge
ſchirrführer, der nebenher ging, erhielt einen
Schlag, der aber keine Folgen hatte. Der Ver-
luſt trifft Seeling um ſo ſchwerer, als er kürzlich
drei Kühe abſtechen mußte, die Schnitzel gefreſſen
hatten, worin ſich Nägel befanden.

Hergisdorf. (Niedrige Pachtpreiſe.)
Zu der Verpachtung von 17 Morgen Kirchenacker
an der „Groſchenwieſe“ in der Creisfelder Flur,
hatten ſich auch im zweiten Termin nur zwei Re
flektanten eingefunden. Für den Morgen wur-
den, wegen der ungünſtigen Lage des Ackers, nur
zwei bzw. fünf Mark Jahrespacht geboten. Bei
dieſen niedrigen Geboten wurde der Zuſchlag nicht

rüſten die Markranſtädter zu dieſem berühmten erteilt.

TFarr poundSiegerliſte der h Mäochen
am 8. Juli in Neuröſſen.

Jugend 10/11:
100 Meter: 1. Weber 96 11,5 Sek., 2.

u 11,7 Sek.,pen ol80 Meter: 1. Staufenbiel 98 2:13,4, 2. Dannenberg

99 2:13,8, 3. Witterſtätter 96 2:15,4, 4. Herrmann PSV.
2:15,6, Bauer 99, 6. Berbig 99.

60-Meter-Hürden: 1. Doberſtau 98 9,5, 2. Schüler
Sch.-W. 10,3, 3. Reinhardt Mar. 10,7.

Weitſprung: 1. Köppen 96 6,31, 2. Karl 98 6,22,
r 96 5,60, 4. Hoppe Mar. 5,41, S. Schmidt Mar.

Stabhoch: 1. Karl 98 2,60, 2. Hermann Mar. 2,50,
3. Walther Mar. 2,40.

Speer: 1. Boltze 96 37,95, 2. Voigt 99 36,45,
3. Schmelzer PSV. 34,90.

Kugel: 1. Karl 98 11,41, 2. Weſſele PSP 10,84,
3. Ködel Nebra 9,20, 4. Sänger Nebra 8,92, 5. Mogk
96 8,86.

Jugend 12 13:
100 Meter: 1. Nimczik 96 12,2, 2. Sachſe VfLD.M.

12,6, 3. Kaßdorf 96 12,9, 4. Spengler 99, 5. Mackeldey
99, 6. Jmmenroth 99.

1000 Meter: 1. Buſſe 96 3:00,7, 2. Danter Mar.
3:02,5, 3. d Mar. 3:04,6, 4. Fehlau 96, 5. Probſt

els PSV.7 nnd

PSVV., 6. Hermann Wacker.
Kugelſtoßen: 1. Niemceczk 96 9,97, 2. Sachſe VfL. M.

9,82, 3. Jmmenroth 99 9,74, 4. Martin 98, 5. Buſſe 96,
6. Andreas Mar.

Diskus: 1. Fleiſcher Poft 29,25, 2. Jmmenroth 99
24,07, 3. Buſſe 96 22,48, 4. Kaufmann Mar. 21,60.

Hochſprung: 1. Buſſe 96 1,50, 2. Hammer Mar.
1,45, 3. Sachſe VfL. 1,40.

Lnaben 14„15:
100 Meter: 1. Graul PSV. 13,5, 2. Wolf 96 13,9,

3. Wabnitz PSV. 14,4 Herrich VfL..-Me., 5. Kämmer
99, 6. Püſchel PSVP.

Weitſprung: 1. Graul PSV. 4,55, 2. Kämmerer
PSV. 4,55, 3. Herrich VfL.-Me. 4,49, 4. Storz 96
4,45, 5. Schipper Mar. 4,39.

Schlagball: 1. Kämmerer PSV. 65,62, 2. Elſter-
mann VfL. 61,20, 3. Bott VfL. 55,10, 4. Storz IV 96,
5. Graul PSV., 6. Kreutzmann Mar., 7. Sladek Mar.

Knaben 16 ſpäter
50 Meter: 1. Jeſemann PSV. 8,3, 2. Andreas Mar.

8,3, 3. Scheitner PSV., 4. Brandt Mar.
Weitſprung: 1. Jeſemann PSV. 3,90, 2. Andreas

Mar. 3,78, 3, Franzkoch Mar. 3,70, 4. Scheitner PSV.
Mädchen 12/13:

100 Meter: 1. Albrecht VfL.-Me. 13,6, 2. Zuchold 99
14,1, 3. Henn 99 14,4, 4. Daßler 96.

Weitſprung: 1. Albrecht, VfL. 4,60, 2. Kramer 96
4,50, 3. Henn 99 4,30.

Kugelſtoßen: 1. Albrecht Vf2. 8,00, 2. Siebecke 96
7,36, 3. Zuchold 99 7,04, 4. Beier 96 6,19.

Speer: 1. Henn 99 19,80, 2. Kramer 96 18,76.
Mädchen 14 ſpäter

50 Meter: 1. Schröder Mar. 9,5, 2. Wege Mar. 9,9.
Weitſprung: 1. Schröder Mar 3,01, 2. Wege Mar.

2,78.
Ball: 1. Wege Mar. 32,05 Meter, 2. Schröder Mar

20,00 Meter.
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Turn u. Sportverein NeuRöſſen, e. V.
Allen Mitgliedern zur Nachricht, daß am

Dienstag ein geſelliger Abend im Turnerheim auf
dem Platz ſtattfindet. Die Mitglieder werden ge
beten, zahlreich zu erſcheinen.

Der Turnrat.

Paolino beſtegt Haymann!

Durch k. o. in der 11. Runde! Haymann liefert
ſeinen bisher größten Kampf.

Jn der bis auf den letzten Platz beſetzten rie
fgen Stierkampfarenag zu San Sebaſtian vertei-
igte der Spanier Paolino ſeinen Titel als

Europameiſter im Schwergewicht mit dem deut-
ſchen Meiſter z Haymann mit Erfolg, denn
der Münchener wurde wenige Sekunden vor Ab-
lauf der elften Runde als beſiegt erklärt. Es
war eine Niederlage, der ſich der Deutſche nicht zu

braucht. Jhm blieb nur wenig Zeit zur
orbereitung auf den bisher größten Kampf

ſeines Lebens, aber im Vertrauen auf ſeine gute
körperliche Verfaſſung wagte er dennoch den
Schritt in die Höhle des Löwen und traf dort auf
einen Gegner von ganz großem Format, auf einen
Kampfpartner, der in Amerika viel gelernt hat
und gegen früher nicht mehr wiederzuerkennen
war.

Runde trat erſten MW. Le Pogkenin die h Ein linker Haken traf Hay

e er le b endenſug b Unter lebhaftem Sie der begeiſterten
erhob ſi nun aber ſchnell wiederund kämpfte unter bin aller Willenskraft

entſchloſſen weiter.
Von der achten Runde ab geſtaltete ſich das Treſ

fen mehrmals dramatiſch.
tige Schlagſerien, bei denen der Spanier viel8 en e brachten die Gemiwögrdaß der deutſche wieſter noch Reſerven in ſi

hatte. Jn der 8., 9. und 10. Runde war der Mün
chener ſeinem Gegner vollkommen ebenbürtig und
auch noch der Anfang der 11. Runde war aus-
geglichen, und dann kam unerwartet ſchnell das
Ende. We hatte ſich ſchon damit abgefunden,
daß das reffen über die volle Diſtanz von zwölf
Runden gehen und Paolino einen knappen Punkt
ſieg einbringen würde, als Haymann wenige Se
kunden vor Schluß der elften Runde in einen lin
ken Kinnhaken des Basken hineinlief.

Bei „7* war aber Haymann wieder auf den
Knien und einen Augenblick ſpäter ſtand er
kampffertig da, es war aber ſpät. Jn dem
großen Tumult hatte der Deutſche die Sekunden
überhört, das „Aus“ des ſchweizeriſchen Ring
richters war bereits gefallen. Eine Sekunde ſpä
ter ertönte der Schlußgong der vorletzten Runde

J z à
Kurmi geſchlagen

Finnlands Olympiaausſcheidungen in Helſingfors,
Bei ſchönem Wetter und im Beiſein von etwa

15 000 Zuſchauern nahmen am Sonnabend in
Helſingfors die letzten Olympiaausſcheidungs
kämpfe des finniſchen Leichtathletik Verbandes
ihren Anfang. Die Senſation des Tages war die
Niederlage von Nurmi im 1500-Meter-Lauf. Der
„fliegende Finne“ konnte die überaus ſcharfe
Fahrt, die ſeine jüngeren Landsleute Lagerſtröm
und Borg vorlegten, nicht ganz durchhalten und
mußte ſich mit dem dritten Platz begnügen
Lagerſtröm gewann den Lauf in der glän
zenden Zeit von 3:52,6, die nur um 1,6 Sek
ſchlechter als Dr. Peltzers Weltrekord iſt.

Großer Preis von Berlin.

Dalberg-Rennen, 5200 M., 2200 m
1. Hauptgeſtüt Altefelds Askari, 2. Botafogo, 3.
Prellſtein; Tot. 20, Pl. 13, 42, 14. Anſchl uß-
Rennen, 3900 M., 1000 m: 1. Alf. Teskes
Jna, 2. Atalantés, 3. Gemma; Tot, 64, Pl. 17,
13, 34. Jcy Wind-Rennen, 13 000 M.
2000 m 1. M. J. Oppenheimers Normanne, 2
Freiweg II, 3. Vardar; Tot. 25, Pl. 13, 15, 15.
Großer Preis von Berlin, Ehrenpreis
und 70 000 M., 2600 m: 1. Frhr. S. A. v. Oppen
heimns Oleander, 2. Mah Jong, 3. Torero
Tot. 12, Pl. 12, 24. Jnternationales
Hürdenrennen, Ehrenpreis und 30 000 M.,
3500 m: 1. M. Dombrowſfkis Kikeriki II, 2. Sal-
vandy, 3. Trocadsro; Tot. 61, Pl. 16, 21, 15.
Tuki-Rennen, 5200 M., 1200 m 1. A. und
C. v. Weinbergs Palmieri, 2. Tantris, 3. Mark
graf; Tot. 35, Pl. 18, 59. Orelio-Rennen,
5200 M., 1800 m: 1. O. Blumenfeld und R.
Samſons Fehrbellin, 2. Palamedes, 3. Oſiris;
Tot. 25, Pl. 12, 13, 13.

Vorausſagen für Dienstag, 19. Juli.
Ruhleben: 1. Edy Tamerlan; 2. Dorier

Letzte Liebe; 3. Lucie Halle Alcibiades; 4
Peracampos Fahrt Ch. Mills; 5. Kurfürſt
Heroſtratos; 6. Valencia 1 Cilento; 7. Bar
maid Johanniskäfer; 8. Heimchen Trottel;
9. Dichtung Flamingo.

Harzburg: 1. Schlagbaum Wiesbaden; 2
Werden Szentes; 3. Frigga 2 San Marco;
4. Schelmerei Fata Morgang; 5. Nicotin
Eisläufer; 6. Jntimus Gilde; 7. Boruſſia

Kyon. aJ c c c l eFranz Borngräber, Hochwohlgeboren. Akazien
weg 22.

Der Doktor wußte, daß er geſtern keine Zigar-
ren beſtellt hatte. Von wem kam die Kiſte?

Es war immer gut, man war vorſichtig. Wenn
er auch annehmen durfte, daß ihn die Herren
Schurken, beſonders diejenigen, die er auf kürzere
oder längere Zeit unſchädlich machte, nicht als
Doktor Borngräber kannten auf irgendeine
Weiſe konnte ihn ein geheimer Feind doch aufge
ſpürt haben,

Und ſo eine kleine niedliche Kiſte, mit paſſen
dem Jnhalt gefüllt, funktionierte beim Oeffnen
des Deckels ſtets, wenn es nicht gerade ein Dumm-
kopf war, der die kleine Höllenmaſchine kon
ſtruierte. Eigentlich eine Kinderei, wie ſich der
Doktor ſagte! Er wunderte ſich oft genug, daß
dieſe Burſchen nicht die Chemie zu Hilfe nahmen,
um einen unbequemen Widerſacher in die Luft
fliegen zu laſſen.

Die Umhüllung war gefahrlos abzumachen.
Das war bald geſchehen. Die Kiſte tadellos neu,
gut verklebt, eine offenbar feine Marke. Jn
keiner Weiſe verdächtig. Auch das Gewicht
ſtimmte. Der Doktor hatte es im Gedächtnis,
ohne die Wage heranzuziehen. Er wog das Kiſt
chen einfach auf der Hand. Ekraſit, Schießbaum-
wolle und wie die hübſchen Dinge alle hießen, war
kaum im Jnnern. Die dazu nötigen Glasröhrchen
hätten die Sendung ſchwerer gemacht.

Der Doktor nahm ein kleines Meſſer vom
Schreibtiſch und fuhr damit um den Rand der
Kiſte. Dann hab er den Deckel ohne weiteres
auf.

Er mußte lachen. Es gab nicht den geringſten
Knall. Vor ihm, in tadelloſer Preſſung, lag eine
Reihe köſtlich duftender Havannas. Die Zigarren
ſahen aus, als wäre nicht eine einzige ſeit Mo
naten verrückt worden.

Der Doktor drehte die kleine Kiſte achſelzuckend

etwa gar eine Dame dieſes nette Präſent?
Aber er hatte doch gär keine Bekannten. Am
wenigſten ſolche, die den Doktor Borngräber,
dieſem verknöcherten, unwirſchen Menſchen, ein
Kiſtchen Havannas ins Haus ſchickten.

Vorſichtig hob er die oberſte Schicht Zigarren.
Aber nichts war zu entdecken, kein Zettel, kein
Schriftzeichen. Achſelzuckend ſtellte er das Kiſtchen
auf den Nebentiſch. Er dachte angeſtrengt nach.
Aber es kam nichts dabei heraus.

Schließlich wollte er ſich mal eine der Havan
nas anbrennen. Verſuchen konnte er ja das
Kraut. Bei näherem Hinſchauen glaubte er nun
doch zu bemerken, daß ſich eine der Zigarren
etwas über die andern ſchob, kaum merkbar, aber
ſeinem ſcharfen Auge dennoch erkennbar.

Die nahm er heraus, drückte ſie etwas, roch
an ihr und ſchnitt die Spitze ab. Dann
brannte er ſie ohne weiteres an.

Sie zog ſchlecht. Der Doktor ſchüttelte den
Kopf. Er entzündete ein zweites Streichholz.
Aber es kam kein beſſeres Reſultat heraus.
Aergerlich betrachtete er ſich das braune Kraut.
Da ſtimmte etwas nicht.

Und dann lächelte er plötzlich, rollte das ganze
Deckblatt der feinen Havanna raſch ab und
fand darunter ein dünnes, feſt um den übrigen
Jnhalt gewickeltes Papier. Kein Wunder, daß
die Zigarre nicht ziehen wollte!

Er ließ ſich in den Stuhl zurückſinken, nahm
eine kleine Lupe und entzifferte die wenigen
Zeichen. Sie waren kaum zu leſen.

Heute nacht ſoll zwiſchen A. und einem
Unbekannten das vor zwei Tagen angebahnte
Geſchäft erledigt werden. Eingang durch den Hof-
raum Grenadierſtraße Nr. 33.“

Das war alles. Aber es genügte dem Doktor
vollkommen,. Er zerknitterte das dünne Blättchen
und ſtand auf.

„Die kleine Nelly hat Witz, ich habe mich nicht
in der Hand. Schickte ihm ein heimlicher Verehrer in ihr getäuſcht“, ſagte er.

Er brannte den Papierſtreifen an und ließ ihn
verkohlen, den Reſt der demolierten Zigarre warf
er in den offenen Kamin, nachdem er die Blätter
erſt zerzupft hatte. Das Kiſtchen mit den übrigen
Havannas ſtellte er in ſeinen Schrank, doch nicht,
ohne vorher eine andre von dieſer Marke an ſich
genommen zu haben.

Und ſonderbar dieſe eine brannte groß
artig.

Die Dunkelheit fiel auch heute ziemlich raſch
ein. Der häßliche Nebel machte ſich von neuem
bemerkbar. So recht ein Nachtwetter für Diebe
und lichtſcheues Geſindel.

Seit einer Stunde ſchon ſtand der Doktor in
der Maske des Profeſſors Hinterhuber in einem
er übelriechenden Hofraum der Grenadier

raße.
Den Toreingang vorn hatte er unſchwer gefun

den. Rechts und links von dieſem Eingang waren
Blech- und Pappſchilde in allen Größen und Far
ben angebracht, ſchief und gerade, wie es eben
kam, Ankündigungen von Holz und Kohle ein
Kohlenkeller lag hinten im Hof von grünen
Heringen daher der abſcheuliche Geſtank
von einem „Atelier“ für feine Damenbluſen
rechts, drei Treppen. und einem halben
Dutzend möblierten Zimmern und Schlafſtellen.

Eine elende Laterne brannte unter dem Tor
bogen, aber das Licht reichte kaum eine Sprung
weite. Dahinter lag der ſtinkende Hofraum. Aus
mehreren Fenſtern der Rückgebäude fielen gelbe
Lichtſtreifen herab, hinter den verwaſchenen Gar
dinen hörte man keifende oder auch lachende
Stimmen.

Der Doktor hatte ſich raſch orientiert. Kein
Menſch beobachtete ihn hier, wo jedermann ein
und ausgehen konnte. Es gab einen kleinen
Nebenhof, noch dunkler und muffiger als der Vor
hof. Die Gebäude dahinter waren unbeleuchtet.

Erdgeſchoß vermutlich Lagerräume. Die Fenſter
waren mit Holzladen verſperrt. Einige Stufen,
ganz ausgetreten, führten abwärts zu einet
Tür, die ſich hinter dicken Balken halb verſteckte.

Dieſer Teil mußte von rückwärts an das alte
Haus ſtoßen, in dem der Weinkeller von Moſes
Aron lag. Doktor Borngräber hatte vorher
natürlich genau den Bauplan der Straßen ſtu
diert.

Alſo hier wollte er warten. Ein Winkel fand
ſich leicht, gleich hinter einem der alten, morſchen
Balken, in einer Wandniſche, die ihn ſchließlich
faſt ganz verbarg, wenn es nötig wurde.

Es ſchlug von den Türmen zehn. Der dumpfe
Lärm in den Wohnungen des Vorhofes wurde
ſchwächer.

Plötzlich entſtand ein Geräuſch im Hof neben
an. Es war jemand hereingekommen, ging ein
paar Schritte, blieb ſtehen und ſchien zu horchen.

Der Doktor drückte ſich dicht an die Mauer.
F. hatte das inſtinktive Empfinden: das iſt dein

ann!
Jn einem ſehr ſchwachen Lichtſtreifen, der noch

auf dem glitzernden Pflaſter des vorderen Hofes
lag, tauchte eine Geſtalt auf. Ein Mann in dunk-
lem Havelock, den Kragen vermutlich ganz hoch

geſchlagen, den Kopf geſenkt, völlig unter dem
Schlapphut vergraben. Von dem Geſicht wart
jedenfalls nicht eine Spur zu erkennen. Ebenſs
wenig ließ ſich feſtſtellen, ob es ein jüngerer odet
älterer Mann war.

Mit Augen wie ein Luchs verlolgte der Dok
tor die Bewegungen des Fremden. Der Mann
betrat den Nebenhof, aber nun war noch weniger
von ſeinem Geſicht zu erkennen. Einen Moment
zauderte er, dann ging er haſtig, den Kopf vor
geſchoben, irgendeinen Gegenſtand unter dem
Mantel an ſich drückend, direkt nach der Stelle.
an der die ausgetretenen Stufen nach unter
führten.

Soviel in dem Nebel zu erkennen war, lagen im (Fortfetzung folgt.
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Zur Eröffnung
der Mitteldeutſchen Landesbank.

Am 1. Juli iſt bekanntlich die MitteldeutſcheLandesbank in Magdeburg ehe worden. n
die Bedeutung dieſer Tatſache zu unterſtreichen,
hatten die Bank und die an ihr beteiligten Organi
ſationen zu einer Veranſtaltung nach Magdeburg
eingeladen, zu der zahlreiche namhafte Perſön-
lichkeiten des mitteldeutſchen Wirtſchaftslebens,
insbeſondere die Führer der beteiligten Kom-
munen und Kommunalorganiſationen, erſchienen
waren. Man bemerkte den Oberpräſidenten Prof.
Dr. Waentig, Miniſterpräſident Deiſt und
Staatsminiſter Dr. Weber aus Anhalt, Lan
deshauptmann Dr. Hübener, den Präſidenten
der Preußiſchen Staatsbank Dr. Schröder
(Berlin), Landrat a. D. Helldorf ſowie zahl
reiche Vertreter der Behörden und der kom
munalen Spitzenverbände.

Zunächſt ergriff der Landeshauptmann der
Provinz Sachſen, Dr. Hübener, das Wort und
dankte in längerer Anſprache für die Anteilnahme,
die die Oeffentlichkeit an dem Ereignis bekun-
dete. Es ſei ein geſundes Kind, was man heute
als Mitteldeutſche Landesbank taufe. Der Ober
präſident der Provinz Sachſen, Prof. Dr. Waen
tig, erklärte, als volkswirtſchaftlicher Profeſſor
zu ſprechen, als er darauf hinwies, daß kein Groß
ſtaat der Welt, keine Volkswirtſchaft auf dem Ge
biete zum öffentlichen Bankweſen ſo vorgeſchritten
ſei, als Deutſchland. Dann ergriff das Wort der
Präſident des Deutſchen Sparkaſſen und Giro
verbandes, Geheimrat Dr. Kleiner (Gerlin).
Die Feier habe eine Bedeutung, die weit hinaus
gehen über den Kreis der Nächſtbeteiligten. Wenn
es auch paradox klinge, ſo meinte der Redner, ſo
kann man doch ſagen: Je geſchloſſener ſich private
und öffentliche Wirtſchaft gegenüberſtehen, deſto
eher könne die Brücke von der einen zu der an
deren geſchlagen werden, deſto eher ſei die Möglich-
keit gegeben, beiden den Raum in der Wirtſchaft
anzuweiſen, den ſie beanſpruchen dürfen,

Der deutſche Rübenſtand.
Gute Fortſchritte in der letzten Woche.

Dem Wochenbericht der Abteilung der Roh-
zuckerfabriken des Vereins der deutſchen Zucker
induſtrie über den Stand der Rüben entnehmen
wir die folgende Ueberſicht.

Oeſtlich Halle: Das Wetter der Berichts
woche hat einen Teil der rückſtändigen Rübenent-
wicklung aufgeholt. Die Guthacke dürfte bis auf

wenige Nachzügler in ſolchen Gütern, denen die
Beſchaffung der nötigen Arbeitskräfte nicht mög
lich war, beendet ein.

Nördlich Halle waren in der letzten Be
richtswoche 11 Millimeter Niederſchläge zu ver-
zeichnen. Dadurch haben ſich die Rüben etwas
erholt, jedoch macht ſich gegenüber dem Vorjahr
immer noch ein kleiner Rückſtand bemerkbar, der
nur durch ausreichende Niederſchläge in der aller-
nächſten Zeit ausgeglichen werden könnte.

Weſtlich Halle war das Wachstum bei
wärmerem Wetter gut. Die Guthacke konnte in
vielen Betrieben noch nicht beendet werden aus
Mangel an Arbeitskräften. Keine beſonderen
Schädigungen durch Schädlinge.

Anhalt: Der Regen in der vergangenen
Woche war nach der langen Trockenperiode im
höchſten Grade notwendig. Die zurückgebliebenen
Rüben haben ſich infolgedeſſen gut erholen können.

Braunſchweig, öſtlicher Teil: Bei dem
warmen ſonnigen Wetter haben die Rüben ſicht-
lich gute Fortſchritte gemacht. Der Mangel an
Schnittern hat ſich in den verfloſſenen Wochen
beſonders fühlbar gemacht. Die Rüben konnten
nicht ſchnell genug vereinzelt werden. Auch
weiterhin iſt Wärme ſehr erwünſcht.

Verſpätung der Getreiöeernte
um zwei Wochen.

Nach dem amtlichen Saatenſtandsbericht für
das Deutſche Reich iſt im Juni die Entwicklung
der Feldfrüchte unter der vorwiegend kalten und
regneriſchen Witterung gegenüber normalen
Jahren zurück geblieben. Die letzten
ſonnigen Tage konnten keinen nennenswerten
Ausgleich mehr bringen, ſo daß mit einer Ver-
ſpätung der etreideernte um zwei bis
drei Wochen zu rechnen iſt. Der Stand des
Wintergetreides hat ſich gegenüber. dem Vor-
monat gebeſſert und iſt zumeiſt zufriedenſtellend.
Die Roggenblüte hat bei dem trüben Wetter
n lange gedauert, iſt aber faſt
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Erziehung zur Kohle.
Von Prof. Dr. Fr. Bergius, Heidelberg.

(Copyright by Ernſt Angel-Verlag, Berlin-Char lottenburg 9.)

Wer etwa glaubt, daß die Kohle als Brenn-ſtoff in Deutſchland ſchon gänzlich an die Stelle

des Holzes getreten ſei, der iſt ſehr im Jrrtum.
Es iſt recht bemerkenswert, daß 23 Millionen
Tonnen Brennholz, das Aequivalent von etwa
9 Millionen Tonnen Steinkohlen, noch heute in
die Oefen wandern, kaum mehr in den Städten
und in den Jnduſtriegegenden, aber in großen
Mengen auf dem Lande, wo ſich der Bauer noch
immer den Luxus leiſtet, der Tradition zuliebe
einen oft doppelten Preis für ſein Heizmaterial
zu zahlen, anſtatt ſich zur Kohle zu bekehren.

Die 23 Millionen Tonnen Holz entſprechen
über 20 Proz. des jährlichen deutſchen Hausbrand-
bedarfs. Von dieſem Quantum verbraucht das
flache Land mindeſtens dreiviertel; das bedeutet,
daß

die ländliche Bevölkerung nach einer ganz bei
r Rechnung 1600 bis 140 Millionen Mark
zuviel für ihren Hausbrand zahlt,

und das in einer Zeit, wo es der Landwirtſchaft
nachgewieſenermaßen gehn wo eine Kredit-
hilfe für die Landwirtſchaft angefordert wird,
und wo wir alle Mittel und Wege ſuchen, um die
deutſche Landwirtſchaft vorwärtszubringen.

Dieſe Zahl wirft plötzlich neue große Brenn
ſtoffprobleme auf:

1. Wie erzieht man die Landwirtſchaft zum
Verbrauch der Kohle, die weſentlich billiger iſt
als Holz?

2. Wie verwendet man das Holz, das durch die
Kohlenfeuerung auf dem Lande frei wird, in
rationellerer Weiſe als bisher? Denn Holz ver
brennen iſt vom chemiſchen Standpunkt aus ein
höchſt bedenklicher Vernichtungsprozeß, der
ähnlich wie das Verbrennen von Kokereigas für
reine Keſſelheizzwecke das Gewiſſen des
Staatsbürgers belaſten ſollte.

Gegen die Verdrängung des Holzes durch die
Kohle auf dem Lande ſpricht vieles. Zuerſt die
Gewöhnung. Seit Jahrhunderten holt ſich der
Bauer ſein Holz aus dem Walde, wo es der
Oberförſter verſteigert. Wenn er ein eigenes
Fuhrwerk hat, fährt er es ſich an ſein Haus,
ſpaltet es, ſchichtet es und h es ein Jahr
lang trocknen. Der Preis der Verſteigerung iſt
natürlich ein ſehr unſicherer, und der ermittelte
Durchſchnittspreis, der vorhin erwähnt wurde,
kann vielen Anfechtungen untéerliegen, weil
öffentliche Statiſtik nicht vorliegt und die an-
gegebene Zahl nur auf allerdings ſehr umfang-
reichen und ausführlichen Einzelunterſuchungen
beruht. Es iſt jedoch anzunehmen, daß der an-
egebene Preis eher zu niedrig als zu hoch iſt.
ie angeführten Preife ſind auch recht plauſibel,

wenn man ſie mit den Holzpreiſen in den Groß-
ſtädten vergleicht, wo doch die Konkurrenz ganz
anders als Preisregulator wirkt wie auf dem
Lande. Denn die Verſteigerungsmethode im
Walde hat natürlich auch den Reiz jeder Ver-
ſteigerung, das künſtliche Ueberbieten der Preiſe,
wo perſönliche Momente häufig die ſachlichen
überwiegen. Dazu beſitzt der Oberförſter jeweils
ein örtliches Monopol, ſolange keine Handelks-
organiſation für andere Brennſtoffe ernſthaft
konkurriert. Abfahren, Spalten, Schichten und
einjähriger Zinsverluſt am Holz ſind Kalku-
lationselemente, die der Bauer nicht kennt. Jhm
cheint das Holz viel zu koſten, wie er bei der
erſteigerung dafür bezahlt hat.
Dieſe Lage des Bauern iſt außerordentlich

ſonderbar, wenn man ſie mit der Lage des
Städters bezüglich ſeiner Brennſtoffverſorgung
vergleicht. Die Kohlenproduktion und der Kohlen
r haben geſetzlich genau geregelte Preiſe.

er Konſument iſt geſichert, ähnlich wie der
amerikaniſche Konſumegt des Gaſes und der
Elektrizität durch die Public Utilities geſchützt
iſt. Natürlich würde es außerordentlich ſchwierig
ſein, ein dem Kohlenwirtſchaftsgeſetz ähnliches
Geſetz für das Holz zu ſchaffen, weil die Vari-
ationsmöglichkeiten der Qualitäten außerordent-
lich ſtark ſind, da ſich nicht ſo leicht wie bei der
Kohle Sortenbeſtimmungen durchführen laſſen.

Für die Forſtwirtſchaft iſt der Holzverkauf oft
praktiſch, aber nicht immer. An vielen Stellen
wird ſogar Holz, das als Nutzholz verkauft wer
den könnte, zum Brennholz geſchlagen was na
türlich wieder ein ſchwerer wirtſchaftlicher Fehler
iſt, da wir ja

im Jahre 1927 Nutzholz im Werte von
400 Millionen Mark eingeführt haben.

Natürlich würde es für die Landwirtſchaft in
der erſten Zeit unbequem ſein, Kohle ſtatt Holz
z verbrauchen, denn das Heizen mit Kohle be-
ingt gewiſſe Umänderungen in den Oefen, ge-

wiſſe Unbequemlichkeiten in der Ofenbedienung,
Schwierigkeiten, die aber bei guter Organiſation
techniſch ohne weiteres zu überwinden ſind.
Weſentlich iſt die Einſicht, daß das Verbrennen
von Holz eine Geldvergeudung iſt. Die höhere

Einſicht, daß das Verbrennen von Holz eine Wert
vergeudung im volkswirtſchaftlichen Sinne iſt,
braucht man ja noch nicht von jedem zu verlangen.
Aber ſchon die privatwirtſchaftliche Einſicht zu
ſchaffen, wird große Schwierigkeiten bieten, denn
der Grundmangel der landwirtſchaftlichen Be
völkerung iſt ihre geringe Bildung. enn ein
Teil des Geldes das die landwirtſchaftliche Be
völkerung für Brennſtoffe zuviel ausgibt, für
Bildungszwecke verwandt würde, wenn ein Teil
der Zeit, die die landwirtſchaftliche Bevölkerung
mit dem Holzfahren, Holzſpalten und dem Holz-
ſchichten verbringt, zum Lernen angewandt würde.
könnte wahrſcheinlich eine ſchwere Wunde der
Landwirtſchaft geheilt werden, denn der Bil-
dungsmangel iſt der Kern des Uebels der deut
ſchen Land wirtſchaft. Unſeres Wiſſens teilen wir
dieſe Anſicht mit ſehr vielen Freunden der Land
wirtſchaft.

Man wird fragen: „Warum benutzt der
Kohlenhandel nicht die günſtige
ſeinen Abſatz zu ſteigern?“ Dieſe Frage iſt aller-
dings berechtigt. Es muß aber zugegeben werden,
daß der Kohlenhandel, beſonders in der letzten
Zeit, ſich ernſthaft bemüht hat, den Abſatz auf dem
flachen Lande zu ſteigern. Die Beſchränkung des
Kohlenhandels ſeit dem Kriege aus der er ſich
allmählich herauszuziehen verſucht, iſt ſicher ein
Grund dafür geweſen, daß die Betätigung deswirklichen Kauſmayne in der Kohlenpropaganda
nachgelaſſen hat. Jch ſehe aber trotzdem nicht allzu
günſtig in die Zukunft, wenn nicht Führer der
Landwirtſchaft ſelbſt dieſen Mißſtand beſeitigen
helfen.

Aber das iſt nicht ganz einfach. Denn viele
Produzenten dieſes un wirtſchaftlichen Brennſtoffs
ſtehen als Forſtwirte der Landwirtſchaft außer-
ordentlich nahe. Als wir uns mit dieſem Pro
blem beſchäftigten, legten wir einem Land
frauenbund, der ſich ja eigentlich beſonders
für die Verbilligung des Brennmaterials inter-
eſſieren ſollte, dieſe Fragen vor. Die Antwort,
die wir erhielten, lautete etwa folgendermaßen
„Eine Verbilligung des Brennholzes auf dem
Lande würde die Grundrente des Waldes, die
ſowieſo nur 2 bis 3 Prozent beträgt, noch weiter
herabdrücken.“ Daß ein Konſumentenverband ſich
zum Beſchützer des Vermögens des Produzenten
aufwirft, iſt wohl ſelten dageweſen,

Unterſuchen wir objektiv die Gefahren, denen
ſich die Forſtwirte ausſetzen würden, falls man
dem unwirtſchaftlichen Brennmaterial Holz zu-
leibe rückte, ſo kommen wir zu der Ueberzeugung,
daß die Folgen gar nicht ſo nachteilig ſein wür-
den, wie das im erſten Moment den Anſchein
haben könnte. Aus den Kreiſen der Forſtwirt-
ſchaft ſelbſt werden Schätzungen genannt, die
zeigen. welch große Mengen Brennholz
als Nutzholz verkauft werden könn-
ten. Der Eberswalder Forſtpolitiker Profeſſor
Lemmel, ſchätzt die
Möglichkeit der Mehrerzeugung von Nutzholz auf

Koſten des Brennholzes auf 5 Mill. RM.,
und in einer Unterſuchung über die Papierholz-
verſorgung kommt der Münchener Forſtamtmann
Dr. Reinhold, zu dem Ergebnis, daß allein
an Papierholz durch Ausſortieren aus dem
Brennholz z irka 1,8 Mill. Feſtmeter der
Zelluloſeinduſtrie, welche heute einen erheblichen
Teil ihres Holzbedarfs importieren muß, zuge-
führt werden könnten. Aber nicht nur der Zell-
ſtoffinduſtrie wird durch die r
ein wichtiger einheimiſcher Rohſtoff entzogen; im
Sinne des Chemikers iſt es ja überhaupt ein Un
recht, Holz zu verbrennen. Und das um ſo mehr,
als Holz nicht nur ein Rohſtoff für Werkſtoffe,
Papier, Holzkohle und Eſſigſäure ſondern auch
Rohſtoff für ein Futtermittel iſt.

Es iſt in langjähriger techaiſcher Forſchungs
arbeit gelungen, auf chemiſche Unterſuchungen
aufbauend, die Willſtätter vor nunmehr
15 Jahren durchgeführt hat, einen techniſchen Pro
zeß zu entwickeln, mit dem man aus trockenem
und zerkleinertem Holz mehr als 60 Prozent
Kohlehydrat in reiner Form gewinnen kann!
Neben Holz und Wärme werden nur geringe
Mengen anderer Stoffe für dieſen Prozeß benö
tigt, und es ſcheint, daß er ſich in groß induſtriellen
Maßſtabe bewähren wird. Kohlehydrate aber im
portieren wir neben Eiweiß in Form von Mais
und Gerſte in ſehr großen Mengen für unſere
Viehzucht. So wurden im Wirtſchaftsjahr 1926,/27
1,5 Mill. Tonnen Mais und 1,8 Mill. Tonnen
Gerſte im Geſamtwerte von über 600 Mill. Markt
eingeführt.

Man kann ſchon heute ernſthaft daran den
ken, aus dem Holz Kohlehydrate für Futter
zwecke zu machen, um in Zukunft den Jmport
von Kohlehydraten zu verringern.
Holz iſt alſo ein Rohſtoff und ſollte kein

Brennſtoff ſein. Wenn es gelingt, die neue Jn-
duſtrie der Futtermittelgewinnung aus Holz
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G we e m. LAdurchzuführen, würde der Landwirtſchaft
an zwei Stellen geholfen werdenMan würde ihr an Stelle des teuren Holzes
die billige Kohle als Brennſtof geben und würde
ihr aus dem Holz ein wertvolles Futtermittel
urückgeben können.un u dieſem Ziel kommen. iſt allerdings

eine verſtändnisvolle Juſammenarbeit von Land
wirtſchaft, Forſtwirtſchaft und jenen Stellen not-
wendig, die eine ſolche neue Jnduſtrie ins Lebenzu rufen haben, wobei die Oeffentlichkeit dafür
u ſorgen hat, daß Anfangskämpfe einer ſolchen

Induſtrie ſie nicht zum Erlahmen bringen. Denn
es darf nicht vergeſſen werden, mit welchen
Schwierigkeiten die großinduſtrielle Durchführung
eines neuen techniſchen Forſchungsergebniſſes
rechnen hat, und wie leicht eine neue gute Sa
zu Fall kommen kann, weil die Umwelt ſie ver
nachläſſigt hat.

Ruhig.
Berlin, 9. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die

Berliner Börſe eröffnete heute zu unveränderten
Kurſen ruhig.

Unveränderter Großhandelsindex.
Die auf den Stichtag des 4. Juli berechnete

Großhandelrichtzahl des ſtatiſtiſchen Reichsamtes
iſt gegenüber der Vorwoche um 0,3 Prozent auf
141,4 (141,0) geſtiegen. Die für den Monats
durchſchnitt Juni berechnete Großhandelsindex-
ziffer iſt gegenüber dem Vormonat mit 141,3
(141,2) nahezu unverändert geblieben.

Weitere Konzentration ſm Karoſſeriebau.
Nachdem erſt vor kurzem die Gottfried Lindner

A.G. in Ammendorf ihren Karoſſeriebau auf die
AmbiBuddPreßwerk (ABP.) G. m. b. H. in
Berlin-Johannistal übertragen hat, iſt zwiſchen
der Deutſche Jnduſtriewerke A.-G. in
Spandau und der ABP. eine Vereinbarung ge
troffen, nach der ABP. auch die Karoſſeriefabri-
kation von Spandau übernimmt. Die bisher hier
für in Spandau benutzten Räume benötigen die
Deutſchen Jnduſtriewerke mit Rückſicht auf die
ſteigende Beſchäftigung in den übrigen Fabri-
kationszweigen.

Elektriſche Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier
A.G. in Halle a. S.

Die Generalverſammlung hat wie genneldet,
den Abſchluß für 1927 genehmigt. Der Rein

von 28,193 (42,650) M. wird auf neue
echnung vorgetragen. Jm Geſchäftsbericht heißt

es, za die Stromabgabe 1927 von 1,7 auf 2,13
Mill. Kwſt. geſtiegen iſt, d. h. um über 25 Proz.
Der Anſchlußwert ſtieg um 14 Je Das 10,000-
Voltnetz wurde um die Strecke Villeroge nach
Alterode erweitert. Die Auswechſelung der Eiſen
durch Kupferleitungen wurde beendet. Mit der
Gemeinde Helbra, an die das Ortsnetz Helbra ver
kauft wurde, wurde ein Stromlieferungsvertrag
abgeſchloſſen. Bilanz: Anlagen 3,22 (3,66),
Waren 0,09 (0,125, halbfertige Anlagen 0,05 (0,01),
Kaſſe uſw. 0,05 (0,19), Schuldner 0,91 (0,53) Mill.
ar andererſeits Gläubiger 0,21 (0,13) Mill.

ark.
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Sächſiſche Bronzewarenfabrik A.G. in Wurzen
in Sachſen.

Bruttogewinn einſchließlich 44,988 (42,267) M.
Gewinnvortrag 105,377 (63,233) M., von dem
30,058 (17.765) M. zu Abſchreibungen verwandt
werden. Es werden aus 75,319 (45,468) M. Rein
gewinn 4 (0) Proz. Dividende auf die
Stammaktien und wieder 6 Prozent auf die Vor
zugsaktien verteilt. Die ſtärkere Bautätigkeit
ermöglichte es, erfreuliche Umſätze zu erzielen,
dagegen ließ das Exportgeſchäft noch zu wünſchen
übrig.

Berliner Produktenbörſe vom 7. Juli.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen, märk. 250--251 Viktorigerbſen 46,00-62,00
Roggen, märd 268--270 Kl. Speiſeerbſen 35,00--40,00
Sommergerſte 243--263 Futtererbſen 24,00--25,50
Wintergerſte S Peluſchken 26,00--27,00
Hafer, märkiſcher 251--261 Ackerbohnen 24,00--26,00
Mais, loko Berlin e Wicken 25,50--28,00Weizenmehl Lupinen, blaue 14,00--16,50

100 Kilogr. 31,00--34,75 Lupinen, gelbe 16,00--17,00
Roggenmehl Seradella

100 Kilogr. 35,00-—37,75 Rapskuchen 18,80 19,00
Weizenkleie 15,40 16,65 Leinkuchen 22,90--23,50
Roggenkleie 17,60--17,75 Trockenſchnitzel 16,30 16,50
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schro 20,70--21,20

16.25--16,50 Kartoffelflocken 23,40--24,00
Berliner Produktenfrühmarkt vom 9. Juli.
Weizen Juli 264,5, Sept. 262, Okt. 262,5;

Roggen Juli 272,5, Sept. 248,5, Okt. 248,5; Hafer
gut 283-293, mittel 274——-282; Sommergerſte gut
270--284; Futterweizen 270—275; gelber Plata
mais 248--250; kleiner Mais 260--270; Wicken22überall gut verlaufen. Die Vlüte des Winter Vorkurse der Berliner Börse vom 9. Juli

weizens hat erſt in wärmeren Lagen begonnen. n r r 290--300; Futtererbſen 265—-278; TaubenerbſenS c t mit ccumulator Essener Stein 126, 00 udw. Loewe 243,50 J Sarotti 25775 uDas Sommergetreide iſt vielfach ſtark m do. s 54,00 Adierwerke 109,00 Fahlberg List 120,00 C. l orenz 49.75 demangdel 360-385; Torfmelaſſe 136-—-138; Roggenkleie 182Unkraut durchſetzt. Die Hackfrüchte ſind im allge Abl, Neubesitz 18.20 A. E. G. 177.00 Farbenindustrie 265.00 Mannesmann 35.33 Schles. Be. Z. 126,00 bis 192; Weizenkleie 168 172
meinen in der ntwicklung no zurück. rüh auf lapag 165, 62 Aschaffenbg. 286,00 Feldmühle 277,00 Mansfeld 113.60 do. Beuth. D.

dentli ſamb Hochbann un -Nürnb. feſten Guille ſ30,o0 Max-kiüitte 7 do. El. 263,62 Berliner Schlachtviehmarkt vom 7. Juligelaufene Kartoffeln haben verſchiedentlich m. 880 7 73.00 Geilsen Berg 138,75 iaſibank 143.121 o. Fexti i 61,00 Auftrieb: 2029 Rinder, darunter 555 Ochſen, 628 Bullen'
unter Froſt gelitten. Die Heuernt e hat ſich Hansa Dampf 37 P. Bemberg W Ges. ſ. el. Unt. 259.,00 Motor Deutz 5.0 Schneider T 946 Kühe und Färfen, ferner 1575 Kälber 7621 Schafe.
faſt überall verſpätet. ſie iſt nunmehr jedoch in Sarg o h ne e mat e 23700 chuber( saf 332 160223 Schweine, 154 Auslandsſchweine. Preiſe fur
vollem Gange. Während die Erträge der Menge Wie er u rier. 69,50 e So Oderdegen 107.76 Schuithe 32589 90 Kilogramm Lebendgewicht in Mark. Ochſen: 1. Klaſſe
nach nicht überall befriedigen, iſt die Qualität Otavi Minen 155 BI. Maschinen Hammersen S Oberkoks 112,50 Sieg. Soling T 62--65, Zlaſſe 58--60, 3. Klaſſe 53--56, 4. Kl. 44-—50.
allenthalben zufriedenſtellend. m Werte 156,60 derus den 5700 arnener v. S Siemens-Haiske 277 Ken 1. 55-—57, 2. 51-53, 3. 48-—50, 4. 46 47.er te w ch W an Ha s Stöhr Kammo 1. 4 5--42,Unter Zugrundelegung der Zahlennoten k. t Brau e Charl. Wasser 13259 ren To. 22 non ßer 23 1466,00 ätſen: 5. er t r
2 gleich gut, 3 gleich mittel, 4 gleich gering ergibt Garmer Bank j6400 Chem tieyden h Eisen Hoe, Eſel 102.50 Thür. Gas 171, 60 älber: 1. 2. Kl. 72 79 3. Kl. 62 70 tſich im Reichsdurchſchnitt folgende Begutächtung: 32 r. Bann jööo. o o. üevano u P ohyehon *75.00 Beonh. Tietz 7 Schafe: 1. Kl. 50 6. 2. 48 63. 3. 40-46. 25
r 9 Wi do. Vereins B. Sonti Caouteh Holzmann Rhein. Braun 295,50 Transradjo 155,50 r 4. 25Winterweizen 27. (im Vormonat 2,S), inter angel-g 1737 50 Daimler-Benz 108,2 l lse Berg d. Fiektro 152.,50 Ver. Gian 657,00 5. Schweine: 1. Kl. 68, 2. Kl. 68--69, 3. 68
ſpelz 24 (2,5); Winterroggen 2,9 (3,1); Winter Commerzban d t t. Tetes l erst 288, o0 aneinstsſi r Kl. 66--67. 6. Kl. 62-65, 6. Kl. 7. Sauen 61—gerſte 2,9 (3,1); Sommerweizen 2,8 (2,8); Som Barmst. Bann 2 nti. Gas. 255, 10 Karotadt 237.251 W. Flek. 262,00 do. Stan o6, o Marktverlauf. Bei Rindern ruhig, bei Kälbern glatt,
merrog en 29 (2.,9); Sommergerſte 2, e (2 6); Sir ſank 162.60 n e ar r a. Spreng Vogel Teleg 27377 Schafe und Schweine ruhig.vul u I t 4 veness iHafer 89 (2,89); Kartoffeln 3,0 (3,0); Zucker reren Bank 166,501 Harem 61.50 Gebr. Korn 70;00 Hier Mon. ein Magdeburger Zuckermarkt vom 7. Juli. Preiſe
rüben 3,1 (3,1); Runkelrüben 3,0 (3,1) Klee 3,2 Mitteld. Cr.-Bk. 208,00 5 Di FEisenhande), 76,00 Krauss Co. I. D. Riedel 39,00 G'oſf Masch. kür Weißzucker (einſchl. Sack und Werbrauchsſteuer) für
31): 30 3 Bewäſſ un wieſen 28 Dest. Cr.-ßk. 35.721 Oynamit Nobei Lahmeyer S Rütgerswk. 100.87 e Waldn. 12,00 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.(3.); Luzerne 3,0 (3.1); äſſerung Keichsbank 276, 25 E. Lieht-Kraft 222,00 Iaurahütte 24.00 den werk 137,00 Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 26,00.
(2,9); andere Wieſen 3,2 (3,3). Wiener Bankv. 18,62 I El. Lieferung T Leopoldgrube 75,00 I Salzdetturth 468,67 Tendenz: Ruhig.
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Offene Stellen
Wir ſuchen einen tüchtigen, vertrauenswürdi en, kaufmänniſch voll durchgebildeten Hezru aßtf f

leitenden Poſten
mit größerer Jntereſſeneinlage.

4442 an die
Ausführliche Angebote
Expedition d. Zeitung.

Ein Arbeiter
Halle, Keſiſdene 103.

Allerorts
Damen u. Herren als

Proviſionsreiſende
für neue hygieniſche
Artikel uſw. geſucht.

Guter Verdienſt.
Off. unt. W 4402 an
die Exp. d. Ztg.

Hohen Verdienſt
auch Nebenverdienſt
erziel. Herr. od. Dam.,
d. billige Bedarfsart.
an Publikum i. Stadt
u. Land i. eig. Rech
nung verk. Evtl. Be
zirksvertret. Anfrag.
u. E. N. 197 a. d. Jn
validendank Dresden.

J9. Schreibhilfe
für leichte Bureau
arbeit geſucht. Zu
melden 36 Uhr.
Krebs, Gerichtsvoll

zieher, Halle, Hutten
ſtraße 149 (Ecke

Benkendorfer Straße.

Herrenfriſeur
ſtellt z. 15. Juli ein

Hugo Büttner,
Halle,

Merſeburger Str. 63.

Mehrere tüchtige
Montageſchloſſer
l. Hilfsarbeiter

ſofort geſucht. Es
werden nur ſolche
eingeſtellt, die bereits
bei Eiſenhochbau ge
arbeitet haben.

Meldung bei
Obermonteur Lay,

Bauſtelle Glashütte,
Torgau.

Jüngeren
Maſchinenſchloſſ.

ſtellt ſofort ein
Arno Rudloff,

Barnftädt.

Ausgelerni., anſtänd.
Bäcker

findet ſofort
Volontärſtelle

(bewillige Taſchen
geld) bei
Paul Reidemeiſter,

Konditorei, Zwieback
fabrik u. Wiener Café

Stolberg (Harz).

Suche tüchtigen
Väckergeſellen

in Brodbäckerei erf.,
bei gutem Lohn zum
15. Juli.

Hagen,ernteiſter
Brachſtedt.

Bäcker
ſucht

K. Elze, Halle a. S.,
Breiteſtr. 1/2, Hof.

Suche 15. Juli tücht.
Väckergeſellen

evtl. auch früher.
K. Fichtner, Bäckerei

und Konditorei,
Naundorf b. Eilenbg.

Zum 1. Auguſt für
röß. Schäferei einen
üngeren
Schäfereigehilfen
geſucht. Angebote zu
richten an
C. Thimey, Rittergt.
Reinsdorf b. Lands-

berg, Bez. Halle.

Ein verheirateter
Tagelöhner

für ſofort geſucht,
Wohnung leer.

Gutsbeſitzer
Kurt Rackwitz,

Kockwitz, Poſt Reußen

Tüchtigen
Jungen

öchuhmacher
dem an Dauerſtellung
gelegen, freie Koſt u.
Logis i. Hauſe, ſtreb-
ſam, ehrlich und etw.

Maſchinenkenntniſſe
Bedingung, ſucht
Franz Hanſtein,

Salzmünde b. Halle,

Stellmacher
geſellen

zum ſofortigen Antr.
geſucht. Gebhardt,

Schackſtedt 87,
bei Sandersleben.

Klavierſpieler
für Sonntag abend
geſucht. Stunde 1 M.

Strandreſtaurant
Fiſchhaus.

Aelt.

Mann u. Frau
für leichte Tag- und
Nachtarbeit geſucht.
Off. unt. D 3003 an
die Exp. d. Ztg.

Suche für meine
mittl. Landwirtſchaft
zu baldigem Antritt
einen
Wirtſchaſtsgeh.

welcher mit Pferden
gut umzugehen ver
ſteht und alle vorkom
menden Arbeiten mit
mir verrichtet. Fam.
Anſchluß. Gehalt nach
Uebereinkunft. Ang.
an Guſtav Rudolph,
Landwirt, Pretſch-
witz, Poft Hainſpitz
b. Eiſenberg (Thür.).

Einen jungen
Freiſchweizer

und
1 Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
ſofort
Alfred Rühl,

roda 21,
Poſt Crenſitz.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gogen Einſendung dieſes Scheines

und unter m ementsquittung
Abonne

laufenden
Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme

einer „Kleinen Anzeige
Worten. Jedes weitere Wort koſtet
6 Pfg. Ihr gelten als Worte; diefett

edrugtelberſchriftszeile koſtet 16 Pfg
Per evtil Mehrbetrag wird der Ein

bis zu 10

fachheit halber dem Jnſerat beigelegt.

Wortlaut der Anzeige:

Die vorſtehende Vergünſtigung
wird nicht
ſchäftlichen

ewährt auf Anzeigen ge
nhalts von Vermittlern

und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

Suche zum 15. Juli
einen ledigen

Geſchirrführer
Otto Engler,

Sieglitz b. Domnttz.

Ledige Knechte
Burſchen u. Mädchen
ſucht Richard Renner,

gewerbsmäßiger
Stellenvermittler.

Halle, Kl. Klausſtr.14

Ordentlichen, ledigen
Pferdeknecht

für ſofort geſucht.
A. Fuchs, Bedra bei

Neumark.

Jung. Mann
auf 80 Morgen Hof
ſucht für ſofort
Fr. Heller, Holzen,
Krs. Holzminden.

Einen
jungen Burſchen
in die Landwirtſchaft
ſtellt ein
Schulter,

Junger Burſche
welcher melken kann
oder Luſt hat, zu
lernen, in die Land
wirtſchaft ſofort oder
ſpäter geſucht.

Ederslebden.

für Botengänge geſ.

Wegehaus
b. Harzgerode i. H.

Suche ſofort oder ſp.,

einen ordentlichen,
kräftigen

Burſchen
für Schweizerei, nicht
unter 16 Jahren, bei
guter Behandlung u.
Tariflohn u. Wäſche
frei. Stephan, Ober-
ſchweizer Burgsdorf,
Halle Hettſtedt. Bahn

Jg., fleiß. Burſche,
16 bis 18 Jahre, der
ſich als

Hausburſche

eignet, bei fr. Stat.
u. Wohnung geſucht.
Haus Goldener Adler,
Sömmerda in Thür.
Zeugnisabſchrift. ein
ſenden.

15jähriger

Radfahrer

Nauſe, Halle,
Trothaer Straße 69.

öchuljunge
zum Wegelaufen ſof.
geſucht.

Hutgeſchäft Halle,
Leipziger Str. 61.

Lehrling
per ſofort oder 1. Ok
tober aus guter Fa
milie geſucht.

SternDrogerke,
Reideburg.

Lehrling
oder Anfängerin für
Bureau ſofort geſ.

Gerber, Moritz
zwinger 15.

Kaufm. Lehrling
für ſofort oder ſpäter
geſucht. Selbſtgeſchr.
Offerten unt. W 4446
an die Exp. d. Ztg.

Friſeurlehrſtelle
geſucht. Gefl. Off. u.
W 4406 an d, Exp.

Kontoriſtin
in Buchhaltung erfahren, mit dem Lohn
weſen vertraut, die gewandte Stenotypiſtin
iſt, zum baldigen Antritt geſ.
Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften, Licht-
bild und Gehaltsanſpr. u. C N 1080 an Ala,
Haaſenſtein Vogler, Halle a. d.

Ausführliche

Saale.

la Frieuse, 1 Herren und Damenfrieur

ſofort oder ſpäter 4
Rich. Thomas, Leipzig C 1, Dresdner Str. 37.

eſucht.

O OO Tuüchtiges OAlleinmädchen oder 6tütze
O die gut kochen und ſelbſtändig O
O arbeiten kann, bei hohem Lohn O
8 per 15. Juli geſucht. OFrau Eliſa Müller, Halle a. d. S., O
3 Magdeburger Straße 13a, II. 8

treu, fleißi

Tiiht. Alleinmädchen
und kinderlieb, ſelbſtändi

gut bürgerlicher Küche und Haush., Waſchen
u. Bügeln, in kl., feine Familie (3 Perſ.),
bei ſehr guter Behandlung und
geſucht. Jahreszeugniſfe, Referenzen.

Dr. A. S., Jngolſtadt, Oberbayern,
hauptpoſtlagernd.

in

ezahlung

Für mein Manu-
Faktur, Woll u. Weiß-
warengeſch., Herren
u. Damenkonfektion,
ſuche ich für ſofort
eine jüngere

Verkäuferin
und ein

Lehrfräulein
Vollſtändige Penſion
im Hauſe. Bewerb.
mit Photographien
erbittet
Firma M. Gaßbdorf,
Sömmerda (Thür.).

Suche jg. anſtändig.
Mäbchen, nicht unter
18 ahren, als

erkäuferin
für Bäckerei. Off. er
beten u. V 27022 an
die Exp. d. Ztg.

Tücht. Friſeuſe

dauernd geſucht.
W. Broſe, Rathenow,

Salzſtraße 15.

Sehr ſaubere, zuverk.
Aufwartung

dreimal wöchentlich
in beſſ. Haushalt geſ.
Lohs, Halle, Pfänner

höhe 11.

Suche für ſofort od.
1. Auguſt zur Pflege
m. gelähmten kranken
Mutter ein chriſtlich.,
geſundes, durchaus
kräftiges

einf. Fräulein
mit heiterem, lItiedev.

bei gutem Lohn für flink

Kinderlieb., ſauberes
Mädchen

welches in beſſeren
Häuſern tätig war,
nach Staßfurt geſucht.
Vorzuſtellen bei
Frau J. Richter,

Halle, Lindenſtr. 2, I.

Suche zum 1. 8.
ordentliches, tüchtiges,
einfaches
Stubenmädchen

Kenntn. in Zimmer
arbeiten, Wäſche
handlung ſowie im
Nähen erforderlich.

Zeugnisabſchriften,
Gehaltsanſprüche er-
beten.

Marg. Wendenburg
geb. von Barby,

Schloß Seeburg bei
Oberröblingen a. See,

Bezirk Halle.

Aelteres, einfaches,
nkes

Mädchen

vom Lande oder
r ohne Anang, mit guten
Zeugniſſen, wird bei
guter Behandlung
und Familienanſchluß
in Geſchäftshaushalt
nähe Halle ſofort
oder 15. Juli Krr
Offert. unter 3022
an die Exp. dieſer
Zeitung.

Suche z. 1. Auguſt
ein adliges
junges Mädchen
zum Erlernen der
Wirtſchaft bei gebild.

Koch- u. Nähkenntn.

frauenloſ.
ſelbſt. führen

die Exp. d. Ztg.

ohne Anhang, welche

beſitzt u. einen klein.
Haushalt

kann.
Ang. unt. W 4441 an

Weſen. Geh. 40 M. Hausbeamtin. Peuff.
(Heſſen.) Offert. unt. monatl. 50 M.
G 27029 an die Exp. Frau von Flotow,
d. Ztg. Stuer i. Meckl.
Alleinſt. älter. Herr Suche zum 15. Juli
ſucht ehrl., geſ. oder 1. Auguſt jung.

Fräulein Mädchen
als einfache Stütze
oder Haustochter mit
Familienanſchluß für

Geſchäftshaushalt.
Frau Marta Baer,
Harzgerode (Harz).

etwas

Hotel als
Gtütze

Jg., beſſ. Mädchen,
nicht unter 20 J., das

Kochkenntniſſe
hat und ſich weiter
ausbilden will, in kl.

geſucht. Angeb. erb.
unter A 17787 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Ehrliches, fleißiges
Mädchen

nicht unt. 17 Jahren,
baldigſt geſucht.
Kaffeehaus Harniſch,

Schkeuditz.

Sauberes, ehrliches
Mädchen

15--17 Jahre alt,

Mamſell
ſucht

E. Rameburg,

Eine nicht zu junge

Gut Golben bei Zeitz.

welch. ſchon in Stel
lung war, fürs Haus
zum 15. Juli geſucht.

Frau Wally
Reinhardt, Gröbzig

(Anhalt).

ſchaften kann, als
Haustochter

ſenſtraße 12, II.

Geb., jung. Mädchen
oder unabhängige jg.
Frau, d. ſelbſt. wirt-

(Haush. mit 1 Kind)
ſofort geſucht. Vor
zuſtellen Sonntagvor
mittag. Halle, Krau-

Aelteres, ſauberes
Mädchen

für Küche u. Haus
zum 15. Juli geſucht.
Hotel Stadt Leipzig,
Halle, Martinſtr. 16.

Ein ordentliches,
kinderliebes

Mädchen

haushalt als
Haustochter

eſucht.

handen.

d. Zig. Exp. d. Ztg.

Junges Mädchen, ca.
18 Jahre, wird zum
1. Aug. für Geſchäfts

Familienan
chluß Beding. Ver-

gütung nach Rückſpr.
Hausmädchen iſt vor

Off. erbittet
unt. D 3010 an die

von 15--17 Jahren,
ſofort geſucht (Fam.
Anſchluß). Angebote
mit Bild an
Frau Fr. Oſftertag,

Ruhla in Thüringen.

Jüngeres
Mädchen

zu ſof. od. 15. Juli
geſucht.
Meißner, Rittergut
Dölkau h. Horburg.

tilti

Zuverläſſiges
Mädchen

das ſelbſtändig kochen
kann und Hausarbeit
übernimmt, zum bal-
digen Antritt geſucht.
Hilfe vorhanden. An
gebote mit Zeugnis-
abſchriften erbittet

Frau
Guſtav Neumeyer,

Meiningen.

Suche zum 15. Jult
ein ehrliches, fleißig.
und ſolides junges

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren
für Küche und Haus
halt.

Rich. Lutze,
Bäckerei u. Kolonial

waren,
Stat. Helmsdorf der
Halle Hettſtedt. Bahn.

Geſucht wird zum
15. Juli oder ſpäter
ein fleißiges, ehr-
liches, nicht zu jung.

Mädchen
H. Hufenhäuſer,

Gaſthof z. Kronprinz,
Sylda b. Aſchersleben

Zuverläſſiges
Mädchen

nicht unt. 20 Jahren.
mit guten Kochkennt
niſſen zu bald in
ſtädt. Landhaushalt
geſucht. Zeugniſſe
einſenden an
Reuſch, Ritterg. Löpitz

bei Merſeburg.

Fleißiges, ehrliches
Mädchen

vom Lande, wird ſo
fort geſucht.

P. Edel,
Amsdorf, Mansſelder
Seekreis, Sitadion
Wansleben am See,
Gaſthof zum Hecht.

Suche per ſofort
ein tüchtiges, ſauberes
und ehrliches

Mädchen
für meinen kleinen
Gaſt- u. Logierhaus-
halt. Lohn 25 M. u.
Kaſſen frei.
Fr. Frieda Momike.

ſSittendorf b. Roßla
a. Kyffhäuſer,

2. Mädchen
für Gemüſebau, Lohn
30 RM., ſofort geſ.
Wilhelm Frohberg,

Reideburg,
Peißner Straße 3.

Wegen Erkrankung
meines jetzigen Mäd-
chens ſuche ich für
ſofort oder 15. Juli
ein ſauberes. ge

wandtes
Alleinmädchen

mit guten Zeugniſſ.
Vorzuſtellen außer
Sonntags.
NeuRöſſen b. Merſe

burg, Saaleſtr. 20,
Frau Dr. Schmitz.

Geſucht wird zum
15. Juli für ehalt von 3 Perſonen
ehrliches, ſauberes

Alleinmädchen

nicht unt. 18 Jahren.
Frau Kaempfe,

Leipzig-Gohlis,
Herloßſohnſtr. 11a.

Ehrliches
Hausmädchen

welches auch im Koch.
und Nähen erfahren
iſt, zum 15. Juli oder
1. Auguſt geſucht.
Angebote mit Lohn
forderung und Zeug
nisabſchr. erb. an
Frau Juwelier Kuhſe

Pritzwalk.

Hausmädchen

nicht z. jung, bei gut.
Lohn, ſucht zum 15.
Juli evtl. ſpät. Frau
Lotte Nitzſche, Halle,
An der Schwemme 4.

Aeltere
Hausmädchen

aufs Land ſucht
Clara Vater,

ge werbsmäßige
Stellenvermittlerin,

Halle, Kl. Ulrichſtr. 8.

Hausmädchen
ehrliches, fleißiges,

nicht unter 18 Jahr.,
welches ſchon in
Stellung war, wird
in angenehme Stelle
geſucht. Angeb. mkt
Bild an

Paul Schröter,
Apolda i. Thür.

Reſtaurant Kirſch
berg.

Geſucht per ſofort
oder ſpäter ein tüch-
tiges ſolides

Hausmädchen
Hentſchel,

Berlin-Frohnau,
Kronprinzen-Allee 15.

Weg. Erkrankung m.
jetzigen Mädch. ſuche
ich zu ſofort oder
15. Juli ein ſauber.,
gewandtes

Alleinmädchen
mit gut, Zeugniſſen.
Vorzuſtellen außer
Sonntag bei

Frau Dr. Schmitz,
Neu-Röſſen bei

Merſeburg.

Ehrliches, fleißiges
Dienſtmädchen

i. Landwirtſchaft z.
15. Juli oder 1. Aug,
geſucht. Kleinkayna

Nr. 30.

Stell enheſuche

Beamter, gel.
mann, ſuRebenbeſchäftig.

gleich welcher Art.
Off. unt. W 4444 an
die Exp. d. Ztg.

Nebenverdienſt
(Heimarbeit) gleich
welcher Art geſucht.

Gute Handſchrift,
flottes Arbeiten ge-
wöhnt. Off. unt. W
4392 an die Exped.
d. Ztg.

Kauf

Junger
Mann

ſucht zum 1. Auguſt
Stellg., gleich welch.
Art. Angeb. unt. C
1181/28 an die Exp.
d. Ztg. erb.

Jung. Chauffeur
gelernt. Autoſchloſſer,
ſucht Stellung.

Liebhold,
Wimmelburg
bei Eisleben,

Sangerhäuſer Straße.

Junger
Kraftwagenführ.

ſucht Stellung auf
Lieferwagen. Off. u.
W 4458 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Gärtner
30 J., led., erfahr. in
Gewächshaus, Obſt,
Gemüſekultur und
Parkpflege, ſucht zum
1. Auguſt od. ſpäter
Stellung als Guts-
oder Privatgärtner.
Gefl. Angebote an
Gärtner U. Bigalke,

Gut Brunkenſen,
Bez. Hannover.

Fräul., 29 Jahre,
ſucht Stellung zum
1. oder 15. Aug. als

Stütze

in nur gut. Hauſe u.
wo Hilfe vorhanden.
Angeb. erbeten unter
B 2020 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Fräulein ſucht Stel
lung als

ötütze
perfekt in Kochen,
Backen u. Einwecken,
in beſſ. Haushalt, od.
bei einzeln. Dame, z.
1. 8. Gefällige Angeb.
erb. unter B 2028 an
die Exp. d. Zeitung.

ung. Mädchen ſucht
Stellung als

Stütze

in Geſchäftshaushalt
(wo Mädchen vorh.),
wo ſie im Geſchäft m.
tätig ſein kann. Off.
unt. D 3012 an die
Exp. d. Ztg.

Techniſch u. kaufm.
vorgebildeter

junger Mann
ſucht bald Stellung
in Geſchäft der
Elektrobranche als
Volontär. W. Off.
erb. unt. R 27018 an
die Exp. d. Ztg.

Penſion. Beamter
ſucht Beſchäftig. als

Kaſſierer
oder anderes. Off.
unt. W 4399 an die
Exp. d. Ztg.

Deutſch Schwetzer,
in Land und Forſt
wirtſchaft ſowie in
Viehhaltung, Vieh
aufzucht und Handel
durch und durch be
wandert und praktiſch
erfahren, ſucht
Verwalterſtelle

auf groß. Gutsbeſitz.
Zeugnis vorhanden.
Eintritt nach Ueber-
einkunft. Angebote
mit genauen An-
gaben, Lohn uſw. an

Louis Odermatt,
Poſt Meride (Teſſin),

Schweiz.

Suche f. mein. Sohn,
18 Jahre alt, welcher
bei mir ſchon 2 J.
tätig war, Stelle als

Anterſchweizer
od. Freiſchweizer

Oberſchweizer Weſt
häußer, Hornburg b.

Eisleben.

Unverheirateter, herr-
ſchaftlicher
Kutſcher

ſucht eine Dauerſtel-
lung zum 1. oder 15.
Auguſt. Suchender iſt
25 J. alt, 1,70 gr.
evang., ein zuverläſſ.
Fahrer und guter
Pfleger für Pferde u.
Auto, ſowie Geſchirr
und Wagen, iſt nüch-
tern, ehrlich und von
guter Geſinnung, hat
gutes Reitergewicht
(155 Pfd.). Erf. in
allen landw. Arbeit.
und landw. Maſchin.,
ebenſo kann Sattler-
arbeit übernommen
werden. Gute Füh-
rungszeugniſſe ſtehen
zur Verfügung. Ge
halt 65 Mk. und alles
frei. Kutſcher Emil
Erdmann, bei Major

Aderholdt, Schloß
Golßen

(Niederlauſitz).

Chauffeur
ſ. noch 3 bis 4 Tage
Beſchäftigung, evtl.
Beifahrer od. Wagen
pfleger. Off. unt. D
3018 an d. Exp. d. Z.

Witwe, 52 Jahre,
möchte ält., alleinſt.
Herrn die
Wirtſchaft führen
Off. unt. D 3026 an
die Exp. d. Zeitung.

Wirtſchafterin
27 Jahre, ſucht zum
15. Juli oder ſpäter
Stellung bei allein-
ſtehender Dame oder
Herrn. Zeugn. vorh.
Offert. erb. unt. Qu.
27017 an die Exped.
d. Ztg.

Witwe, Mitte 40, F.
Stellung als

Wirtſchafterin
in frauenloſem Haus-
halt. Off. unter Z
27026 an d. Exp. d. Z.

Suche für mein
Kinderfräulein

Fröblerin, 19 J., zwei
Jahre bei mir tätig,
zum 1. od. 15. Auguſt
Stelle. Auskunft bitte
einzuholen bei

Frau Hauptmann
Schultz,

Halle. Rudolf-Haym-
Straße 252, II.

Geb. Mädchen, 22 J.,
erf. im Koch., Nähen
u. Hausarbeit., ſucht
Wirkungskreis als

Haustochter
Armgard Herre,

Mittweida,
Albertſtraße 20.

Dipl.-Jng. ſucht ſof.
für ſeine Braut Stel-
lung als

Haustochter
wo Möglichkeit ge
boten, das Kochen zu
erlernen u. im Haus-
halt ſich weiter zu
bilden. Schlicht um
ſchlicht. Off. unt. W
4453 an die Exped.
d. Ztg.

Die Bezu
Jnſerat ein

Jung. Mädchen
15 Jahre, noch nicht
gedient, ſucht Stellg.
in beſſ. Haushalt mit

Familienanſchluß.
Off. erb. an Agentur
d. Ztg. Otto Fricke,

Holdenſtedt,
Krs. Sangerhauſen.
Junges Mädchen
1 J. Haushaltſchule
beſ., kinderlieb, geſ.,
groß u. kräftig, vom
Lande aus g. Fam.,
wirtſchaftl. erzogen,
wünſcht Stellung in
beſſ. Haushalt, am
liebſt. in Stadt zum
1. Aug. Werte Off.
u. M D 390 poſtlag.

Torgau a. Elbe.
Junges

Mädchen
vom Lande, groß u.
kräftig, ſucht Stellg.
im Privathaush. od.
als Kindermädchen.
Offerten an

Käte Dittmar,
Unterrißdorf
bei Eisleben.

Junges
Mädchen

17 Jahre, ſucht Stell.
i. Privathaush., gut.
Zeugnis vorhanden.
Offerten an

Fr. Leſer,
Wansleben a. See.

Reinhold Luckau,

utttung iſt mit
zuſenden. Unſere Bezieher

haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

dem

17jährig. junges
Mädchen

ſucht Stellung. Off.
erbeten an
Frau Meſſerſchmidt,
Helbra, Marienſtr.

Junges, kinderliebes
Mädchen

16 Jahr, ſ. Stellung als Hausmäd
chen, das in Privat
haushalt tätig war,
L. Wernicke, Burg-
örner N., Bahnhof

ſtraße 9.

Chriſtliches

junges Mädchen

mit guter Schulbild.,
16 Jahre, groß und
kräftig, welches ein
Jahr den Haushalt
erlernt hat, ſucht
Stellung in beſſerem
Haushalt z. 1. Aug.
Gute Behandlung Be
dingung. Halle de
vorzugt. Offert. unt.
W 4400 an die Exp.
d. Ztg.

Waſchfrau

ſucht noch Wäſchen.
Frau Baumgardt,
Halle, Hordorfer

ſtraße 6g I, t.

Zu vermie ten
Geräumiger Laden

mit Nebenraum ſofort zu vermieten.
Cambur

Naumburger Straße 20.
a. d. Saale,

Beſchlagnahmefrei!
Neubau am Gertr.

Friedhof, 18 Wohn.,
St., Kam. u. Küche,
Garten, beziehb. Okt.
Baukoſtenzuſchuß 400
Mark. Off. u. W 4462
an die Exp. d. Ztg.

4 Zimmer
Küche, elektr. Licht, m.
blauer Karte, Süden,
ſofort zu vermieten.
Off. unt. W 4456 an
die Exp. d. Zeitung.

leeres Zimmer
an Herrn, Dame
oder kinderl. Ehe
paar gegen Abſtand
ſofort zu vermieten.
Off. unt. W 4445
an die Exp. d. Zta

Möbl. Zimmer
an beſſ. Herrn zum
1. Aug. zu vermiet.

Halle,
Kl. Klausſtr. 11, II.
öchön. Zimmer

mit 2 Betten zu ver-
mieten.
Krauſenſtr. 35, II r.

Gut
möbl. Zimmer

an beſſeren Herrn z.
vermieten.
Halle, Krukenberg-

ſtraße 11 II r.
Kleines möbliertes

Zimmer

evtl. als Schlaf-
ſtelle, zu vermieten.
Halle, Kl. Klaus-

ſtraße 6 III
(Möller).

Möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten.
Halle, Merſeburger
Straße 89b II r.
Möbl. Zimmer

zum 1. Aug. zu ver-
mieten. Riechelmann,

Halle,
Univerſitätsplatz 1.

Zu beſicht. 13-15 Uhr
und nach 18 Uhr.

Junge
Friſeuſe

welche ſchon in Stel
lung war, ſucht zum
15. Juli Stellung.

Lucie Naumann,
Stat. Gr. Weißand.

Verkäuferin
ſucht Stellung in
Konditorei. Off. unt.
D 3023 an die Exp.
d. Ztg.

ötenotypiſtin
geb. Fam., deutſch.,
engliſch., etw. franz.
Buchhaltung, Kaſſe,
vertrauensw., ſelbſt.,
Ia Ref., ſucht Wir-
kungskr. Halle oder
umg. Off. u. L u
15709 an
„Ala“, Haaſenſtein K

Vogler, Leipzig.

Möbl. Zimmer
an beſſer. berufstät.
Herrn zu vermieten.
Halle, Gr. Steinſtr.

Nr. 40, H. J. r.
1 oder 2

möbl. Zimmer
1. Aug. zu vermiet.

Halle,
Weidenplan 159, I.

Gut
möbl. Zimmer

elektr. Licht, Berl. Of.
1. Auguſt zu vermiet,.

Halle,
Weidenplan 1, I.

Gut möbl. ſonniges
Zimmer

ſofort zu verm Halle,
Henriettenſtr. 29, II.

Möbl. Zimmer
an Herren Süden, zu
vermieten. Off. unt.
D 3024 an die Exp.
d. Ztg.

Möbl. Zimmer
Bahnnähe zu verm.

Rauchfuß, Halle,
Forſterſtr. 43, II I.
Beſſ. Handwerker z.
Mitbewohnen eines
möbl. Zimmers

zu ſofort geſucht.
Halle,

Auguſtaſtr. 21, I.
Schönes, leeres

Zimmer
zu vermiet. Norden.
Off. unter B 3 4141
an die Exp. d. Ztg.

Möbl. Zimmer
für zwei Herren zu
vermiet. Halle, Char-

lottenſtraße 8, II.
Kleines möbl.

Zimmer
ab 1. Aug. zu verm.

Bräuning, Halle,
Grünſtraße 13, II.
Kleines freundliches

Zimmer
mit oder ohne Penſ.

Brückner, Halle,
Sophienſtr. 20, II.

Gutmöbliertes

Wohn u. Schlafz.
a. ſ. H. od. D. i. r.
b. Hauſe zu vermiet.

Halle,
Dzondiſtr. 1, pt.,

Ecke Forſterſtraße.
Berufstätig. junger

Mann findet
frdl. 6chlafſtelle
Etreiberſte e I r.

Saubere
Schlafſtelle

frei.
Brennecke, Halle,
Kl. Ulrichſtr. 14

(Laden).

Freundlich
möbl. Zimmer

m. el. 15. 7. zuvermieten.
Halle,

Gotheſtr. 20 I I.

Gr. möbl. Zim.
an 2 beſſ. Herren od.
junge Eheleute zu
vermiet. Halle a. S.,
Kaiſerſtr. 25, II. r.

Anſt. Schlafſtelle
mit Mittagstiſch e
vermiet. Halle a. S.,
Streiberſtr. 44, p. r.

für
paſſend, etwa 80 qm
gr., ſofort od. ſpäter
zu vermieten.

Große, helle
Werkſtatt
jedes Geſchäft

Halle,
Pfälzerſtraße 21,
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Alſo doch ein Börſenmanöver?

Der Kapitän des Dampfer „Flamandel“, der
den Ueberfahrtdienſt zwiſchen Dünkirchen und Til-
bury verſieht, hatte geſtern eine Unterredung mit
einem Polizeikommiſſar, die damit im Zuſammen
hang ſtehen dürfte, daß das Gerücht aufgetaucht
war, am Donnerstag habe ſich der bekannte bel
giſche Bankier Löwenſtein unter den Fahrgäſten
des Dampfers „Flamandel“ befunden, Ueber das
r dieſer Unterredung iſt nichts bekannt ge
worden.

Löwenſteins Flugzeugführer äußert ſich
Kapitän Drew, der das Flugzeug des verun
lückten Bankiers Löwenſtein lenkte, hat ſich ſehr
keptiſch über die Verſuche h die anähnlichen a rdeken wie dem Löwenſteinſchen in
Paris und London vorgenommen wurden. Kein
Jrubzeng gleiche dem anderen. Auch ſei der Druck
des Windes, der auf den n laſtet, bei
jedem Apparat ein anderer. Löwenſtein hätte, ſo
erzählte er weiter, ſich während der Reiſen, die
er mit ihm unternommen hätte,

ſtets ſtill auf ſeinem Platze verhalten.
Denkbar wäre es nach Drews Auffaſſung dagegen,
daß Löwenſtein einen Schwindelanfall gehabt
hätte. Etwas wer empfänden öfters die Flug
zeugführer ſelbſt. die dann das Verlangen ver
ſpürten, ſich von ihrem Sitz in die Tiefe zu ſtürzen.

Wie verlautet, ſind der Führer und der Me-
chaniker des Flugzeuges, aus dem Löwenſtein in
den Kanal abſtürzte, nach Brüſſel gerufen worden,
um vor einer Unterſuchungskommiſſion über die
näheren Begleitumſtände von Löwenſteins Ver
ſchwinden zu berichten. Die Leichenfeier für
Löwenſtein iſt verſchoben, da ſein Tod noch nicht
als endgültig feſtſtehend angeſehen wird.

Schwierigkeiten für die Erben
des Bankiers Loewenſtein.

So abenteuerlich und bewegt das Leben
Loewenſteins war, ſo ungewöhnlich ſind auch die
Konſequenzen, die ſich unter Umſtänden für die
Erben ergeben. Der Bankier hinterläßt eine
Frau und einen Sohn. Wir unterſtellen, daß der
Finanzmann durch Unfall ums Leben gekommen
iſt. Das Vermögen geht nunmehr an die Erben
über. Bevor dieſe aber rechtlich ihre Erbſchaft
antreten können, bedarf es einer geſetzlichen
Formalität: „Loewenſtein muß als tot erklärt
werden.“

Wer aber ſoll dieſe Erklärung unterfertigen?
Der Fall iſt einzig und bisher noch nicht vor
gekommen. Zeugen, die den Vorfall beobachtet
hätten, ſind nicht vorhanden. Ferner iſt die Leiche
bisher nicht geborgen worden. Außerdem erklären
die Sachverſtändigen den Vorgang materiell für
unmöglich. Nach belgiſchem Recht bedarf es für
die ſtandesamtliche Todeserklärung eines ärzt-
lichen Atteſtes und zweier Zeugenausſagen.
Beides kann, wie geſagt, nicht beigebracht werden.
Das belgiſche Geſetzbuch bietet keine Handhabe,
den Tod Loewenſteins ordnungsmäßig ſtandes-
amtlich zu verbuchen.

Uebrig bleiben die Veſtimmungen, nach denen
der Bankier als verſchollen erklärt werden kann.
Dazu aber bedarf es zunächſt eines Zeitraums von
vier Jahren. Für die Erben bedeutet dieſer
Mangel im Geſetz, daß jede Vermögensliquidation
vorläufig nur gegen eine zu hinterlegende
Kaution erfolgen kann. Solche aber wäre hier
nicht gering.

Sechs Todesopfer einer Exploſion
Aus bisher noch ungeklärter Urſache explodierte

am Sonnabend im heſſiſchen Gipswerk Georgis in
Altmorſchen bei Melſungen ein Gastkeſſel. Sechs
Arbeiter wurden durch die Trümmer ſo ſchwer ver
letzt, daß ſie nach der Ueberführung ins ſtädtiſche
HKrankenhaus geſtorben ſind,

25 Gehöfte niedergebrannt.
Jn dem Dorfe Strellin nördlich von Putzig

unweit der Halbinſel Hela brach am Sonntag eine
rieſige Feuersbrunſt aus. Zwiſchen 9 und 10 Uhr
vormittags geriet aus noch nicht feſtgeſtellter Ur
ſache plötzlich ein Gehöſt in Brand. Bei dem
herrſchenden ſtarken Sturm griff das Feuer ſofort
auf das ganze Dorf über. Etwa 25 kleinere und
größere Gehöfte wurden ein Raub der Flammen.
Menſchenleben ſollen nicht zu beklagen ſein. Der
Sachſchaden iſt außerordentlich groß, obwohl das
Vieh zum größten Teil gerettet werden konnte.

Schwerer Unfall beim Fliegerempfang
in Dortmund.

Die „Bremen“-Flieger trafen Sonntag vor-
mittag mit der „Europa“ auf dem Dortmunder
Flughafen ein, wo ſie von einer Menſchenmenge
lebhaft begrüßt wurden. Oberbürgermeiſter Dr.
Eichhoff hieß die Flieger in einer Anſprache will-
kommen, worauf dieſe mit kurzen Ausführungen
dankten. Nach der Ueberreichung von Ehren-
geſchenken erfolgte um 15 Uhr der Rückflug nach
Köln. Beim Aufmarſch der Verbände ereignete
ſich ein ſchwerer Unfall. Ein Mannſchaftswagen
der Polizei fuhr infolge Verſagens der Steuerung
in einen Trupp Jungdo-Leute, wobei zwei Per-
ſonen ſchwer und mehrere leicht ver-
letzt wurden. Einer der Verletzten iſt bereits
geſtorben.

Fieſeler fliegt in Blackpool.
Bei einer großen Flugſchau in Blackpool trat

zum erſtenmal der deutſche Flieger Fieſeler in
England auf und erregte durch ſeine waghalſigen
Vorführungen argze? Aufſehen. Als er einmal
bis auf wenige Meter über die Köpfe der Zu
ſchauer niederſchoß, um in niedrigſter Höhe eine

Zwei weitere Opfer des KordpolIrrſinns.
Gruppe Viglieri 5 Kilometer vom Lande entfernt.

Kaum ſſt der ruſſiſche Flieger Babuſchkin
zurückgekehrt und Lundborg gerettet, ſo kommt
die Nachricht, daß noch ein anderer Helfer ver
mißt wird. Der italieniſche Alpenjägerhaupt-
mann Sora verließ vor 14 Tagen mit einem
Hundegeſpann Nialſund in öſtlicher Richtung,
um längs der Nordküſte des Nordoſtlandes vor
zudringen und zu verſuchen, die Viglieri-Gruppe
zu erreichen. Die Expedition ſollte auf Skiern
über das Eis gehen. Sora hatte nur ſehr wenig
Proviant und Materialien mit. Er wurde von
Polar ſachverſtändigen vor dem Start gewarnt;
da man nichts von ihm gehört hat, iſt man ſehr
um ihn beſorgt.

Nobiles Cheſingenieur auf der Eisſcholle
geſtorben.

Der Chefingenieur der „Jtalia“, Ceccioni, iſt
infolge ſeiner früher erlittenen Verletzungen auf
der Eisſcholle geſtorben. Zwei weitere Teilnehmer
der Nobile Expedition ſind infolge der un-
gewohnten und ſchwierigen Lebensverhältniſſe
ſchwer erkrankt.

Nach den letzten Feſtſtellungen Lundborgs iſt
das Eis des Lagers der „Jtalia“ Leute wieder
geſchmolzen und für eine weitere Fleugzeug-
landung nicht geeignet.

Das Drama Malmgreen.
Aus Rom wird gemeldet: Nach einem Bericht

Nobiles veröffentlicht die faſchiſtiſche „Brillante“
neue Einzelheiten über das Drama der „Jtalia“.
Das Blatt bringt eine Meldung aus Kingsbay,
die von Nobile ſtammt und Aufſchluß gibt über
das Schickſal der Malmgreen-Gruppe. Jn Kings-
bay hegt man tiefe Beſorgnis über das Aus
bleiben jeglicher Nachricht. Nobile erklärte, daß
eine vorſichtige Einteilung der Lebensmittelvor-
räte der Malmgreen-Gruppe ein Ausharren von
weiteren 30 Tagen ſichere.

Heute erfährt man auch eine unbekannt ge-
bliebene Epiſode, die ſich nach dem Abſturz des
Luftſchiffes ereignete. Malmgreen, ſo erklärt
Nobile, war der erſte, den man aus der zer-

trümmerten Gondel zu Geſicht bekam. Malm-
green rief Nobile zu:

„Hier kann man nichts anderes tun
als ſterben

Dann fügte er hinzu: „Jch danke Jhnen, Herr
General, daß Sie mich mitgenommen haben.“

Nobile erklärte, daß Malmgreen ſich mit
Selbſtmordgedanken getragen habe und
die Waffe gegen ſich ſelbſt richten wollte. Er,
Nobile, habe ihm gut zugeſprochen. Malmgreen
habe ſich dann ſpäter den zwei italieniſchen
Marineoffizieren angeſchloſſen und ſei mit dieſen
abmarſchiert in der Hoffnung, eine der nächſten
Jnſeln zu erreichen.

Die deutſche Hilfsexpedition

nach Spitzbergen abgeſagt.
Die deutſche Hilfsexpedition zur Rettung der

mit Nobiles Luftſchiff verunglückten Mannſchaften
iſt abgeſagt worden. Jn Hamburg ſtand der
Dampfer „Cattaro“ der Hapag zur Verfügung.
Er ſollte ein Waſſerflugzeug und zwei Udet-
maſchinen nach Spitzbergen befördern. Am Sonn-
abend vormittag iſt bereits ein Junkerswaſſer-
flugzeug vom Typ „W 33* auf der Elbe ein-
getroffen und an den Dampfer gebracht worden.
Weiter iſt eine der beiden Udetmaſchinen unter
Führung des Grafen Kaſtell von Plauen i. V.
nach Hamburg geſtartet. Udet ſelbſt befindet ſich
noch in Berlin. Der Entſchluß zur Abſage der
Expedition iſt erſt am Sonnabendmittag gefaßt
worden und in der veränderten Lage an der Un-
glücksſtätte begründet.
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Die Vorausſetzungen, die dem Udetſchen Plan
zugrunde lagen, ſind durch die Witterungsverhält
niſſe, welche in den letzten Tagen auf Spitzbergen
eingetreten ſind, überholt. Die Eisſcholle, auf der
die Gruppe Viglieri treibt, befindet ſich nur noch
fünf Kilometer vom Land. Die Rettung erſcheint
beim gegenwärtigen Stande nur durch Waſſer-
flugzeuge oder Flugboote möglich, die in genügen-
der Anzahl in Spitzbergen bereits vorhanden ſind.

Die Juwelen der Herzogin von Sutherland.
Die verletzte Eitelkeit einer Frau führt zur Aufklärung eines Diamantendiebſtahls.
„Ein Verbrecher ſoll ſich nie mit Frauen ein

laſſen, das iſt immer dumm und gefährlich.“ So
ſagt wenigſtens Charles Dilnot, einer der vier
Chefs, die an der Spitze von Scotland Yard, der
Londoner Polizeibehörde, ſtehen. Er hat unter
dem Titel „Große Detektivs und ihre Methoden“
eine Art Memoirenwerk veröffentlicht, in dem er
allerlei intereſſante Fälle aus ſeiner Laufbahn ver-
öffentlicht.

Da iſt die Diamantenaffäre der Herzogin von
Sutherland, die vielleicht nie aufgeklärt wäre,
wenn nicht die verletzte Eitelkeit einer Frau
ſchließlich zur Verhaftung des Täters geführt
hätte. Die Herzogin, deren koſtbarer Juwelenſchatz
berühmt war, reiſte von Paris nach London zurück.
Die Taſche, die ihren Schmuck barg, hielt ſie ſtets
in der Hand. Nur als ſie beim Abſchied eine ihrer
Freundinnen umarmte, ſtellte ſie die Taſche dicht
vor ſich hin. Es waren nur wenige Sekunden, aber

die kurze Zeit hatte dem Meiſterdieb Villiers,
der der Herzogin von London aus gefolgt war,
genügt, um ſich der Juwelen zu bemächtigen,
die einen Wert von 600 000 bis 700 000 Mark

darſtellten.

Die Pariſer Polizei wurde ſofort alarmiert, aber
ihre Nachforſchungen verliefen reſultatlos.

Wie ſich ſpäter ergab. hatte ſich Villiers un
mittelbar nach der Tat in ſein Hotel begeben, wo er
in Geſellſchaft einer Freundin wohnte, die er ſchon
von London her kannte. Sie war ihm nach Paris
gefolgt, weil Villiers verſprochen hatte, ſie in
Paris zu heiraten. Von dem eigentlichen Beruf
ihres Geliebten hatte ſie keine Ahnung. Sie hielt ihn
für einen reichen Mann, und in dieſem Glauben
wurde ſie noch beſtärkt, als er ihr nach dem ge
lungenen Raub an der Herzogin den koſtbaren
Schmuck zeigte mit dem Bemerken, es ſei ein altes
Erbſtück ſeiner Familie. Am Tage der Hochzeit
ſollte es ihr Eigentum werden. Sie war aller
dings erſtaunt,

als ſie ihn etwas ſpäter dabei überraſchte,
wie er verſuchte, die einzelnen Steine aus dem

Schmuck herauszubrechen.

Aber Valliers verlor keinen Augenblick ſeine
Sicherheit. Der Schmuck, meinte er, ſei doch zu un
modern. Er wollte ihn umarbeiten laſſen, er
würde ihr in der neuen Faſſung ſicherlich viel
beſſer gefallen. Von der Heirat aber war nicht
mehr die Rede. Jmmer wieder drängte ſie Valliers

auf Einlöſung ſeines Verſprechens, aber er ſchob
von einem Tag zum anderen die Heirat mit ſtets
neuen Ausflüchten hinaus, ſo daß ſie ſchließlich
mißtrauiſch wurde und ſich von dem wortbrüchigen
Geliebten trennte, um nach London zurückzukehren.

Jnz wiſchen

nahm die Londoner Polizei ihre Nachforſchungen
zur Aufklärung des Diebſtahls auf.

Es dauerte nicht lange und der Verdacht lenkte ſich
auf Villiers. Jeder Verbrecher hat ſeine be-
ſonderen Methoden und die Art, wie der Herzogin
ihre Juwelen geſtohlen waren, erinnerte an die
Arbeitsweiſe von Villiers. Man beobachtete ihn
und ſtellte feſt, daß er ſeit einiger Zeit wieder auf
ſehr großem Fuße lebte und ſehr oft von London
nach dem Kontinent reiſte. Eines Abens ſah man
ihn in einem der eleganteſten Londoner Hotel
reſtaurants, wo er eine Zeche von rund 50 Pfund
machte Jn ſeiner Geſellſchaft befand ſich eine
junge Dame, die offiziell den Beruf eines Modells
ausübte, aber bei Scotland Yard als Frau eines
berüchtigten Scheckfälſchers bekannt war.

Durch einen Zufall war es den Leuten Dilnots
gelungen, den Aufenthaltsort der einſtigen Ge-
liebten Villiers zu entdecken. Als man ihr ſagte,
daß ihr früherer Freund ein berüchtigter Taſchen-
dieb ſei, war ſie entſetzt. Und als man ihr weiter
mitteilte, daß man Villiers in Begleitung einer
neuen Freundin geſehen habe,

gab ſie aus einem Gefühl von verletzter Eitel
keit und Eiferſucht alles an, was man von ihr
zu wiſſen wünſchte. Sie erzählte von dem
Schmuckſtück, das angeblich ein Familienerbe
ſein ſollte, ſie beſchrieb es und aus der Be
ſchreibung erkannte man ſofort, daß es ſich
um die Juwelen der Herzogin von Suther-

land handele,
und ſie verſchwieg auch nicht, wie ſie Villiers beim
Herausbrechen der einzelnen Steine überraſcht
hatte.

Jetzt wußte man mit abſoluter Sicherheit, wer
der Juwelendieb geweſen war. Man ſetzte fich mit
der Frau des Scheckfälſchers in Verbindung. Sie
war „unkollegial“, aber verſtändig genug, das Ver-
ſteck von Villiers anzugeben. Wenige Stunden
ſpäter wurde Villiers verhaftet. Als man ihn
feſſelte, waren die erſten Worte, die er ſprach: „Jhr
würdet mich nie erwiſcht haben, wenn ich mich vor
den Weibern in acht genommen hätte. Jch bin ein
Jdiot geweſen!

cm
vertikale Acht zu beſchreiben, liefen die Menſchen
maſſen entſetzt auseinander. Seine außerordent-
lichen Leiſtungen wurden mit lautem Beifall
quittiert.

Die Aufgaben des Luſtkreuzers
L. J. 127.

Auf dem deutſchen Luftfahrertag in Konſtanz
erklärte Dr. Eckener, der Erbauer des neuen Luft-
ſchiffes „Graf Zeppelin“:

„Mit dem neuen L. J. 127 werden wir aus
gedehnte Fahrten in allen Zonen unternehmen.
Wir werden mehrfach den Atlantiſchen Ozean
übereueren müſſen, Nicht ſo, daß wir tage- oder
wochenlang auf beſſeres Wetter warten. Wir
werden an einem genau zu beſtimmenden Tage Unglück geſchah in einem dichten Nebel andert

und zu einem genau zu beſtimmenden Zeitpunkte
nach Nordamerika fliegen. Der Weltflug, der
zuerſt geplant war, wird leider in dieſem Jahre
nicht möglich ſein, da es ſich herausgeſtellt hat,
daß die notwendigen Betriebsmittel an den ver-
ſchiedenen Stellen, beſonders in Aſien, nicht mehr
zur Stelle gebracht werden können. Von dem
Erfolge dieſer Fahrt wird ſodann das einwand-
freie Urteil der Welt abhängig ſein.“

Ein ſapaniſches Marineluftſchiff vernichtet.
Das japaniſche Marineluftſchiff „F 5“ ſtürzte

vorgeſtern abend in der Nähe von Jokoſuka ins
Meer und ſank. Drei Offiziere ertranken. Der
Reſt der Beſatzung (vier Mann) konnte gerettet
werden, zwei davon waren ſchwer verletzt. Das

ausgebildet hatten. eſeines Amtes enthoben, während ein Teil der

halb Kilometer vom Strande entfernt. Wahr
ſcheinlich hat der Navigationsoffizier die Meeres
oberfläche zu ſpät geſehen und iſt mit der Spitze
des Schiffes auf dem Waſſer aufgeſchlagen.

30 Bauerngehöſte vernichtet.
Der letzte Sturm und Wolkenbruch hat inLitauen, denders im Norden und ar des

Landes, ſchweren Schaden angerichtet. Ju der
Gegend von Georgenbu riß vernichtete ein drei
Stunden währender Wirbelſturm 30 Bauern
ehöfte. Jn den Gärten und Wäldern wurden dicke

Eichenſtnnme wie Streichhölzer umgeknickt und
entwurzelt. Einzelne Teile der eingeſtürzten Ge
bäude wurden über 100 Meter weit fortgeſchleu
dert. Die an die Gehöfte angrenzenden Gärten
ſind vollkommen verwüſtet. Vienenkörbe wurden
von der Gewalt des Sturmes ausgehoben und
weit in die Felder fortgetragen. Etwa 2600 Hektar
Wald ſind vollkommen vernichtet.

s Kinder von einer Handgranate zerriſſen,
Weitere 14 Kinder lebensgefährlich verletzt.

m Dorfe Laßnitz bei Kattowitz ereig-nete ſich am Sonntag ein furchtbares Unglück. Eine

Anzahl Kinder ſpielten mit einer auf einem Felde
gefundenen Handgranate. Die Handgranate
explodierte, wodurch im ganzen etwa 22 Kinder
Verletzungen davontrugen. Acht Kinder waren auf
der Stelle tot, 14 wurden in hoffnungsloſem Zu
ſtande in ein Krankenhaus übergeführt. Ein
Unterſuchung der Angelegenheit iſt eingeleitet.

Große Durchſtechereien im Pariſer Juſtiz
palaſt.

Jm Pariſer Juſtizpalaſt kam man großen
Durchſtechereien auf die Spur, in die acht Rechts
anwälte, drei Gerichtsdiener und ein Gerichts
ſchreiber verwickelt ſtnd. Man ſtellte feſt, daß die
vom Seine-Tribunal ausgeſprochene Schet
dungen reicher Amerikaner und Ameri
kanerinnen durch gewiſſe Manöver er-
leichtert wurden, die nach dem Ausſpruch eines
hohen Juſtizbeamten zwar nicht als ausgeſpro
chene Delikte, aber doch als ſchwere Unkorrekt-
heiten zu werten ſind. Alle Scheidungsprozeſſe
wurden ſtets vor der gleichen Kammer angeſtrengt
deren Gerichtsſchreiber und beſtimmte Rechts
anwälte ſich zu Spezigliſten in Scheidungsſachen

Der Gerichtsſchreiber wurde

Rechtsanwälte der Advokatenkammer ihren Rück-
tritt anzeigte.

r

Die Sieger im GordonBennett-Flug.
Sieger: Amerika. Deutſchland ganz knapp

geſchlagen.

Das vorläufige Ergebnis des diesjährigen
GordonBennettWettfliegens der Freiballone hat
bei der Nachprüfung nicht unweſentliche Aende-
rungen erfahren. Nicht der franzöſiſche Ballon
„Blanchard“, ſondern der amerikaniſche Armee-
ballon „USAArmy“ hat die weiteſte Strecke zu
rückgelegt und iſt damit Sieger. Er hat vom
Startplatz Detroit aus 741,5 Kilometer im Flug
bewältigt. Nur um 226 Kilometer kürzer war
die Flugſtrecke des deutſchen Ballons „Barmen“.
Sein Führer H. Kaulen muß ſich alſo mit dem
undankbaren zweiten Platz begnügen, er hat aber
trotzdem eine ſehr beachtenswerte Leiſtung voll
bracht. Erſt an dritter Stelle folgt der franzöſiſche
Ballon „Blanchard“ mit einer Flugleiſtung von
rund 720 Kilometer. Der bei der Landung ver
unglückte deutſche Ballon „Münſter VIII“ mit
Eimermacher als Führer endete an ſechſter, der
dritte deutſche Ballon, „Brandenburg“ (Führer
Bertram) an elfter Stelle. Jm nächſten Jahre
erfolgt der Start für das GordonBennettWett;
fliegen wieder in den Vereinigten Staaten.

Eine polniſche Stadt niedergebrannt.
Das polniſche Städtchen Odrzrow iſt vollſtändig

abgebrannt. 298 Häuſer wurden zerſtört. Ein
Todesopfer iſt zu beklagen. Die Brandurſache
konnte noch nicht ermittelt werden.

Schiffsbrand auf der Themſe.
Jn den Oelbehältern des nach China aus

reiſenden Dampfers „Carmarthenſhire“ brach in
der vergangenen Nacht, während das Schiff däe
Themſe hinunterfuhr, ein Brand aus. Als
man das Feuer bemerkte, hatte es bereits einen
ſolchen Umfang angenommen, daß der Dampfer
ſofort bei Erith auf den Strand geſetzt wurde.
Eine Panik brach nicht aus. Sämtliche Paſſa-
giere gingen an Land und kehrten nach London
zurück. Es wurde niemand verletzt. Mehrere
Stunden vergingen, bis man des Feuers Herr
wurde.
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Schanghai vom Wirbelſturm heimgeſucht
Wie eine Pariſer Agentur aus Schanghai mel-

det, hat ein Wirbelſturm die ganze Gegend von
Schanghai heimgeſucht und unbeſchreibliche
Schreckensſzenen und Unordnung verurſacht. Tau
ſende von Chineſen, in der Meinung, der Sturm
ſei durch den Geiſt Tſchangtſolins entfeſſelt, ſtürz-
ten in die Tempel, um dort zur Beruhigung der
Götter Stäbchen zu verbrennen.

Der Sturm zerſtörte vier große Schiffe und
zwei große Warenlager. Außerdem wurden ſieben
Perſonen ernſtlich verletzt; hunderte von chineſi-
ſchen Barken verſanken.

Auflöſung der Denkaufgabe Nr. 95.
Schnellrechnen.

Die Zahlen nd ſo zu ordnen:
2 9 5 8 2 83 1
s 1 4 5 38 2
22 76 1 68 5 3 2 T 16 211 9 6 9

4 6 41 5
3 86 4 2 5 2



Gestern nachmittag 21 Uhr entschlief sanft Jch gebe

nach längerem Leiden mein lieber guter Mann,
Bruder, Schwager und Onkel,

der Landwirt

Gustav Walker
in seinem 59. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetrübt allen Verwandten, Freunden

10 Rabatt
auf meine Waren vom 7. bis
zum 21. Juli

Martha Schladitz
Wolle u. Trikotagen, Varkt 21.

und Bekannten nur auf diesem Wege an mit der
Bitte um stilles Beileid,

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Martha Walker
geb. Wegeleben.

Niederbeuna, den 9., Juli 1928.

Die Beerdigung Mindet Mittwoch nachmittag 3 Ubr statt.

Kirchliche Nachrichten.

Rur noch einige Tage

10 Rabatt
auf LipſtaSchuhe.

n

Bekannt für empfindliche Füße.

W. Ehrentraut

Lauchstädter
Brun nen
Zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend
bewährt und ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, Gicht
Nervosität

Blutarmut, Bleichsueht,
Mattigkeit,

schlechter Blutbeschaffenheit

Bestes Kurgetränk bei
Zucker- und Nierenleiden

Man hüte sich vor Nachahmungen u. verlange nur den echten I auch-

städter Mineralbrunnen mit der oben abgebildeten Original-Etikette.

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch Apotheken,
Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen.

Todesfälle:
Herr Otto Seyfarth (161 J.), Merſeburg
Herr Hermann Bornſchein (74 J.), Quer

furt. Beerdigung Dienstag nachmittag
r3 Uhr.)

Herr Auguſt Heine (73 J.), Querfurt.
Herr Kurt Keitel, Gutsbeſitzer (39 J.),

Spickendorf.
Frau Alwine Brackebuſch geb. Wehmann

(64 J.), Halle.

Familiennachrichten.
Geboren: Herrn Otto Schricker und

Frau Hedwig geb. Heinrich in Leipzig:
eine Tochter. t

Verlobt: Frl. Hilda Gepler in Ober-
eichſtedt mit Herrn Kurt Herrmann in
Teutſchenthal. Frl. Clotilde Ritter in
Barnſtedt mit Herrn Otto Thalacker in
Leipzig-Wahren. Frl. Hedwig Gräfe
mit Herrn Willy Herrmann in Rödgen bei
Delitzſch. Frl. Mary Suderlau in Wei-
ßenfels mit Herrn Horſt Donner aus
Chemnitz-Hilbersdorf, z. Zt. Leipzig.
Frl. Hildegard Dünkler mit Herrn Ernſt
Wernicke in Weißenfels. Frl. Käthe
Wiedenbeck in Naumburg mit Herrn Hans
Hofmeiſter in Halle. Frl. Elſe Hoffmann
in Naumburg mit Herrn Edwin Becker
in Erfurt.

Vermählt: per Erich Lange mit
Frl. Hildegard Bude in Delitzſch.

Goldene Hochzeit: Herr Julius
Schippke und Frau Klara geb. Theile in
Naumburg.

Dom. Getraut: Der
Aushiljsweichenwärter H.
Ukatz u. Frau Frieda geb
Klos; der Kaufmann W.
Roſe und Frau Erika geb.

Gotthardtſtraße 28.

Bruonenversand der Heilquelle Bad I auchstädt.

Auswärt. Theater.
Walhalla in Halle.

Am Rüdesheimer SchloßGarau,
Stadt. Getauft: Ger-

traude, Tocht. d. Schloſſers
Schmidt; Chriſtine T. d. Mücheln
Arb. Treuſtädt. Gerart meeDer Keſſelſchmied L. Wend

ling und Freu W. geb.
Patzſchke; der Heizer O.
K Fiedler u. Frau F. W.
geb. Dybeck. BPeerdigt:
Der Bahnbeamte a. D.
Weinert; der Banklehrling
Otto Seyfarth.

Altenburg. Getauft:

ſteht eine Linde.
M Reues Theater in Leipzig.

Opernferien.
Altes Theater in Leipzig.

Dienstag, 20 Uhr
„Miß Chocolate.“

J Operettenhaus in Leiyztg.Beſtellungen auf das „Merſeburger tDienstag, 20 UhrTageblatt“ (Kreisblatt), ſowie Anzeigen
werden jederzeit entgegengenommen von

unſerer Agentur in Mücheln (Frau
Lina Heſſelbarth, Schulſtraße 5).

z Scauſpielhaus in Leipzig.
I Dienstag, 20 Uhr

Lichtſpiele in Halle:Renate, T. d. Mechanikers

Wein *eeet: S E. am iedegpſat.Die glühende Gaſſe.Ehefrau des Landesamt-

Tanneberg.

Neumarkt. Getauſt
Franz, Sohn des Formers
Franz Bernicke.

Teppiche

mann glſebeck; die Ww. die zur Korpulenz neigt, trageJohanna Schämberg geb. Jede Dame den neueſten O. Leib-
t

C. 2. Gr. Ulbrichſtrage.
Die Durchgängerin.

und Mütthalter. Da
faſt ſtangenlos, iſt er bequemund verſchönert die Figur. Reſtaurant S

Anfertigung nach Maß.Korsetthans Emmy Cappéès Hohenzo lern

a Am Damm. Dienstagin erstklassiger Qualität
liefertohne Anzahlung F. Fl. SCHIEBE r öchluchteteſ

in bequemst. Teilzahlungen
NMitteldeutsche

Teppichhandels-

S

Statt Karten!
wählt man heute zur Ankündigung
froher Familien- Ereigniſſe die An-
zeige in einem angeſehenen, gut-
verbreiteten Familienblatt. Das iſt
einfacher, billiger und gibt die Ge-
wißheit, daß alle lieben Bekannten
W g. ſind, denn ein Blattwie das „Merſeburger Tageblatt“
(Kreisblatt), erfährt eine ausgezeich-
nete Verbreitung in der Stadt und
im Kreiſe Merſeburg und wird als
alteingeführte Heimatzeitung gern
zur Ankündigung froher Familien-
Ereigniſſe bevorzugt.

S e

Obſtverpachtung!
Wir beabſichtigen den Obſt anhang unſerer
Rittergüter

Niederbeung, Netzſchkaun, Lochau
und vorausſichtl. Zöſchen, ebenfalls in Lochau,

öffentlich meiſtbietend zu verſteigern und zwar an
folgenden Terminen:

Mittwoch, den 11. 7. 1928, nachmittags
3 Uhr, in Niederbeung,

Mittwoch, den 11. 7. 1928, nachmittags
5 Uhr, in Netzſchkau,

Donnerstag, d. 12. 7. 1928, nachmittag
3 Uhr, in Lochau.

Die Termine finden in den Geſchäftszimmern der
Rittergüter ſtatt. Bedingungen liegen bei den Herren
Jnſpektionsleitern aus.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
a

Schwerhörige
können ſelbſt in hartnäckigen und ver-
alteten Fällen mit unſerem ärztlich
empfohlenen Apparat ſofort gut hören.

Neu: Kleinhörer mit regulierbarer Lautſtärke.
Mäßige Preiſe. Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Unverbindl. Vorführung amMittwoch,
den 11. Juli 1928, von 3--7 Uhr im
Hotel „Gold. Sonne“ in Merſeburg.

Deutsche Otophone Comp. G. m. b. H.,

FrankKiturt a. H.

gesellschaft

Berlin W 8Unter den Linden 17/16
Verlangen Sie bemusterte

Offerte unverbindlich.

Werbepaket je 2 Pfd.
Cervelat-Galami- Wurſt

6.40 RW. frei Haus.

Otto Sievers
Niendorf

Kreis Pinneberg Holſtein.

29.-
koſtet die An

fertigung eines
Anzugeso. Mantel

inkl. Zutaten nach
Jhrem genommenen

M S Saus mitgebr. Stoff
vormals

M. Ehrlich
Halle a. S.Leipziger Str. 69
Poſtkarte gen

komme zum Maß nehmen.

O 5Geſ. Il geſch.
die Garantiemarke in Fuß
bodenlackfarben. Allein
verkauf für Merſeburg
Neumarkt-Drogerie H. Weniger

lellhaberlheft

bietet Jhnen für hier
Chemiſche Fabrik. Per
ſof. geſ. ſtrebſ. Herren,
evtl. nebenberuflich für
die Ausbeutung eines
neuzeitlichen Präparates
für jeden Haushalt etc.
Kein Selbſtverkauf.
Fabrik bleibt mit kleiner
Umſaglizenz beteiligt.
Erforderlich 5-700 RM.

Offert. unt. C 1154/28 an

DORRENBERG-KEUSCHBERG

auch außer dem Hauſe.Kunsthandlung

Gute Bücher
Schreibwaren und Schulbücher

Gerahmte S8ilder
Sorgfältige Einrahmang von Bildern

Leipziger Straße 9 B s

Ecke Jacobstrabe W eDe m Müker
Bürgſttaße

„Der Veiter aus Dingda“

„Unter Geſchäftsaufſicht.

Lichtſpiel-Palaſt „Gonne“
Direktion A. Dechant

Wir bringen ab Dienstag

Alpentragödie
Nach dem gleichnamigen Roman

von Richard Voß.
Das Schickſal dreier Menſchen, die die
Berge in ihren Vann gezwungen, rollt
ſich in dramatiſcher Steigerung in einem
Bilde ab, zu dem die majeſtätiſche Schönheit
des Hochgebirges, die farbenprächtige Land
ſchaft des ewigen Rom und das bunte
Leben der Welt, in der man ſich nicht

langweilt, den Rahmen gibt.
In den Hauptrollen: Lucie Dorraine, Wla
dimir Gaidarow, Hanni Hoeß, Lovis Ralph
Hierzu ein gutes Beiprogramm!

Union- Theater
Heute Wontag zum letzten Male:

Der CowboyKönig
der Kaliforniſchen Berge
Abenteurerfilm in 5 Akten,

Die Hochſtaplerin
6 Akte n. d. Roman „DerFallGehrsdorf“

Dienstag, 10. 7., u. Mittwoch, 11. 7.,
geſchloſſen

Die beste gefahrlose elektrische

MWäschemangel
mit automatis cher Aus-
rückung kaufen Sie in. der

Thür. Wäschemangelfabrik

a S

G. Forssbohm, Gera-Z. 141 Telefon 1562
Lieferung kompl. Wäscherei.Anlagen.
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die Expedt. d. Zeitung.

m
e e çl-=*-*-=
p=FWFEW=—XJ2e. L-—-A—-——ue—

J—-

noch um ein Weitere

mittagsstunden, damit Sie in

immer der Fall sein kann.

alSon- Ausverhaut
dauert ununterbrochen bis 14. Juli 1928 an

Für alle Restbestände in Modewaren, deren Räumung
unter allen Umständen erzielt werden soll, sind die Preise teilweise

s tief her abgesetzt
Besichtigen Sie bitte unsere großen Bestände tunlichst in den Vor-

größerer Ruhe bedient werden können,
was bei dem groben Andrange in den Nachmittagsstunden nicht

Auf alle dem A kauf nicht zu-geteilten Waren gewahren r enen EXtra-hahatt von 10

Haushalt bildet diese Vergü
Einkaufsgelegenheit

Für die Beschaffung ganzer Aussteuern und Ergänzungen im
astigung eine außerordentlich billige

DOBKOWITZ
Geschäftszeit während des Ausverkaufs von 8-—-13 und 15-—-19 Uhr

bür Ausverkaufsware: Barzahlung! Kein Umtausch!
Aenderungen zum Selb'stkostenpreis
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